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Fließarbeit beim Abbau flacher Flöze unter V erwendung von Schrämmaschinen.
Von B ergw erksd irek tor  Bergassessor H. M e y e r ,  Oberhausen.

Die Mechanisierung der eigentlichen Kohlen
gewinnung ist im Ruhrbezirk im allgemeinen nur 

■ wenig über die Anwendung des Abbauhammers 
hinausgekommen. Das bedeutet im Grunde aber keinen 
Ersatz, sondern nur eine Erleichterung menschlicher 
Arbeit. Der Kohlenhauer bekam damit eine tragbare 
Kleinmaschine in die Hand und sparte einen großen 
Teil der Muskelkraft, die sein bisheriges totes 
Gezähe, die Keilhaue, die Pinnhacke und der Kohlen- 
fimmel, erfordert hatte. Die Hauerleistung erfuhr zwar 
dabei eine geringe Steigerung, aber die Arbeitsweise 
des Bergmanns selbst blieb unverändert. Lediglich die 
Zusammenfassung der Abförderung der Kohle durch 
Rutschen (Bänder), Streckenhaspel und Lokomotiven 
brachte eine Verschiebung in dem Stärkeverhältnis der 
Arbeitergruppen nach der produktiven Seite hin und 
damit eine erhebliche Steigerung der Schichtleistung, 
eines Wertmessers, der trotz seiner schwindenden Be- 
rechtigung immer noch als Anzeiger der Grubenstärke 
gilt. Der Versuch, bei flacher Lagerung dem Hauer die 
Loslösung der anstehenden Kohle durch eine selb
ständig bediente Maschine m öglichst ganz abzu- 
nehmen, hatte bisher keinen nachhaltigen Erfolg. Dies 
dürfte sich daraus erklären, daß man an der Arbeits
weise des Kohlenhauers selbst nichts änderte, sondern 
nur den Umfang seiner Arbeit mit Hacke oder Abbau
hammer einschränkte. Seine sonstigen Verrichtungen, 
wie Laden, Verbauen, Verlegen von Rutschen, 
Maschinen und Kraftzuleitungen usw., behielt er bei. 
Dies bedingt einen ständigen W echsel der Beschäfti
gung mit beträchtlichen, oft der Willkür des einzelnen 
überlassenen Arbeitspausen. Es ist daher nicht zu ver
wundern, daß die Einführung von Schrämmaschinen 
nach ausländischem Muster bald nachgelassen hat und 

jrr" ihre Verwendung meistens wieder aufgegeben worden 
ist. Dieser Fehlschlag wird gewöhnlich damit be
gründet, daß die Flözverhältnisse des Ruhrbezirks mit 
denen Englands und Amerikas nicht zu vergleichen 
seien. Ohne genauer zu untersuchen, inwieweit dieses 
Urteil für die eigene Zeche zutrifft, hat man vielfach 
die Schichtleistung nach demselben Vorbilde auf einem 
ändern Wege zu erhöhen versucht, der leider häufig 
auf Raubbau hinausläuft. Man hat nicht nur unreine, 
sondern auch weniger mächtige Flöze verlassen und 
sich auf die Gewinnung der anscheinend besten be
schränkt, ohne Rücksicht darauf, daß dadurch eine 
Preisgabe von Volksvermögen erfolgt. Aber auch auf 
diesem W ege erwuchs vielfach eine neue Schwierig
keit, nämlich die der raschen und billigen Einbringung 
des Bergeversatzes. Da dessen Mechanisierung noch 
in den Anfängen steht, ging man zwangläufig einen 
Schritt weiter, indem man auf den Versatz teilweise 
°der ganz verzichtete. Da dies bei der dichten Be-

siedelung der Oberfläche nur in wenigen Teilen des 
Ruhrbezirks möglich ist, anderseits die bekannten Vor
züge des Versatzes doch wesentlich zur Betriebssicher
heit beitragen, können auch diese Bestrebungen zur 
Übertragung ausländischer Abbauverfahren auf deut
sche Verhältnisse nicht als wirklicher Fortschritt g e 
wertet werden.

Bei Betrachtung dieser Versuche, die Kopfleistung 
oder, besser gesagt, die Selbstkosten so zu gestalten, 
daß die W ettbewerbsfähigkeit mit dem ausländischen 
Bergbau erhalten bleibt, fällt es auf, daß das Verfahren 
der Arbeitsteilung, d. h. der sogenannten Fließarbeit, 
bei der Kohlengewinnung noch so gut wie gar nicht 
angewendet wird. Allerdings sind die Verhältnisse 
neuzeitlicher Fabrikarbeit grundverschieden von den 
Bedingungen, unter denen die Kohlengewinnung im 
Tiefbau erfolgt. Dort wird in hohen, hellen, bequem  
zugänglichen und unveränderlichen Räumen das ent
stehende Werk an den Facharbeitern vorbeigeführt, 
die ihren Standort kaum verändern und ihre körper
liche Bewegung und Kraft fast ganz auf die Er
füllung der ihnen zufallenden Aufgabe beschränken 
können. Die Ausnutzung der menschlichen Arbeits
kraft ist dort also denkbar günstig. Im Tiefbau  
ist schon der W eg zu den Gewinnungspunkten meist 
weit und anstrengend, was eine Einbuße an Arbeits
zeit und -kraft zur Folge hat. Die Arbeitsstätten ?elbst 
werden künstlich geschaffen und aufrechterhalten; 
sie verändern sich täglich und stündlich. Das verzehrt 
weitere Arbeitskräfte und erfordert einen zusätzlichen 
Aufwand an Material und Energieformen. Diese 
äußere Belastung des Arbeitsvorganges untertage be
ruht auf den natürlichen Verhältnissen und ist daher 
nicht zu ändern. Um so mehr muß angestrebt werden, 
den verbleibenden Rest an menschlicher Arbeitskraft 
möglichst für die eigentliche Kohlengewinnung aus
zunutzen. Die sich hierbei abspielenden Arbeits
vorgänge sind aber auch dann noch von der Fabrik
arbeit grundverschieden. Da die zu gewinnende Lager
stätte örtlich unbeweglich ist, müssen Mensch und 
Maschine ihrerseits an der Bearbeitungsfront entlang
geführt werden. Es ergibt sich also gewissermaßen  
eine Fließarbeit in umgekehrtem Sinne, bei der man 
sich darauf beschränken muß, die Tätigkeit des einzel
nen im Rahmen des verbliebenen Restes an persön
licher Zeit und Kraft tunlichst zu vereinheitlichen und 
zu entlasten.

Von diesem Gesichtspunkte aus erscheint das auch 
bei flacher Lagerung meist übliche Verfahren, die 
Arbeiter an der Rutsche (Band) entlang zu verteilen 
und jedem eine von der Beschaffenheit des Flözes 
abhängige Frontbreite als Arbeitsplatz anzuweisen, als 
unzweckmäßig, weil hierbei der höchstbezahlte
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Arbeiter, der Kohlenhauer, in seinem Bereich alle vor
kommenden Verrichtungen besorgen muß. Er löst die 
Kohle, klaubt sie gegebenenfalls aus, ladet sie in die 
Rutsche und baut dazwischen seinen Arbeitsplatz voi - 
läufig oder endgültig aus. Dieser ständige Wechsel 
der Tätigkeit ruft erhebliche, schwer zu überwachende 
Zeitverluste hervor, weil außer dem Wechsel des 
Gezähes auch noch die rechtzeitige Heranschaffung 
des. Grubenholzes usw. W ege des einzelnen oder 
Arbeitspausen bedingt, die reine Verluste darstellen.

Der einzige Schritt zur Spezialisierung der Abbau
arbeit bestand bisher in der Beschränkung der eigent
lichen Kohlengewinnung, des Bergeversatzes und der 
Nebenarbeiten einschließlich des maschinenmäßigen 
Schrämens auf je eine Schicht. Damit war die Arbeits
form allerdings jew eilig vereinfacht; auch die För
derung ließ man nur in bestimmten Schichten statt
finden. Dabei ist aber vorausgesetzt, daß das Arbeits
pensum jeder Schicht, besonders der Umlauf der 
Berge- und Leerwagen, rechtzeitig erledigt wird, 
was nur dann möglich ist, wenn für die unver
meidlichen Zwischenfälle in den Abbauräumen eine 
gew isse Zeit eingesetzt wird, die ihrerseits das 
menschliche Arbeitspensum einschränkt. Andern
falls müssen durch Zufälligkeiten usw. unerledigt 
gebliebene Arbeiten entweder in Überstunden oder 
von der nächsten Schicht nachgeholt werden. Beides 
wirft den Organisationsplan um. Ein solches Ver
fahren, das den bergbaulichen Zufälligkeiten nicht 
Rechnung trägt, ist lückenhaft und bedingt die Bereit
stellung von Betriebsreserven, was Zeit und Geld 
erfordert. Aus diesen Gründen ist die erwähnte 
Betriebsreglung oft nur ein unzuverlässiger Not
behelf, der keinen wirklichen Fortschritt bedeutet, 
zumal da die Tätigkeit der Kohlenhauer die oben g e
schilderte verlustreiche Vielseitigkeit beibehält. Der 
Grund liegt eben darin, daß ein ständiger Wechsel der 
Beschäftigungsart eine Steigerung der Leistung des 
einzelnen nicht zuläßt.

Diese Erwägungen gaben Veranlassung, auf einem 
grundsätzlich ändern W ege zu versuchen, das Wesen 
der Fließarbeit wenigstens in dem oben angedeuteten, 
d. h. bergbaulich möglichen Umfange zur Geltung zu 
bringen. Dabei wurde das Ziel ins Auge gefaßt, sämt
liche dem Abbau dienenden Arbeiten in der natür
lichen Reihenfolge unmittelbar hintereinander zu 
schalten, aber gleichzeitig von besonders geschulten 
Arbeitern ausführen zu lassen, derart, daß in allen 
Schichten der Arbeitsvorgang derselbe bleibt. Schräm- 
arbeit, Kohlengewinnung und Bergeversetzen müssen 
also gleichzeitig erledigt werden. Zur Mechanisierung 
dieser Arbeiten standen an erprobten Hilfsmitteln nur 
Schrämmaschinen zur Verfügung, da sich die für die 
Verhältnisse des Ruhrbezirks in Betracht kommenden 
Bauarten von Lade- und Versatzmaschinen noch im 
Versuchsstadium befinden. Als Schrämwerkzeug 
wurde die Kette gewählt, weil diese das Schrämklein 
zum großen Teil, dabei mit ziemlich grobem Korn, 
entfernt und dadurch ein unverzügliches »Setzen« des 
unterschrämten Flözstückes eintritt. Das ist aber 
erforderlich, damit unmittelbar anschließend die 
Hereingewinnung der unterschnittenen Kohle erfolgen 
kann.

Der erste Versuch w'urde in einem flach gelagerten 
Flöze durchgeführt, bei dem sich der Gebrauch des 
Abbauhammers als besonders nachteilig erwiesen

hatte. Das Flöz wies außer einem Bergemittel noch 
einen Nachfall auf, wodurch die an und für sich 
schon weiche Kohle — das Flöz war schon zweimal 
unterbaut worden — so verunreinigt gefördert wurde, 
daß die Bauwürdigkeit fraglich war. Bestrafungen 
wegen unreiner Kohle verfehlten ihren Zweck, weil 
man wegen der Unvorsichtigkeit vielleicht nur eines 
einzelnen entweder die Füller oder die ganze Streb
belegschaft anfassen mußte, eine Maßnahme, die auf 
die Dauer keinen Erfolg haben konnte. Man setzte 
nunmehr eine westfälische Oberschrämmaschine mit 
Kette ein, welche dicht oberhalb des Bergemittels 
die Oberbank unterschnitt. Die Marschgeschwindigkeit 
betrug zunächst nur etwa 10 m/h, d.h. es wurde mit 
Unterbrechungen »nach Bedarf« geschnitten. Unmittel
bar hinter der zu Berg fahrenden Maschine folgten 
3 Lader und 2 Verbauer schräg gestaffelt derart, daß 
die Verbauer als letzte einen Abstand von etwa 4 -5  m 
von der Schrämkette hatten (Abb. 1). Der von der

ffutsche
a Auswerfer, m Maschine m it Führer, s Zugseil,

B Bergeversetzer, L Lader, V Verbauer.
Abb. 1. »Fließender« Abbau 

mit aufw ärts  arbe itender Schrämmaschine.

Maschine unterschrämte und von der Ladegruppe 
freigelegte Streifen des Hangenden wurde dabei 
binnen einer halben Stunde endgültig verbaut. Von 
den Ladern hatten immer dieselben Leute oder Staffel
nummern die gleiche Arbeit. Der erste schaufelte die 
abgesunkene und dabei gelockerte Kohle der Oberbank 
in die Rutsche und entfernte den Nachfall, der zweite 
decktc das Bergemittel ab und der letzte holte die 
Unterbank herein, wobei ihm zeitweise der eine Ver
bauer half. Gleichzeitig und in demselben Schrittmaß 
mit dieser Gewinnungsarbeit wurde der Bergeversatz 
eingebracht. Hierfür benutzte man den obern Teil der 
Kohlenrutsche, indem in angemessenem Abstande vor 
der Schrämmaschine ein Auswerfer an der Rutsche 
angebracht wurde.

Der Versuch hatte v o l le n  Erfolg. Die Leistung stieg 
gegenüber der bisherigen verzettelten  Arbeitsweise 
ohne Schrämmaschine zw ar zun äch st  nur um 20°/o, 
aber man erhielt eine viel stückreichere und reine 
Förderkohle. Ferner erwies sich das mit Kohlen
streifen durchsetzte und v ie lfach  w u ls t ig e  Hangende 
für die kurze Zeit vom Freilegen bis zum end
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gültigen Ausbau als so fest, daß man auf den 
vorläufigen Ausbau verzichten konnte. Auch der 
Nachfall, der bei der bisherigen Gewinnungsart 
mit dem Abbauhammer bröckelte und daher beim 
Laden nicht auszuhalten war, wurde infolge des 
schnellen, gleichmäßigen Absinkens der unterschräm
ten Oberbank bald so zäh, daß er in großen Platten 
nachbrach und leicht über die Rutsche hinweg in den 
Alten Mann geworfen werden konnte. Mit fort
schreitender Auswahl der Mannschaften nach ihrer 
Eignung konnte man die Marschgeschwindigkeit der 
Maschine ständig steigern, wobei sich nicht nur die 
Kopfleistung weiter erhöhte, sondern auch das Han
gende weiterhin so besserte, daß sich nunmehr der 
Nachfall vielfach anbauen ließ. Hiermit war die Haupt
ursache der Kohlenverunreinigung beseitigt und eine 
gleichartige Belegung in allen Schichten erreicht. 
Förderstörungen durch Brüche im Rutschenstreb 
kamen nicht mehr vor, und die Unfälle durch Stein- 
und Kohlenfall gingen auf einen bisher unbekannten 
Satz zurück. Aber auch andere Vorteile wurden 
erkennbar. Die Belegung des ganzen Abbaustoßes mit
1 Maschinenführer, 3 Bergeversetzern, 3 Ladern und
2 Verbauern bildete eine dicht aufgeschlossene 
Gruppe, die vor und hinter der Maschine herzog und 
in deren Schrittmaß schwebend vorrückte. Zwei frei
strahlende starke Geleuchte und eine Scheinwerfer
lampe auf der Schrämmaschine erhellten den 7 - 8  m 
langen Arbeitsraum entlang der Rutsche so, daß ein 
einwandfreies Arbeiten des einzelnen möglich war.

Die Aufsicht gestaltet sich bei dieser Arbeits
reglung denkbar einfach. Kommt irgendein Versehen 
vor, so ist der Schuldige sofort zu ermitteln, weil jeder 
einzelne seine bestimmte gleichbleibende Beschäfti
gung hat. Da ferner immer derselbe Mann den Ausbau 
herstellt, kann er die Stempel gewissermaßen nach der 
Schnur setzen, wodurch jede Krümmung im Rutschen
feld und damit jeder Fehler beim Verlegen der Rutsche 
vermieden wird. Daß die Halbhölzer unter dem 
Hangenden bei diesem schwebenden Verhieb sofort in 
der Streichrichtung gelegt werden können, bedeutet 
eine wirksame Sicherung gegen das Setzen des 
Gebirges, das hier gewöhnlich im Einfallen parallel 
der Kohlenfront erfolgt. Der Fortschritt der Maschine 
wird praktisch begrenzt durch denjenigen des Berge
versatzes, so daß die Hauptsorge der Aufsicht auf 
die ununterbrochene Bergezufuhr zu richten ist. Je 
weniger Fremdberge benötigt werden, desto schneller 
können Maschine und (verstärkte) Lademannschaft 
vorrücken. Ein weiterer Vorteil dieser Organisation 
besteht darin, daß der Arbeitsvorgang in jeder Schicht 
derselbe ist. Infolgedessen läßt sich die Förderhöhe 
dadurch regeln, daß man den Maschinenstreb in einem, 
zwei oder drei Dritteln belegt. Besonders wichtig ist 
es ferner, daß der wöchentliche Schichtwechsel oder 
eine Feierschicht keine Umstellung der Strebarbeit 
erfordern, weil die Kameradschaften ja immer gleich 
zusammengesetzt sind. Auch die Bereitstellung von 
Bergewagen für eine sogenannte Versatzschicht 
kommt nicht in Betracht, was Umlauf und Reinigung 
der Förderwagen sehr erleichtert. Auf der Versuchs
zeche ist man dabei geblieben, jede Rutsche bei 
Belegung auf zwei Dritteln mit etwa 120-150 t netto 
täglich zu belasten, so daß jedes normale Abbaurevier 
mit 2 Streben einschließlich Streckenvortrieb durch
schnittlich 300 t liefert. Kommt irgendwo eine Förder-

____

Störung vor, so läuft der andere Maschinenbetrieb auf 
drei Dritteln, so daß ein Ausfall nur bei großem  Ereig
nissen eintritt. Diese sind aber ebenfalls außerordent
lich selten geworden, weil im Abbau, wie gesagt, das 
Hangende etwa 20 min nach der F re ilegu n g  bereits 
endgültig verbaut ist und der Bergeversatz bei der 
zwangläufigen Betriebsreglung nicht Zurückbleiben  
kann, wodurch die freie Breite des Strebs immer auf 
ein Mindestmaß beschränkt bleibt.

Man wird gegen dieses Abbauverfahren vielleicht 
einwenden, daß Rutschenlängen, die je nach Mächtig
keit und Reinheit des Flözes nur 80-120 m betragen, 
gegenüber solchen von 200-300 m ein Mehr an 
Förderstrecken (Teilsohlen) bedingen und dadurch 
teurer werden. Dieser Nachteil ist jedoch nur rech
nerisch. Er wird in Wirklichkeit durch die erwähnte 
Sicherheit und Gleichmäßigkeit des Betriebes sow ie  
durch die größere Reinheit der Kohle und höhere 
Kopfleistung mehr als aufgewogen. Diese ist ihrerseits 
nicht nur in der Arbeitsteilung innerhalb der Kamerad
schaften, sondern auch in deren Kleinheit begründet, 
denn der Erfolg jeder menschlichen Zusammenarbeit 
hängt von der gegenseitigen Anpassung der in einer 
Arbeitsgruppe vereinigten Leute ab. Je kleiner eine 
solche Gruppe ist, desto schneller kann sie organisiert 
und ergänzt werden, ln dem beschriebenen Falle ist 
es erfahrungsgemäß möglich, in 1 -2  Monaten eine 
geschulte Kameradschaft zusammenzustellen von einer 
innern Güte, die eine stetige Höchstleistung verbürgt. 
Je besser es in einer solchen Arbeitsgruppe »klappt«, 
desto weniger Aufsicht braucht sie, desto freier kann 
sie sich fühlen. Das ist ein Gesichtspunkt, der dauern
den Erfolg verspricht und gerade in der heutigen Zeit 
nicht hoch genug anzuschlagen ist.

Bei der beschriebenen Arbeitsweise stellte sich als 
technischer Vorteil noch heraus, daß die Rutsche stets 
von oben bis unten gleichmäßig belastet war — oben 
durch Berge, unten durch Kohle —, so daß das 
»Schlagen« des Leerteils der Rutsche mit seiner zer
störenden Wirkung fortfiel. Zu beanstanden blieb nur 
eine gew isse Verschmutzung der Rutsche durch Fein
berge, die sich beim Verschieben des Auswerfers 
schlecht vermeiden ließ. Auch war die Zufuhr des 
Holzes für die Verbauer umständlich, weil es entweder 
von unten heraufgeschleppt werden mußte oder, von 
oben durch die Rutsche kommend, über den Auswerfer 
hinweg unter die eingeschaufelte Kohle geriet oder 
den Ladern vor die Füße geworfen wurde und sie 
behinderte. Man ging deshalb einen Schritt weiter und 
ließ angesichts des Einfallens von nur 5° die Schräm
maschine abwärts arbeiten (Abb. 2). Jetzt folgen in 
der Bewegungsrichtung die Berge den Kohlen, deren 
Verunreinigung ausgeschlossen ist, weil die Rutsche 
beim Umlegen von den Bergeresten befreit wird. 
Ferner arbeitet die Schrämmaschine abwärts, d. h. sie 
wird unbelastet hochgezogen, wobei man eine Spitzen
beanspruchung der Antriebsmaschime vermeidet, wie 
sie bei schrämender Bergfahrt auftritt. Das Holz wird 
dem Verbauer mit der Rutsche in Reichweite zu
geführt, da er jeweilig in der Höhe des Auswerfers 
arbeitet.

Nach mehrmonatigen Versuchen, die sich haupt
sächlich auf die Auswahl der Mannschaften er
streckten, war die Nettokopfleistung der Kamerad
schaft einschließlich Bergekipper und K ohlenfüller auf 
5 t gestiegen. Die Strebhöhe, die auf Grund eines



altern Zuschnittes 100 m betrug, behielt man bei, weil 
bei Belegung auf zwei Dritteln der Arbeitsstoß täglich 
um 1 Schnittiefe =  1,20 m vorrückte und eine Tages
förderung von 130 t erreicht wurde. Da immer Unter-

ß u /sch e

Abb. 2. Abbaureglung 
mit abw ärts  arbeitender Schrämmaschine.

schiede in der Geschicklichkeit der einzelnen Kamerad
schaften bestehen, konnte man das Gedinge der einzel
nen Drittel trennen, so daß jede Schicht naich ihrer 
wirklichen Leistung bezahlt wird.

Die Übertragung dieser Versuche auf andere flach 
gelagerte Flöze war ebenfalls erfolgreich, zumal da 
es gelang, eine brauchbare Kettenschrämmaschine 
gleicher Bauart von nur 30 cm Bauhöhe zu beziehen, 
die zunächst in Flözen von 6 0 -7 0  cm Mächtigkeit ein
gesetzt wurde. Sie erwies sich als so stark und zu
verlässig, daß sie mit Rücksicht auf ihr kleineres 
Gewicht und den geringem Preßluftverbrauch heute 
in Flözen bis zu 1 m Mächtigkeit vorgezogen wird, 
sofern die Kohle nicht zu hart ist. ln den ändern Fällen 
wird die 40 cm hohe Ausführung desselben Herstellers 
angewandt, die auf der Versuchszeche seit U/2 Jahren 
einwandfrei und bisher ohne sichtbaren Verschleiß der 
Getriebe arbeitet. In allen Betrieben, in denen solche 
Maschinen in Verbindung mit der beschriebenen 
Arbeitsreglung eingesetzt worden sind, wird trotz 
veralteten Zuschnitts, Handversatz und Fremdberge
zufuhr durchweg eine Kameradschaftsleistung von 
5 - 6  t erzielt bei reiner Förderung, deren Stückgehalt 
zwischen 30 und 60»/0 je nach der Härte der Kohle 
schwankt. Dabei hat sich der Sortenfall zugunsten des 
gröbern Korns vorteilhaft verändert, was nicht zu ver
wundern ist, da die Schrämmaschine das Gefüge der 
Kohle nicht erschüttert, wie es bei dem Abbauhammer 
der Fall ist, der gewissermaßen nur Späne vom 
Kohlenstoß hobelt.

Hiernach besteht die Möglichkeit, eine Art von 
Fließarbeit beim Abbau flacher Flöze mit Vorteil ein
zurichten. Darüber hinaus hat sich dieses Verfahren 
als besonders betriebssicher erwiesen, da das Zubruch

gehen von Rutschenstößen eine unbekannte Erschei
nung geworden ist. Das hat seinen Grund darin, daß 
der offene Arbeitsraum auf noch nicht 3 Ausbaufelder 
(altes und neues Rutschenfeld sow ie Maschinenbahn), 
d. h. auf eine Breite von nur 3 ,5 0 -4  m beschränkt ist. 
Nur an der Stelle, an der jeweilig die Mannschaft der 
Maschine folgt, steht 1 Feld mehr offen. Mit dem 
schnellen Vorrücken der Arbeit wird jedoch das alte 
Rutschenfeld innerhalb einer halben Stunde nach der 
Freilegung des eben abgekohlten Feldes bereits 
versetzt, so daß dem Gebirgsdruck keine Zeit verbleibt, 
sich schädlich auszuwirken. Zu den Vorzügen der 
Leistungssteigerung gesellt sich also noch eine große 
Betriebssicherheit, welche die durch die Naturkräfte 
verursachten Störungen auf ein bisher unbekanntes 
Maß einschränkt.

Weiterhin erlaubt das Verfahren, Flöze mit 
weichem Nachfall oder mehreren Bergemitteln zu 
bauen, die man sonst als unbauwürdig sitzen lassen 
müßte. Auf der Versuchszeche geht man dazu über, 
alle Flöze, soweit sie einigermaßen regelmäßig flach 
abgelagert sind, maschinenmäßig zu schrämen, auch 
wenn sie ohne Maschine »gut gehen«. Der Erfolg ist 
immer gleich: die unterschnittene Kohle sinkt sofort 
ab, so daß man sie bequem bankweise hereingewinnen 
und dabei etwaigen Nachfall und Bergemittel einwand
frei aushalten kann. Die Maschine macht sich schon 
durch höhere Strebleistung bezahlt, so daß man die 
größere Reinheit, Festigkeit und daher Stückigkeit der 
Kohle sowie die erwähnte hohe Betriebssicherheit als 
besondern Gewinn buchen kann.

Die geschilderte Arbeitsreglung ist also geeignet, 
die Fähigkeiten und die Arbeitskraft des einzelnen 
Bergmanns gleichmäßig auszunutzen, ohne daß auch 
nur zeitweise eine Überanstrengung einzutreten 
braucht. Die schwerste Arbeit, das Lösen der Kohle 
von der Lagerstätte, wird dabei durch eine Maschine 
geleistet. Es ist anzustreben, auch das Heben und 
Werfen der Berge beim Versetzen der ausgekohlten 
Räume mechanisch zu gestalten, und zwar am ein
fachsten im Anschluß an die Rutsche, schon aus dem 
Grunde, damit es keiner besondern Einrichtungen für 
die Bergezufuhr bedarf. Wenn das gelingt, kann die 
Strebleistung durch Verstärkung der Lademannschaft 
entsprechend erhöht werden. Das Laden der Kohle 
wird bei unreinen Flözen wohl immer der Menschen
kraft verbleiben, weil dabei das menschliche Auge 
nicht entbehrt werden kann, es sei denn, daß man die 
Rutsche (oder das Förderband) als Leseband benutzt 
oder ein solches noch nachschaltet. Auf alle Fälle 
wird die Umstellung beim Flözbergbau dahin weiter
gehen, daß man aus dem sonst vielseitigen Berg
mann einen Sonderarbeiter macht, der eine gründliche 
Ausbildung erhält, wie sie bisher nicht erreichbar war.

Z u s a m m e n fa s s u n g .
Es wird eine Arbeitsreglung beim Abbau flacher 

Flöze beschrieben, bei der alle erforderlichen Arbeiten 
im Gefolge einer Kettenschrämmaschine in derselben 
Schicht stattfinden, und auf die zahlreichen Vorzüge 
dieser Abbauweise gegenüber den bisher üblichen 
Verfahren hingewiesen.
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Der Wert der Kohlenpetrographie für die Altersbestimmung der Kohlen.
Von Dr.-Ing. H. B o d e ,  Berlin.

(Mitteilung aus dem »Institut für Paläobotanik und P e trograph ie  der brennbaren  Gesteine« 
der Preußischen Geologischen Landesanstalt.)

Die Arbeiten von D o n a th 1 und E rd m a n n 2 
haben gezeigt, daß die Zeit bei der Kohlenbildung 
nur eine verhältnismäßig untergeordnete Rolle spielt. 
Die früher als allgemein gültig angesehene Regel, daß 
eine Steinkohle immer alten, eine Braunkohle jungen 
Formationen angehöre, ist nur bedingt richtig. Das 
beweisen das bekannte Beispiel der Moskauer unter- 
karbonischen Kohle, die ihrem Äußern und ihrer che
mischen Zusammensetzung nach eine echte Braun
kohle darstellt, im Mikroskop aber von westfälischer 
Steinkohle nicht zu unterscheiden ist, und andere alte 
Kohlen, wie z. B. die im Unterkarbon von Spitzbergen 
vorkommenden3. Die Moskauer Kohle ist trotz ihres 
hohen Alters eine echte Braunkohle, die sich aller
dings von den deutschen Braunkohlen etwas unter
scheidet, z. B. dadurch, daß sie keine Zellulose mehr 
enthält und bei der Mazeration Holzreste nur in sehr 
geringem Maße in Erscheinung treten. Man hat des
halb die Moskauer Kohle als die Endstufe der Braun
kohlenbildung (Hum ifizierung) angesehen. Über 
diesen Zustand würde die Kohle selbst bei noch so 
langer Zeitdauer nicht hinauskommen. Erst ihre Ver
senkung in große Erdtiefen oder tektonische Einflüsse 
führen zur weitern Inkohlung und Bildung von Stein
kohle. Trotz der angeführten Beispiele sind alte 
Braunkohlen von einer derartigen Beschaffenheit 
immerhin selten, und der alte Erfahrungssatz, daß 
sie gewöhnlich jünger sind als Steinkohlen, behält 
als Faustregel seine Gültigkeit.

Mit geringerer Sicherheit läßt sich die Frage be
antworten, ob eine Steinkohle immer den altern For
mationen angehört. Es gibt zahlreiche Beispiele für 
jüngere Steinkohlenvorkommen, und jährlich werden 
neue bekannt. Man kann heute sagen, daß auf Grund 
des makroskopischen Aussehens eine Entscheidung 
nicht zu treffen ist. Außerhalb des Karbons treten 
in den jüngern Formationen vielfach recht bedeu
tende Steinkohlenlager auf, z. B. in China, besonders 
im Jura, in Nordamerika in der Kreide, in Südamerika 
und in Japan im Tertiär usw.

Abgesehen von diesen rein äußerlichen Fragen, 
die bei der Braunkohle in gewissem  Maße Schlüsse 
zulassen, bietet das Mikroskop zahlreiche Hand
haben, die aus der Art und der Struktur der in 
der Kohle enthaltenen Pflanzenreste ein Urteil über 
ihr geologisches Alter gestatten. Die Frage, ob und 
wie weit die Kohlenpetrographie auch stratigra
phischen Wert hat, soll nachstehend näher er
örtert werden. Eine Zusammenstellung von Tat
sachen und Beobachtungen auf diesem Gebiete er
scheint mir als zweckmäßig, weil einerseits eine 
Altersbestimmung mit H ilfe der Kohlenpetrographic 
gar nicht in Betracht gezogen wird und anderseits 
vielleicht zu viel H offnungen an einzelne Beobach
tungen geknüpft werden. Ich denke dabei an die 
Arbeiten von L a n g e 4, der sich zum ersten Male

1 D o n a t h :  U n te rsch e id u n g , E in te ilu n g  u n d  C h arak te r is tik  d e r M ineral
kohlen, Kohle, Koks und  T e e r 1924, Bd. 3.

2 E r d m a n n :  D er g en etische  Z u sam m en h an g  von  B raunkoh le  und 
Steinkohle auf G rund  n e u e re r  V e rsu ch e , B rennst. C hem . 1924, S. 177.

3 H o r n :  B eiträge zu r K enntn is  d e r  K ohle von  S v a lb a rd , D isserta tion  
T. H. Berlin 1928.

4 L a n g e : Die B ed eu tu n g  d e r  S p o ren  fü r d ie  S tra tig ra p h ie  des K arbons, 
Z. Oberschi. V. 1927, S. 344.

mit der Frage, inwieweit die Sporen des Karbons 
stratigraphisch verwertbar sind, beschäftigt hat und 
dabei zu Ergebnissen gekommen ist, die zwar nur 
einen Anfang darstellen, aber für die Zukunft viel 
versprechen. Vielfach kann es schon von erheb
lichem Nutzen sein, zu wissen, ob eine Kohle paläo
zoisch oder m esozoisch ist, vor allem in geologisch  
noch wenig erforschten Gebieten. Für solch grobe 
Bestimmungen bietet jedenfalls die Kohlenpetrogra
phie sichere Anhaltspunkte.

Die Kohlen, wie überhaupt die brennbaren G e
steine, zeichnen sich, abgesehen von den sonstigen  
Merkmalen, besonders durch den Umstand aus, daß 
sie aus den Überresten von Lebewesen, meistens aus 
Pflanzen, hervorgegangen sind; sie müssen daher hin
sichtlich der hier behandelten Frage mit ändern 
Augen angesehen werden als etwa ein beliebiges Se
dimentgestein, ein kristalliner Schiefer oder gar ein 
Eruptivgestein. Die Kohle selbst ist in diesem Sinne 
ebensogut L e i t f o s s i l  wie die in ihrem Hangenden  
auftretenden Pflanzenabdrücke oder die marinen F os
silien, die sich in gewissen Kohlenbecken finden. 
Allerdings ist der Wert der Kohle als Leitfossil 
geringer wegen der durch den Inkohlungsvorgang 
bedingten, meist sehr weitgehenden Zersetzung der 
ursprünglichen Pflanzenstoffe. Die Nichtbeachtung 
der wenigen Reste von Lebewesen, die sich in der 
Kohle bei geeigneter Behandlung nachweisen lassen, 
würde jedoch in vielen Fällen den Verzicht auf die 
Altersbestimmung überhaupt bedeuten.

Von dem Gesichtspunkte aus, daß die Kohle aus 
Pflanzenkörpern hervorgegangen ist, deren w esent
liche Aufbaustoffe zwar zu allen Zeiten der Erd
geschichte Zellulose und Lignin, daneben Harze, 
W achse, Kutine usw. gew esen sind, deren Eigenart 
und a n a to m is c h e r  Bau sich aber durch die For
mationen hindurch fortwährend geändert hat, sollte  
schon längst die Frage aufgetaucht sein, ob nicht 
die in der Kohle noch nachweisbaren Pflanzenreste 
für stratigraphische Zwecke zu verwerten sind. An 
planmäßigen Arbeiten auf diesem Gebiete hat es je 
doch bisher gefehlt.

Wenn man die Pflanzenwelt der Vorzeit an sich 
vorüberziehen läßt, so findet man als erste Pflanzen
gemeinschaft, von der größere Mengen von Resten 
in G estalt von Kohlenlagern überliefert worden sind, 
die des K a r b o n s .  Die karbonischen Pflanzen sind 
nicht nur ihrer äußern Form nach aus Abdrücken 
bekannt, sondern man ist aus den Dolomitknollen  
und sonstigen echt versteinerten Resten auch sehr 
gut über den innern Bau dieser Pflanzen unterrichtet. 
Der größte Teil von ihnen gehört zu den Pterido- 
phyten, den Sporenpflanzen, die nicht nur strauch
artige Gewächse, wie sie die heutigen Farne dar
stellen, sondern auch eine Reihe von baumförmigen 
Arten gebildet haben, z. B. die Lepidophyten, Kala- 
miten usw., die bezeichnendsten Pflanzen der Stein
kohlenzeit überhaupt. Unter den Steinkohlenpflanzen  
gibt es zwar schon eine ganze Anzahl von G ym no
spermen, zu denen außer den Kordaiten auch die so 
genannten Pteridospermen, das sind samentragende



Gewächse mit gymnospermem Holzkörper und farn
artiger Belaubung, gehören, aber trotzdem bleiben die 
stark überwiegenden Pteridophyten das Kennzeichen 
der Karbonflora.

Während des R o t l ie g e n d e n  beginnt sich die 
Zusammensetzung der Flora zu ändern, indem einer
seits die Lepidophyten aussterben und anderseits die 
Gymnospermen durch das Erscheinen der ersten 
Zykadophyten eine Vermehrung erfahren, so daß am 
Ende des Rotliegenden ein ziemlich scharfer Wechsel 
des Pflanzenbildes vorliegt. Die kennzeichnenden 
karbonischen Gewächse sind restlos verschwunden, 
und man findet auf der Erde eine Flora, die wesentlich 
aus Gymnospermen, aus Zykadophyten und Koniferen, 
besteht, daneben natürlich auch Farne, aber noch 
keine Angiospermen enthält. Diese erscheinen erst 
gegen Ende des Mesozoikums, in der untern  Kreide, 
und geben dem Pflanzenkleid eine neue Note.

Es wäre wunderbar, wenn diese gesetz- und regel
mäßige Aufeinanderfolge der verschiedenen Klassen 
des Pflanzenreiches, eine Reihe, die in vollendeter 
Weise den Entwicklungsgrundsatz veranschaulicht, 
nicht auch in der Kohle selbst zum Ausdruck käme. 
Die Art und die Zusammensetzung der Kohle werden 
natürlich hiervon nicht betroffen; sie hängen von den 
Baustoffen des Pflanzenkörpers ab, die im ganzen 
Verlaufe der Entwicklung im wesentlichen gleich ge
wesen sind. Ob man eine Angiosperme von heute oder 
eine Konifere des Tertiärs oder gar ein Lepidoden- 
dron aus dem karbonischen Steinkohlenwald ansieht, 
ihre Zusammensetzung ist in der Hauptsache durch 
zwei Bauelemente, Zellulose und Lignin, bestimmt. 
Die A rt der P f la n z e n  und ihr an a to m isch er  
Bau sind jedoch in den verschiedenen Klassen des 
Pflanzenreichs verschieden, je nachdem es sich um 
eine Pteridophyte, eine Gymnosperme oder eine

Abb. 1. Dünnschliff einer karbonischen Kohle mit 
zahlreichen Makro- und Mikrosporen, v =  55,

Angiosperme handelt. Da nun d ie s e  v er sch ie d e n e n  
K la sse n , wie die Entwicklung des Pflanzenreichs 
zeigt, auch zeitlich mehr oder weniger scharf ge
schieden auftreten, müssen sich ihre baulichen und 
anatomischen Verhältnisse auch in den Kohlen finden 
und gewisse Schlüsse auf deren Alter zu ziehen 
erlauben.

D ie  p a lä o z o is c h e n  K o h len .
Alle Kohlen des Karbons, mit Ausnahme der 

Bogheadkohlen, gleichgültig ob es sich um Stein
kohlen oder Braunkohlen handelt, zeichnen sich 
dadurch aus, daß sie große Mengen von Sporen  
(Mikro- und Makrosporen) enthalten, die allerdings 
in den Kohlen mit weit fortgeschrittener Inkohlung, 
vor allem in den Anthraziten, nur schwierig und erst

Abb. 2. P teridophytale  Oefäß tracheiden  
in einer oberschlesischen Kohle. v =  117.

nach vorhergegangener besonderer Behandlung fest
zustellen sind. Dieser Reichtum an Sporen kann 
vielfach so ausgesprochen sein, daß gew isse Kohlen, 
z. B. die Kennelkohlen und manche sehr fein
körnigen Durite, fast ausschließlich aus derartigen 
Gebilden bestehen. Im besondern sind die Makro
sporen für das Karbon überaus kennzeichnend. 
Abb. 1 zeigt den Dünnschliff einer karbonischen 
Steinkohle, in dem man viele Makrosporen und eine 
Unmenge von Mikrosporen erkennt. Die meisten 
Makrosporen erzeugenden Pflanzen, die Lepidophyten 
usw., verschwinden mit dem Ende des karbonischen 
Zeitalters im Rotliegenden; man findet in jüngern 
Kohlen derartige Sporen nur noch selten. Die Flora 
des Karbons dagegen besteht überwiegend aus 
Pflanzen, die sich durch Sporen vermehren; von der 
Menge der bei diesen Gewächsen erzeugten Sporen 
kann man sich leicht eine Vorstellung machen, wenn 
man an die heutigen W indblütler denkt.

Von den Kohle bildenden Pflanzen sind ferner 
H o lz r e s te  erhalten, die einmal in verkohlter Form 
als Fusit Vorkommen, außerdem aber auch in in- 
kohlter Form, namentlich in den weniger inkohlten 
gasreichern Kohlen, beispielsweise bei der Mazeration 
leicht festzustellen sind. So lassen sich in den Fusiten 
der Moskauer Braunkohle in großer Menge die be
kannten pteridophytalen Gefäßtracheiden mit den 
merkwürdigen leiterförmigen Verdickungen leicht er
kennen, von denen in Abb. 2 ein Beispiel aus einer 
oberschlesischen Kohle dargestellt ist. In den ober- 
karbonischcn Kohlen beobachtet man auffälligerweise 
diese farnartigen Hölzer verhältnismäßig seltener. 
Die Fusite dieser Kohlen sind meist aus Kordaiten- 
und Pteridospermenhölzern hervorgegangen, deren 
Merkmal, die a r a u k a r o id e  H o f tü p fe lu n g , viel
fach deutlich in Erscheinung tritt (Abb. 3).
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Auch die inkohlten Holzreste der karbonischen 
Kohlen zeigen diese Tüpfelung, und zwar sind in der 
Regel Kordaitenhölzer in dieser Form erhalten. 
Zwischen dem Pteridophyten- und dem Gymno
spermenholz besteht im Karbon etwa dasselbe Ver-

phyten sind sie schon vorhanden, jedoch fehlen sie 
den Pteridophyten und in der Regel den karbonischen 
Gymnospermen. Wenn man also in einer Kohle in 
größerer Menge derartige Gebilde feststellt, kann 
man sicher sein, daß sie auf keinen Fall dem Karbon 

angehört, sondern mindestens mesozoisch ist.

Abb. 3. Araukaroide H oftüpfe lung ;
Sattelflözkohle aus Oberschlesien. v =  122.

hältnis wie zwischen dem Koniferen- und dem Angio
spermenholz in den jüngern Kohlen. Obwohl sich 
an der Bildung z. B. der deutschen Braunkohle Angio
spermen in gleichem Maße beteiligt haben wie 
Gymnospermen, findet man doch in der Braunkohle 
selbst von angiospermen Holzresten nur selten etwas; 
die Lignite der Braunkohlen sind durchweg Koniferen
hölzer. Im Karbon besteht die Pflanzenwelt über
wiegend aus Pteridophyten, jedoch lassen sich Reste 
von inkohltem Pteridophytenholz in den karbonischen 
Kohlen nur selten nachweisen. Das mag zum Teil 
dadurch zu erklären sein, daß die mächtigen Lepido- 
phvten usw. überhaupt nur einen sehr dünnen Holz
körper besaßen und ihre Festigkeit der außer
ordentlich kräftig entwickelten Rinde verdankten, 
die bei diesen Pflanzen sogar mit sekundärem Dicken
wachstum versehen war. Der wichtigere Grund ist 
aber, daß das Pteridophytenholz genau wie das der 
Angiospermen viel weniger widerstandsfähig war als 
das der Gymnospermen und daher beim Inkohlungs
vorgang mehr oder weniger vollständig zersetzt 
wurde, während jenes sich erhielt.

Bei der Mazeration der Kohle gewinnt man, be
sonders bei den gasreichern Kohlen, in vielen Fällen 
auch gut erhaltene K u t ik u la r e s te .  Im Karbon sind 
die Epidermiszellen dieser Blatthäute in der Regel 
recht- oder vieleckig; man findet nur selten Formen 
von der in Abb. 4 wiedergegebenen Art1. Epidermis
zellen mit gewellten Zellwänden sind dagegen sehr 
häufig bei den Angiospermen und deshalb in jüngern 
Kohlen weit verbreitet. Auch bei gew issen Zykado-

1 G o t h a n  hat z. B. bei Neuropteris ovata Hoffm. so lche gew ellten  
Epiderm iszellwände b esch rieb en  (O b e r d ie  E p id erm en  e in ig e r N eu ro p te rid en  
des Karbons, Jahrb . G eol. Berlin 1915, S. 373), fe rn e r  F l o r i n  bei einer 
Cyclopteris aus dem  S aark a rb o n  (Z u r K enntn is  e in ig e r C y clop teriden  des 
O berkarbons, G eologiska F o ren in g en s  i S tockho lm , F ö rh an d lin g ar 1925, 

-10, Abb. 6 und 7). Jedoch  g eh ö ren  d iese  Fälle  zu den  S e ltenheiten .

Abb. 4. Kutikula mit gewellten Epidermiszellwänden 
aus einer chinesischen Jurakohle. v =  122.

Eine besondere Stellung nehmen unter den 
Kohlen des Karbons die durch ihre mikroskopische 
Struktur ganz scharf gekennzeichneten B o g h e a d s  
ein. Bei den im Karbon vorkommenden beobachtet 
man eine mehr oder weniger hervortretende Grund
masse und darin die bekannten »Pseudoalgen«, die 
in dem europäisch-nordamerikanischen Gebiet in der 
Regel der Form »P//ß«, in den Gondwanagebieten 
der Form »Reinschia« entsprechen. Die Natur dieser 
Pseudoalgen und die Entstehungsw^eise der Bogheads 
steht hier nicht zur Erörterung. Nach den bisherigen 
Untersuchungen scheint sich jedenfalls der Algentyp  
der Bogheads auf das Karbon zu beschränken. 
Jurassische Bogheads, wie sie z. B. in Rußland und 
Sibirien weit verbreitet sind, zeigen meines W issens 
ein ganz anderes Gefüge, das mehr dem der Ölschiefer 
gleicht, das heißt, Bitumen und anorganische Stoffe 
sind fein verteilt. Die Gründe hierfür sind nicht ganz 
klar, wie überhaupt das Verhältnis der Bogheads zu 
den Ölschiefern noch näherer Untersuchung bedarf.

D ie  m e s o z o is c h e n  K o h le n .
M esozoische Kohlen sind in Deutschland ver

hältnismäßig selten, und auch die sonstigen Vor
kommen in Europa haben im allgemeinen keinen 
größern wirtschaftlichen Wert. Ich erinnere an 
die Kohlen des Keupers, des westdeutschen W eal- 
dens, die Liaskohlen Ungarns usw., sämtlich Vor
kommen von geringerer Ausdehnung. In den außer
europäischen Ländern hat jedoch dieses Erdzeitalter 
für die Kohlenbildung erhebliche Bedeutung, wie z. B. 
die jurassischen Kohlenlager in Sibirien und China, 
die kretazischen in China, Japan, Nord- und Süd
amerika, auf Spitzbergen usw. beweisen.

A lle diese Kohlen unterscheiden sich von denen 
des Karbons zunächst dadurch, daß in ihnen S p o r en ,



668 G l ü c k a u f Nr. 20

im besondern Großsporen, nur u n te r g e o r d n e t  Vor
kommen. Wenn man eine mesozoische Kohle, z. B. 
aus dem Jura Chinas oder aus der amerikanischen 
Kreide, unter dem Mikroskop betrachtet (Abb. 5),

derartigen Tüpfeln enthält, kann höchstens juras
sischen Alters sein. Auf der ändern Seite verschwin
den die im Paläozoikum und im altern Mesozoikum 
stark verbreiteten Hölzer mit araukaroider Hoftüpfe

lung während der Kreide von der nörd
lichen Erdhälfte und ziehen sich auf 
die Südhalbkugel zurück, wo sie auch 
heute noch ziemlich häufig sind.

Abb. 5. Kreidekohle aus Südamerika; Sporen sind kaum vorhanden. v =  55.

Abb. 6. H olzrest mit »modernen Hoftüpfeln« 
aus einer chinesischen Jurakohle ;  mazeriert, 

v =  200.

findet man, daß der Durit zwar vielfach eine Menge 
von kleinen bituminösen Gebilden enthält, aber das 
sind nur zum geringsten Teil Mikrosporen — Makro
sporen kommen überhaupt nicht oder nur sehr 
selten vor —, sondern zum überwiegenden Teil 
Kutikulafetzen, Harzkörperchen usw. Am besten 
treten diese Verhältnisse bei der Mazeration in Er
scheinung. Man beobachtet nur wenige Mikrosporen, 
besonders häufig jedoch Fetzen von Kutikulen, oft 
in großen Stücken und meist in großer Menge. Eine 
jurassische Kohle aus China ergab z. B. bei der 
Mazeration fast ausschließlich Kutikulareste. Auch 
hinsichtlich der Art unterscheiden sich die Kutikulen 
im Jura vielfach von denen des Karbons. Wie ich 
schon bemerkt habe, treten Epidermiszellen mit ge
wellten Zellwänden im Karbon nur sehr selten auf. 
Die Kutikulen aus den jüngern Kohlen zeigen diese 
Erscheinung jedoch schon recht häufig.

Einen weitern Hinweis bietet die Art des Holzes, 
das man in kleinen Stückchen oftmals bei der Mazera
tion erhält. Während es im Paläozoikum außer den 
pteridophytalen Hölzern nur solche vom araukaroiden 
Gymnospermentyp gibt, treten im Jura die ersten 
Gymnospermen mit »moderner H o ftü p fe lu n g «  auf, 
d. h. der Tüpfelungs- bzw. Verdickungsart, wie 
sie heute bei den meisten Koniferen verbreitet ist. 
Die sehr großen, kreisrunden Hoftüpfel (Abb. 6), 
stehen recht weit auseinander und sind nicht alter
nierend angeordnet, während die araukaroide ältere 
Tüpfelform, die heute nur bei der Familie der Arau- 
kariazeen auftritt, durch sehr dicht stehende, etwas 
kleinere Tüpfel gekennzeichnet ist, die sich gegen
seitig berühren und abplatten und dadurch hexa
gonal erscheinen. Sie sind immer abwechselnd an
geordnet und erfüllen meist die ganze Zellwand.

Man findet also in den jurassischen Kohlen zum 
ersten Male Holzreste mit neuzeitlichen Tüpfeln, die 
so ausgeprägt sind daß man sie sogar vereinzelt zu 
erkennen vermag. Eine Kohle, die Holzreste mit

Eine weitere Überlegung, die über das Alter einer 
Kohle etwas auszusagen gestattet, ist, daß sich 
Klimaunterschiede, welche die J a h r e sr in g b ild u n g  
unserer heutigen H olzgewächse hervorrufen, erst etwa 
seit dem Jura auf der Erde bemerkbar machen, daß 
also Holzreste mit Jahresringbildung erst in den 
Kohlen der Kreide mit größerer Regelmäßigkeit Vor
kommen können. Abb. 7 zeigt einen solchen mit 
Jahresringen versehenen fusitischen Holzrest aus einer 
tertiären Steinkohle von Spitzbergen.

D ie  k ä n o z o is c h e n  K o h len .
Mit dem Erscheinen der A n g io s p e r m e n  in der 

Erdgeschichte und ihrer Beteiligung an der Kohlen- 
bildung, etwa seit der U n ter n  K reid e, treten zahl
reiche neue Merkmale in den Kohlen auf, die in den 
altern Formationen vollständig fehlen und im all
gemeinen eine Altersbestimmung leicht ermöglichen. 
Die wichtigsten nachkretazischen Kohlen sind in

Abb. 7. Fusitischer Holzrest mit Jahresringen. v =  60.
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Deutschland die Braunkohlen des Tertiärs, die schon 
äußerlich einen so jugendlichen Eindruck machen
— auch die Nebengesteine sind diagenetisch kaum 
verändert—, daß es hier eigentlich einer Altersbestim
mung kaum bedarf. Bei diesen Kohlen lassen sich 
jedoch auf Grund der in ihnen enthaltenen Lignite 
viel genauere Altersangaben machen, z. B. spricht 
das Auftreten von Palmenhölzern in Deutschland 
immer für älteres Tertiär, vom Miozän aufwärts, da 
im jüngsten Tertiär diese Gewächse schon aus unsern 
Breiten verschwunden sind, usw.

Man darf aber bei der Betrachtung der jüngern 
Kohlen nicht von den deutschen Braunkohlen aus
gehen, die bekanntlich kein Musterbeispiel für ter
tiäre Kohlen, sondern im Gegenteil ein auf der ganzen 
Welt einzigartiges Vorkommen darstellen. In allen 
ändern Ländern sind die Tertiärkohlen viel reifer 
als die deutschen; auf dem Balkan und im übrigen 
Südosteuropa befinden sie sich im Zustande der 
Glanz- oder Mattbraunkohlen, auf Spitzbergen, in Süd
amerika, Japan usw. sind es echte Steinkohlen, die 
sich chemisch und technisch von karbonischen Stein
kohlen kaum unterscheiden.

Daß die angiosperme Pflanzenwelt an der Bil
dung der jüngern Kohlen mindestens in dem gleichen 
Maße beteiligt ist wie die Gymnospermenflora, be
weisen einwandfrei die Unmengen von Pflanzenresten 
angiospermer Art, die vielfach in den Nebengesteinen  
dieser Kohlen auftreten. In der Kohle selbst findet 
man jedoch von angiospermen Pflanzenresten ver
hältnismäßig wenig, besonders Holzreste sind in 
größerm Umfange kaum nachgewiesen. Hier liegt 
dasselbe Verhältnis vor wie in der karbonischen 
Steinkohle zwischen den gymnospermen und den 
pteridophytalen Hölzern, von denen man, wie bereits 
erwähnt, in inkohlter Form ebenfalls kaum etwas 
findet. In verkohlter Form, als Fusit, kommen auch 
in den jüngern Kohlen gar nicht selten angiosperme 
Holzreste vor, die sich an den Gefäßen immer leicht

Abb. 8. Laubholzrest aus rhein ischer Braunkohle 
mit deutlich kenntlichen Gefäßen. v =  45.

\on den gym nosperm en Hölzern unterscheiden lassen 
(Abb. 8). Hier und da beobachtet man auch bei der 
Mazeration etwas von Laubholzgefäßen, die ebenfalls 
leicht zu erkennen sind (Abb. 9).

Sehr viel widerstandsfähiger und deshalb weiter 
verbreitet sind in den jungen Kohlen die bituminösen

Gebilde von angiospermer Herkunft, im besondern 
die P o l le n  und die K u tik u len . Bei den Blatt- 
epidermen der Angiospermen sind Epiderm iszelkn  
mit gewellten Seitenwänden sehr häufig. Diese Ver
zahnung der Zellen soll der Epidermis eine höhere 
Festigkeit verleihen, als es glatte Wände vermögen. 
Leider ist aus dem botanischen Schrifttum Bestimm-

Abb. 9. Angiosperm e Holzreste  (Gefäße) aus einer 
te r t iä ren  Steinkohle aus Kolumbien. v =  180.

teres über die Entwicklung der Epidermiszellwand  
nicht zu entnehmen. Zweifellos stellt aber die Epider- 
miszelle mit gew ellten Wänden eine W eiterentwick
lung gegenüber der glatten Zellwand dar, denn sie 
ist bei den höchst entwickelten Pflanzen, den A ngio
spermen, besonders ausgeprägt bei den M onokotylen, 
immer wieder zu finden. Sie tritt zwar auch bei 
einigen Gruppen der Gymnospermen schon auf, z. B. 
bei den Zykadophyten, scheint aber im allgemeinen  
den niedern Gymnospermen, den Pteridospermen des 
Karbons und den Pteridophyten. noch zu fehlen. 
W enigstens sind mir aus karbonischen Kohlen 
Kutikulen mit derartigen Zellen bisher nicht bekannt 
gew orden1. In mesozoischen Kohlen treten sie schon 
in größerer Menge auf, und in den känozoischen  
Kohlen begegnet man ihnen sehr oft.

Die Pollenanalyse hat für die Torfuntersuchungen  
und damit für die Alluvialstratigraphie eine außer
ordentliche Bedeutung gewonnen. Die weitern plan
mäßigen Arbeiten auf diesem Gebiet werden später 
auch bei der Untersuchung der deutschen Braun
kohlen und damit der känozoischen Kohlen über
haupt in ganz ähnlicher W eise vorzugehen gestatten. 
Pollen gibt es schon im Paläozoikum, und viele der 
in den karbonischen Kohlen als Mikrosporen an
gesehenen Gebilde mögen Pollen von Pteridospermen 
sein. Jedoch spielen die Pollen hier nur eine ver
hältnismäßig untergeordnete Rolle. Häufiger werden 
sie im M esozoikum, wo sie die Sporen allmählich ver
drängen, und in den noch jüngern Kohlen treten neben 
den Pollen die Sporen ganz zurück. Im Tertiär findet 
man unter den Pollen sogar schon solche, wie sie 
von heute lebenden Pflanzen bekannt sind, z. B. 
kommen in der deutschen Braunkohle Pollen von 
Pinus und ändern neuzeitlichen Gewächsen vor.

Eine auffällige Erscheinung ist. daß im Vergleich 
zu dem außerordentlich hohen Sporengehalt der 
meisten karbonischen Kohlen die jüngern Kohlen 
verhältnismäßig w enig Pollen enthalten. So habe ich

1 vgl. die Anmerkung auf S. 667.
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in Dünnschliffen von Tertiärkohlen aus Spitzbergen 
kaum Pollen feststellen können, was sich vielleicht 
dadurch erklärt, daß die angiosperme Pflanzenwelt, 
die im Känozoikum sicher mehr als die Hälfte der 
Pflanzenarten stellt, ganz überwiegend aus Insekten
blütlern besteht, die im Vergleich zu den windblütigen 
Gymnospermen nur sehr geringe Mengen von Pollen 
hervorbringen. Mit der ungeheuern Sporenerzeugung 
der Pteridophytenflora halten jedenfalls beide keinen 
Vergleich aus.

Aus den vorstehenden Ausführungen ergibt sich, 
daß eine Altersbestimmung von Kohlen durch die 
mikroskopische Untersuchung durchaus möglich ist. 
Die weitern kohlenpetrographischen Forschungen 
werden noch viel mehr in diesem Sinne verwend
bares Material an die Hand geben, wodurch die Be
stimmungen natürlich immer mehr an Wert gewinnen. 
Bei dem heutigen Stand unserer Kenntnisse jedoch 
ist das, was die Kohlenmikroskopie in dieser Hin
sicht zu leisten vermag, leider noch beschränkt. 
Wenn m£fn also auf der einen Seite nicht behaupten 
kann, daß eine Kohle als solche über ihr geologisches 
Alter nichts aussage, so darf man anderseits die 
Hoffnungen nach dieser Richtung nicht zu hoch 
spannen. Die Entscheidung, ob eine Kohle paläo
zoisch, alt- oder jungmesozoisch, kretazisch oder 
tertiär ist, läßt sich heute auf mikroskopischer Grund
lage unschwer treffen; mehr jedoch darf man vor
läufig kaum erwarten.

Z usam  m en f a ssu n g .
Durch die paläobotanische Forschung ist nach

gewiesen worden, daß die Pflanzengemeinschaften im

Laufe der geologischen Formationen in ihrer Zu
sammensetzung fortwährend gewechselt haben. In 
der Erdgeschichte folgen drei in größerm Umfange 
auch kohlebildend auftretende Vegetationsgemein
schaften aufeinander, die sich in ihrer anatomischen 
Beschaffenheit grundlegend unterscheiden und ver
hältnismäßig scharf voneinander getrennt sind: die 
Pteridophytenflora des Paläophvtikums, die Gymno
spermenflora des Mesophytikums und die Ängio- 
spermenflora des Känophytikums.

Auf die Art und die chemische Zusammensetzung 
der Kohlen in den verschiedenen Erdzeitaltern hat 
der verschiedene Aufbau der entsprechenden Pflan
zengemeinschaften keinen Einfluß. Die Haupt
bestandteile des Pflanzenkörpers sind schon im 
Paläozoikum die gleichen gewesen wie heute. 
Jedoch zeigen die pflanzlichen Reste, die man bei 
sorgsamer Behandlung in den Kohlen noch erkennen 
kann, in den einzelnen Erdzeitaltern entsprechend 
der abweichenden anatomischen Beschaffenheit der 
Ursprungspflanzen verschiedenes Aussehen. Diese 
anatomischen Verhältnisse der Pflanzenreste in den 
Kohlen sind so bezeichnend, daß man mit ihrer Hilfe 
das geologische Alter der Kohlen festzustellen vermag 
Wenn diese Bestimmungen vorläufig auch noch recht 
roh sind — über ganze Formationsabschnitte werden 
sie im allgemeinen nicht hinausgehen —, können sie 
doch vielfach ein wertvolles Hilfsmittel bilden. Es 
steht zu erwarten, daß mit dem weitern Fortschreiten 
der planmäßigen Untersuchungen die Altersbestim
mung von Kohlen auf dieser Grundlage an Genauig
keit und Wert erheblich gewinnen wird,

Wirtschaftsfragen des Ruhrbergbaus.
Von Dr. E. J ü n g s t ,  Essen. 

(Fortsetzung.)
V. Die W e ttb e w erb s la g e  auf dem  K ohlenm arkt.

Die abnehm ende Bedeutung der Steinkohle 
im  deutschen W irtschaftsleben.

Die derzeitige Lage des deutschen Steinkohlen
bergbaus ist gekennzeichnet durch den letzt
jährigen Rückgang von Förderung und Ausfuhr 
bei gleichzeitiger Zunahme der Einfuhr, daneben auch 
durch den anhaltenden Fortgang des Aufstiegs des 
deutschen Braunkohlenbergbaus, der im letzten Jahre 
dem Förderrückgang im Steinkohlenbergbau von
2.7 Mill. t =  1,77 o/o eine Fördersteigerung von
15.7 Mill. t =  10,45 o/o entgegenzustellen vermochte. 
Da die Braunkohle, auch in der veredelten Form des 
Briketts, nach wie vor in der Ausfuhr nur eine geringe 
Bedeutung hat, so drückt der Förderzuwachs in 
Braunkohle mit voller Wucht auf den Steinkohlen
bergbau, indem einmal dadurch sein Absatz zurück
gedrängt wird, sodann die Deckung eines Brennstoff
mehrbedarfs der deutschen Volkswirtschaft nicht ihm 
sondern lediglich dem Braunkohlenbergbau zufällt 
Hierzu gesellt sich der wachsende Wettbewerb des 
Auslandes, das auch den W eg der Rationalisierung 
beschriften hat und anfängt, die Früchte davon zu 
ernten.

Die sich hieraus ergebende schwierige Lage für 
den Ruhrkohlenbergbau, der ja rd. 80o/0 der Stein
kohlenförderung unseres Landes aufbringt, ist bereits 
in dem Kapitel »Rentabilität« zur Darstellung gelangt. 
Für seine W ettbewerbsfähigkeit sind in erster Linie 
seine Selbstkosten maßgebend, auf die nunmehr im 
Vergleich mit den einschlägigen Verhältnissen des 
Auslandes etwas näher eingegangen werden soll.

D ie Selbstkosten  des Ruhrbergbaus.
Über die Selbstkosten im Ruhrbergbau wird 

keine einheitliche, den ganzen Bezirk umfassende 
Statistik geführt. Von Zeit zu Zeit hat das Reichs
wirtschaftsministerium einschlägige Untersuchungen 
vorgenommen, die durch das Schmalenbach-Gutachten 
auch einer weitern Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
worden sind. In der Zahlentafel 39 und der zu
gehörigen Abb. 19 sind die letzten Feststellungen 
des Reichswirtschaftsministeriums, die sich auf den 
November 1927 beziehen und die Verhältnisse von 
drei G esellschaften1 widerspiegeln, unter Berück
sichtigung der Abweichungen in Förderung und

1 D iese w aren  in dem  be tre ffen d en  M onat an d e r  G esam tförderung 
des B ezirks m it 14,77%  und  an d e r  Koks- und B rike tle rzeugung  mit 
13 ,19%  bzw . 6 ,7 0 %  bete ilig t.
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Selbstverbrauch auf  d en  Qesamtbezirk übertragen 
und durch Angaben für den Schlußmonat des ver
gangenen Jahres unter Berücksichtigung der seitdem

Abb. 19. Gliederung der  S e lbstkosten  im Ruhrbezirk.

in den einzelnen Selbstkostenbestandteilen eingetre
tenen Veränderungen, sow eit darüber Zahlen Vor
lagen, ergänzt.

Den wichtigsten Bestandteil der Selbstkosten bil
den die Arbeitskosten. Sie machten von den Betriebs
kosten im Dezember letzten Jahres 72,21 o/o, von den 
Gesamtselbstkosten — das sind Betriebskosten zu
züglich Abschreibungen — 64,41 o/o aus. Sie begreifen 
die Lohnkosten im engern Sinne, die Aufwendungen 
für Gehälter und die Arbeitgeberbeiträge zur sozialen  
Versicherung für Arbeiter und Beamte. Über ihre 
Entwicklung sind in dem Abschnitt »Anteil der Löhne 
am Wert der Erzeugung« für eine Reihe von Jahren 
nähere Angaben gemacht, worauf hier verwiesen sei. 
Unter ihnen spielen die Beiträge zur Sozialversiche
rung, die teils als Arbeitnehmerbeiträge in den Lohn
kosten stecken, zum ändern Teil von den Arbeitgebern 
aufgebracht werden müssen, eine große Rolle. Dazu 
belasten sie die Tonne neuerdings in viel stärkerm 
Maße als im Frieden. Während sie im 2. Jahresviertel 
1914 79 Pf. ausmachten, betrugen sie im Durchschnitt 
des Jahres 1928 2,57 M  oder reichlich das Dreifache. 
Wie sich diese Zunahme auf die einzelnen Versiche
rungseinrichtungen verteilt, ist aus der Zahlen

Za h l e n t a f e l  39. Selbstkosten im Ruhrbezirk.

N ovem ber
1927

D ezem ber
1928

ke kg
Förderleist, je Schicht 
Absatzleist. „ n

1156
1053

1222
1093

Kostenart

D urchsch 
je t N utzf

N ovem ber
1927
Jt

u’ttskosten
ö rd e ru n g

D ezem ber
1928

J6

Anteil der 
S elbstkost 

te ile
O esam t
selb s t
kosten

%

einzelnen  
enbestand- 
n den

B etrieb s
se lb s t
kosten

%
Löhne (Gesam tein

kommen ohne 
Deputatkohle) . . 

Sozialversicherung 
Gehälter (12°/o der 

Löhne) ......................

8,03
1,13

0,96

8,20
1,19

0,98

50,93
7,39

6,09

57,10
8,29

6,82
zus.

Eisen und M etalle .  . 
Sprengstoffe . . . .
B a u s to f fe ......................
ö le  und Fette  . . . 
Sonstige Materialien . 
Dampf, Gas, S trom .

10,12

0,92
0,87
0,16
0,11
0,07
0,27
0,18

10,37

0,97
0,89
0,16
0,11
0,07
0,27
0,20

64,41

6,03
5,53
0,99
0,68
0,43
1,68
1,24

72,21

6,76
6,20
1,11
0,77
0,49
1,88
1,39

zus.

Bergschäden . . . .
F r a c h t e n ......................
S t e u e r n ..........................
U n k o s t e n ......................

2,58

0,30
0,06
0,66
0,38

2,67

0,30
0,06
0,63
0,37

16,58

1,87
0,37
3,91
2,30

18,60

2,09
0,42
4,39
2,57

zus. 1,40 1,36 8,45 9,47
insges.

Abzüglich Betriebs
einnahmen . . . .

14,10

0,04

14,40

0,04

89,44

0,25

100,28

0,28
Betriebsselbstkosten

Zuzüglich Abschrei
bungen ......................

14,06

1,74

14,36

1,74

89,19

10,81

100,00

Gesam tse lbstkosten  | 15,80 16,10 100,00 |

tafel 40 zu entnehmen. Zu nicht viel weniger  
als der Hälfte dienen die Versicherungsbeiträge 
den Zwecken der Pensionskasse für Arbeiter und 
Angestellte. Früher wurden hierzu nur 35 Pf., im 
Jahre 1928 dagegen 1,14 M  beansprucht. Der Bedarf

Z a h le n ta fe l 40. Beiträge der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer zur sozialen Versicherung je t Förderung.
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1914: 2. Vj. 0,22 0,31 0,04 0,09 _ _ 0,66 0,13 0,79
1924 . . . 0,55 0,99 0,14

0,09
0,23 0,03 0,08 2,02 0 ,1 1 2,13

1925 . . . 0,49 0,82 0,22 0,04 0,08 1,74 0,16 1,90
1926 . . . 0,51 0,83 0,09 0,24 0 ,0 1 0,23 1,91 0,26 2,17
1927 . . . 0,61 1 ,0 1 0 ,1 2 0,27 — 0,25 2,26 0,24 2,50
1928 . . . 0,59 1 ,0 1 0,13 0,33 — 0,26 2,31 0,26 2,57

der Krankenkasse hat sich von 22 Pf. je t auf 59 Pf., 
der der Invalidenversicherung von 9 Pf. auf 33 Pf. 
gesteigert. Unbekannt war im Frieden die Arbeits
losenversicherung, die im Jahre 1928 26 Pf. er
forderte. Verdoppelt hat sich die Belastung für die 
Unfallversicherung, indem sie von 13 Pf. auf 26 Pf. 
stieg.

Bei der W ichtigkeit der Arbeitskosten im H aus
halt des Steinkohlenbergbaus erscheint auch ein 
Eingehen auf die Mittel erforderlich, die, Rationa
lisierungsmaßnahmen genannt, in erster Linie eine 
Senkung der Arbeitskosten herbeizuführen bestimmt 
sind. Hierfür sei auf das Kapitel »Rationalisierung, 
Lohn und Leistung im Ruhrbergbau« verwiesen.
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Die zweite Stelle unter den Selbstkosten nehmen 
die Aufwendungen für Betriebsmittel ein. Sie be
anspruchten im Dezember 1928 von den Betriebs 
Selbstkosten bei 2,67 M  18,60 o/o; die gewichtigsten 
Posten bilden Holz mit 6,76 o/o, Eisen und sonstige

Abb. 20. Gliederung der Aufwendungen zur sozialen 
Versicherung je t Förderung.

Metalle mit 6 ,2 0 o/o. Über die Entwicklung der Auf
wendungen für Betriebsmittel vermögen wir keine 
nähern Angaben zu machen.

Auf die allgemeinen Unkosten, die auch die Berg
schäden und Steuern umfassen, entfielen in dem 
genannten Monat bei 1,36 M  9,47 o/0 der Betriebs
selbstkosten. Der Posten Steuern wird noch in einem 
besondern Kapitel »Die steuerlichen Lasten« des 
nähern behandelt.

Es sind in erster Linie die Selbstkosten, welche 
die W ettbewerbsfähigkeit des Steinkohlenbergbaus 
der einzelnen Länder auf dem Weltkohlenmarkt be
stimmen. Vor allem dürfte hier ein Vergleich mit Eng
land angebracht sein, unserem Hauptwettbewerber auf 
dem Weltkohlenmarkt.

Die G rundlagen des deutsch-englischen W ettbewerbs.
Der Kampf zwischen der englischen und der deut

schen Kohle wird im wesentlichen vom Ruhrbergbau

Z a h le n ta fe l 41. Kohlenausfuhr der wichtigsten 
britischen Förderbezirke im Jahre 1927.

Bezirk

Gesam 
an Kohle 

Bunkerver

Menge 
1000 1. t

ausfuhr
zuzüglich

schiffungen
Gesamt-

ausfuhr=100
%

Au
nach De

Menge 
1000 1.1

fuhr
utschland 

insges. = 100

%
Südwales . . . .  
Northumberland, 

Durham  . . . .  
Schottland . . . .  
Yorkshire . . . .  
übrige Bezirke . .

26 778

22 243 
8 588
4 719
5 658

39,39

32,72
12,63
6,94
8,32

72

2938
819
343

68

1,70

69,29
19,32
8,09
1,60

Großbritannien insges. 67 986 | 100,00 4240 100,00

einerseits und den britischen Kohlenrevieren North- 
humberland, Durham, Schottland, Südwales und York- 
shire anderseits bestritten. An der britischen Gesamt
ausfuhr von Kohle waren diese Bezirke im Jahre 1927 
mit 91,68 % beteiligt, und von der Ausfuhr nach Deutsch
land brachten sie rd. 98 % auf.

Umgekehrt wird die deutsche Kohlenausfuhr ganz 
überwiegend vom Ruhrbergbau (Rheinisch-Westfälisches 
Kohlen-Syndikat) bestritten, wie die folgenden Zahlen 
erkennen lassen.
Z a h len ta fe l 42. Ausfuhr an Steinkohle, Koks und 

Preßkohle (ohne Umrechnung zusammengefaßt).

1926 1927 1928

Deutschland insges. . 1000 t 50 140 36 422 33 458
davon Ruhrbezirk . 1000 t 43 123 31 767 28161
(Syndikats-Ausfuhr) % 86,01 87,22 84,17

Die A r b e itsk o ste n  sind in den meisten englischen 
mit uns in Wettbewerb stehenden Gebieten trotz unserer 
höhern L e is tu n g , wie aus der folgenden Zusammen
stellung hervorgeht, niedriger als bei uns.

Z a h len ta fe l 43. Arbeitskosten in Großbritannien und 
im Ruhrbezirk.

A rbeitskosten L eistung (Oktober
(O k to b er 1928) bzw . 3. V iertelj. 1928)

eines A rbeiters der
Land bzw. Bezirk b ergm . Belegschaft

abso lu t ±  gegen  
R u h rb ez irk abso lu t ±  gegen 

Ruhrbezirk
J6 j i kg kg

R uhrbez irk ...................... 10,42 _ 1215 _
Großbritannien insges. 1073 -  142

D u r h a m ...................... 9,39 -  1,03 1097 -  118
Northumberland . . 8,68 -  1J4 1110 -  105
S ü d w a l e s .................. 11,44 +  1,02 1018 -  197
Y o r k s h i r e ................. 10,17 -  0,25 1134 -  81
S c h o t t l a n d .................. 9,33 -  1,09 1196 -  19

Dies ist nicht zuletzt auf die Höhe der sozialen 
Lasten zurückzuführen, die im Ruhrbergbau 30 % des 
Gesamtlohnes ausmachen, eine Ziffer, die in England 
bei rd. 1272 % entfernt nicht erreicht wird.

Auf dem Gebiete der sozialen Versicherung be
stehen in Großbritannien im G egensatz zu Deutsch
land für die Bergarbeiter keine Sondereinrichtungen. 
Diese unterliegen vielmehr der sozialen Versicherung 
in gleicher W eise w ie die übrigen gewerblichen 
Arbeiter. Die Beiträge für die einzelnen Zweige der 
sozialen Versicherung gliedern sich wie folgt:

Z a h len ta fe l 44. Wochenbeiträge.

Arbeit Arbeit
geber nehmer

d d

K ra n k e n v e rs ic h e ru n g ............................... 4 ‘/2 4 '/2
A rb e i ts lo se n v e rs ic h e ru n g ...................... 8 7
Witwen-, Waisen-, A ltersversicherung 4 '/2 4 '/2

zus. 17 16

Dazu tritt für die Arbeitgeber des Bergbaus 
noch auf Grund der Haftpflichtversicherung ein 
Prämienbetrag von 4 £ je Kopf der Belegschaft im 
Jahr, das sind etwa 3 J/2 d auf die Tonne. Außerdem 
haben sie zu dem Miners W elfare Fund noch einen 
Beitrag von 1 d je t zu leisten.

Die Summe der J a h r e s le i s t u n g e n  an Beiträgen 
unter Einschluß der Leistung des Staates, der Wohl
fahrtsabgabe der Arbeitgeber (M iners Welfare Fund)
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und der W ohlfahrtsabgabe der Grundeigentümer 
(Royalties Welfare Levy) stellt sich im ganzen auf 
14 Mill. £ und w eist die folgende Gliederung auf:

Z a h le n t a f e l  45. Jahresleistungen im britischen Kohlen
bergbau für die Zwecke der sozialen Versicherung.

Mill. £

Arbeitgeber (Kranken-, Arbeitslosen-, A lters
versicherung) .............................................................. 3,3

Arbeitnehmer (Kranken-, Arbeitslosen-, A lters
versicherung) .............................................................. 3,0

3,0
Arbeitgeber (Unfallversicherung) ...................... 3,5

( W o h l f a h r t s a b g a b e ) .......................... 1,0
Grundeigentümer (W ohlfahr tsabgabe)  . . . . 0,3

zus. 14,0

Je t Förderung ergibt sich, wenn man die letzt
jährige Kohlengewinnung zugrunde legt, ein Betrag 
von 1 s 2 d. Da die Leistung in der Schicht nur 
wenig mehr als 1 t beträgt, so sind die sozialen 
Beiträge je Schicht etwa ebenso hoch wie je t. 
Bei einem Schichtverdienst im 2. Vierteljahr 1928 
von 9 s 3,09 d machen sie von diesem 12,60 o/0 aus, 
während sie sich im Ruhrbergbau im Oktober 1928 
auf 30 o/o belaufen.

Die Verschiedenheit von Lohn und Arbeitszeit hat im 
Zusammenhang mit den weit günstigem geologischen 
Verhältnissen des britischen Steinkohlenbergbaus be
deutende Überlegenheit in den S e lb s tk o s te n  vor 
dem Ruhrbergbau zur Folge. Sie beträgt für das 
ganze Land — die Verhältnisse im 3. Vierteljahr 1928 mit 
denen des Ruhrbergbaus vom Oktober 1928 verglichen
-  1 ,6 4 ^  und bewegt sich für die wichtigsten Aus
fuhrbezirke zwischen 0,30 J i  (Südwales) und 3,92 J i  
(Northumberland). Ein Vorsprung — nur nicht gegen
über Südwales — bleibt auch bestehen, wenn man den 
Umstand berücksichtigt, daß für den Ruhrbergbau Soll
abschreibungen (1,74 jMs, das ist der Satz des Schmalen- 
bach-Gutachtens), für Großbritannien dagegen Istab- 
schreibungen (es handelt sich um die niedrigen Sätze 
des Einkommensteuergesetzes) in Anrechnung gebracht

Z a h len ta fe l 46. Gesamtselbstkosten 
je t Absatz im Steinkohlenbergbau.

Land bzw. Bezirk je
s

S elbstkosten  
1.1 | j e m e tr . t  

d ! Jt

W en ig er gegen  
R u h rb ez irk

M 1 %
Ruhrbezirk1 . • • 16,12 _
Großbritannien insges.2 14 5,08 14,48 1,64 10,17
Durham2 . . . 13 0,07 13,06 3,06 18,98
Northumberland2 12 1,89 12,20 3,92 24,32
Südwales3 . . 15 9,Oft 15,82 0,30 1,86
Yorkshire2 . . . . 14 0,71 14,11 2,01 12,47
Schottland2 ................. 13 0,65 13,11 3,01 18,67

1 O ktober 1928. -  * 3. V ie rte ljah r 1928. -  3 A ug u st-O k to b er 1928.

sind. Er wird noch wesentlich gesteigert durch die 
günstige Lage der englischen Gruben zu den Ver
schiffungshäfen, aus der für den englischen Bergbau 
ein Frachtvorsprung von 2 J i  und mehr entspringen 
mag. Damit nicht genug, ist auch aus einer Reihe 
von Gründen noch eine weitere Verbesserung der 
Wettbewerbsfähigkeit Englands uns gegenüber zu er
warten, weil es noch über zwei große Reserven ver
fügt, die wir schon ausgeschöpft haben. Sowohl die 
Rationalisierung in negativer (Zechenstillegungen) und 
positiver (Mechanisierung) Hinsicht als auch die Syn
dikatsbildung stehen in England erst in den Anfängen, 
haben aber neuerdings bemerkenswerte Fortschritte ge

macht, die bereits auf dem Weltmarkt zur Geltung 
kommen. Dies trifft vor allen Dingen auf den Bezirk 
von Yorkshire zu, der unter der Herrschaft des soge
nannten Five County Scheme einen bemerkenswerten 
Anlauf zur Syndikatsbildung genommen hat und im 
letzten Jahre, während die britische Gesamtausfuhr an 
Kohle um rd. 1 Mill. t zurückging, eine Steigerung 
seines Auslandversandes um 1,5 Mill. t verzeichnete. Es 
ist mit Sicherheit zu erwarten, daß das laufende Jahr 
in wachsendem Maße im Zeichen der Syndikatsbe
wegung steht und dadurch der Wettbewerbsfähigkeit 
der britischen Kohle auf dem Weltmarkt eine starke 
Stütze geben wird.

D ie verg leichsw eise H öhe der Selbskosten  
in den europäischen K ohlenländern.

Von ä n d ern  L ä n d ern , mit deren Bergbau sich 
der unsere neuerdings in verschärftem W ettbewerb 
begegnet, sind zu nennen Polen, Holland, Belgien und 
Frankreich. Für diese Länder liegen jedoch, soweit 
Lohn- und Selbstkosten in Frage kommen, nur zum 
Teil vergleichbare Angaben vor. Die Zahlen können 
noch dazu nur mit einem gewissen Vorbehalt be
trachtet werden, weil die Art ihrer Ermittlung im

Z a h len ta fe l 47. Schichtleistung eines Arbeiters der 
bergmännischen Belegschaft.

Land 1913

kg

Letzter
Zeitpunkt

kg

± gegen  1913 

kg %

R u h r b e z i r k ...................... 943 11914 + 248 +  20,82
G roßbritannien  . . . . 1032' 10733 + 41 +  3,97
N ieder lande5 .................. 820 11383 + 318 +  38,78
F r a n k r e i c h ...................... 695 6504 45 -  M 7
B e l g i e n ........................... 528 5652 ■ 37 +  7,01
Polnisch-Oberschlesien 1202 13664 + 164 | +  12,01

1 Juni 1914. — 2 D ezem ber 1928. — 3 3. V ie rte ljah r 1928. — ‘ Jah r 1928. 
— s G esam tbelegschaft.

ftuhr- (¡roß- Mieder- fran/freich Belgien Po/n. Ober-
bezirh  britannien lande Schlesien

Abb. 21. Schichtleistung eines A rbeiters  der 
bergm ännischen Belegschaft.

1913 DezJS Jim /)?  316m  1913 1927 1973 in z s  1973 O ez2S 1913 ffo rJ J



einzelnen nicht klarzustellen ist und die ihnen zu
grunde liegenden Zeiträume nicht die gleichen sind.

Für die W ettbewerbsfähigkeit bestimmend ist in 
hohem Maße die S c h ic h t le is tu n g , von der neben 
den Löhnen und Gehältern die Höhe der Arbeits
kosten bedingt ist. Vorstehend ist die Schichtleistung 
eines Arbeiters der bergmännischen Belegschaft für 
die erwähnten Länder sowie für Großbritannien nach 
dem neuesten Stande hergesetzt und mit der des 
Jahres 1913 in Vergleich gebracht.

Unbedingt steht in der letzten Zeit die Leistung 
am höchsten in Polnisch-Oberschlesien, dem in 
einem Abstand von 180 kg = 12,84°/o der Ruhrbezirk 
folgt, dahinter bleibt Großbritannien noch um 
149 kg =  12,19o/o zurück. Der holländische Stein
kohlenbergbau kommt dem Ruhrbergbau in der 
Leistung einigermaßen nahe und hat den britischen 
schon überholt. Außerordentlich stark fallen in der 
Leistung Frankreich und Belgien ab; ersteres hat noch 
nicht wieder die Friedenshöhe erreicht, während alle 
ändern Länder mehr oder minder stark darüber 
hinausgehen, am meisten mit 279 kg oder 29,50°'o 
der Ruhrbergbau.

Über die Schichtleistung gerechnet ergeben sich 
je t Nutzförderung für die einzelnen Länder die nach
stehend aufgeführten Lohn k osten .

Z a h len ta fe l 48. Lohnkosten1 je t absatzfähige 
Förderung.

Land Zeitpunkt In Landes
währung ln Ji

Ruhrbezirk ...................... Dez. 1928 8,20 Ji 8,20
Holland (Staatsbergbau) Jahr 1927 4,43 fl 7,49
Belgien (ohne Campine) . Jahr 1927 89,41 Fr. 10,47
Poln.-Oberschlesien . . Jahr 1928 7,10 Zloty 3,33
Frankreich2 ...................... Jahr 1928 47,82 Fr. 7,86

1 O hne A rb e itg eb erb e iträg e  zur Sozialversicherung. — 2 Je t Förderung.

Hier tritt bei einem Betrag von 3,33 M  der 
gewaltige Vorsprung des polnischen Bergbaus klar 
zutage. Aber auch die holländischen Gruben weisen 
niedrigere Selbstkosten auf als der Ruhrbergbau; der 
französische und belgische Kohlenbergbau sind gegen
über dem Ruhrbergbau durch den niedrigem Stand 
der Löhne ausgezeichnet (s. Zahlentafel 21). Der 
hohe Stand der Lohn- und damit der Selbstkosten 
überhaupt in Frankreich und Belgien, welcher die 
Folge der niedrigen Leistung in diesen Ländern ist, 
findet seinen Ausgleich durch den dort anzutreffenden 
hohen Preisstand, der durch die folgenden Zahlen 
belegt wird.

Z a h len ta fe l 49. Kohlenpreise für 1 metr. t.

Belgien Frankreich Deutschland

Jahr T o u t  venant Tout venant Rhein.-Westf.
35%  industr. 30/35 mm gras Fettförderkohle
Fr. J i Fr. J i J i

1913 18,50' 14,99 20,50 16,61 12,00
1924 105,00 20,43 84,37 18,51 18,18
1925 108,58 21,75 84,30 16,88 14,98
1926 140,23 18,50 109,03 14,81 14,88
1927 187,48 21,89 121,42 20,02 14,87
1928 155,00 18,09 114,00 18,79 16,20

1 Juli 1914.

Über die G e s a m ts e lb s tk o s te n  liegen für Polen 
und Frankreich keine Angaben vor. Der holländische 
Staatskohlenbergbau hatte 1927 um 51 Pf. geringere

Selbstkosten als der Ruhrbergbau Ende 1928; zur 
Zeit des Schmalenbach-Gutachtens, November 1927 
(sein Ergebnis auf den Revierdurchschnitt übertragen 
ergibt 15,93 M ),  war der Ruhrbergbau gegenüber dem 
holländischen Staatsbergbau 1927 um 0,33 M  im 
Rückstand. Belgien hat trotz seines niedrigen Lohnes, 
infolge der Geringfügigkeit der Leistung, höhere 
Selbstkosten als der Ruhrbergbau; für 1927 
(Schmalenbach-Gutachten) ergibt sich ein Unterschied 
von 1,38 M  zugunsten des Ruhrbergbaus.

Z a h len ta fe l 50. Gesamtselbstkosten1 im Steinkohlen
bergbau je t absatzfähige Förderung.

Land Zeit
punkt

In
Landes

w ährung
In J i

± g 
Ruhr
J i

egen
Dezirk

%

Ruhrbezirk . . . 
Holland (Staats

bergbau) . . . 
Belgien (ohne 

Campine) . . .

Dez. 1928 

Jah r  1927 

Jahr  1927

16,10 M  

9,23 fl 

147,78 Fr.2

16,10

15,60

17,31

-  0,50 

+  1,21

— 3,11 

+  7,52
1 Die B erechnungen beziehen sich fü r den  R uh rb ez irk  und  Belgien 

auf den  re inen  K o h lenbergbau , fü r H olland  d ag eg en  auf den gesamten 
Z echenbetrieb . -  2 G eschätzt.

Die W ettbew erbslage gegenüber Polen.
Auf die Grundlagen des W ettbewerbs der polni

schen Kohle sei im folgenden noch etwas näher ein
gegangen.

Unter den Kohlenländern der Welt nimmt die aus 
dem Kriege hervorgegangene Republik Polen eine achtung
gebietende, um nicht zu sagen bedeutungsvolle Stellung 
ein. Das kommt zunächst in dem Umfang ihrer För
derung zum Ausdruck, diese hat sich seit der Gründung 
des Staates, wie aus Zahlentafel 51 hervorgeht, entwickelt.

Bei der Betrachtung dieser Zahlen ist zu berück
sichtigen, daß der Anfall Ostoberschlesiens an Polen 
auf Grund des Spruches des Völkerbundes Mitte 1922 
wirksam geworden ist. Dadurch erhöhte sich die Ge
winnung des Landes an Kohle mit einem Schlag um

Z a h len ta fe l 51. Steinkohlenförderung Polens (1000 t).

Jahr Poln.-Ober-
schlesien1

D om 
browa Krakau Teschen Polen

insges.

1920 (24 790) 4874 1385 153 6 412
1921 (22 394) 5762 1673 148 7 582
1922 (25 521) 7055 1986 167 23 947
1923 26 500 7419 2048 165 36132
1924 23 702 6585 1824 176 32 287
1925 21 447 5729 1694 192 29 062
1926 25 946 7232 2356 221 35 755
1927 27 612 7647 2440 213 37 912
1928 30 174 7608 2533 204 40 518

1 Bis 16. Juni 1922 e inschl. noch zu D eu tsch land  gehörig .

einige 20 Mill. t jährlich und hat 1927 fast 38 Mill. t 
betragen, eine Ziffer, die im letzten Jahre bei 4 0 J/2 Mill. t 
noch ansehnlich überschritten worden ist.

Soweit Polen als Versorger anderer Länder mit Kohle 
auftritt, geschieht dies ganz überwiegend mit der ober
schlesischen Kohle, die Ausfuhr aus dem Becken von 
Dombrowa und Krakau tritt demgegenüber weit zurück. 
Die Rolle, welche die polnisch-oberschlesische Kohle 
auf dem Weltmarkt spielt, war von Anfang an sehr 
bedeutend, ursprünglich wurden jedoch etwa zwei Drittel 
der Gesamtausfuhr von Deutschland aufgenommen; das 
änderte sich aber mit dem im Juni 1925 erfolgten Ablauf 
des Genfer Kohlenabkommens, das Deutschland für
3 Jahre die Abnahme einer Jahresmenge von 6 Mill. t



polnischer Kohle auferlegt hatte, und als dann der Ab
bruch der deutsch-polnischen Handelsbeziehungen er
folgte, verschwand die polnische Kohle so gut wie völlig 
vom deutschen Markt.

Zahlentafel 52. Ausfuhr Polnisch-Oberschlesiens an 
Kohle, Koks und Preßkohle 1 9 2 3 -1 9 2 8 .

Jahr Insges.
t

Davon nach E 
t

)eutschland
%

1923 12 361 360 8 339 374 67,46
1924 11 414 951 6 996 700 61,29
1925 7 870 795 2 763 348 35,11
1926 12 080 460 22 702 0,19
1927 9 748 905 13 200 0,14
1928 11 449 017 • 9 183 0,08

1925 hatte sich die Ausfuhr von polnisch-oberschle- 
sischer Kohle im Zusammenhang mit der Störung des 
handelswirtschaftlichen Verhältnisses von Polen und 
Deutschland bei 7,9 Mill. t auf etwa zwei Drittel ihres 
Umfangs in den vorausgegangenen Jahren vermindert. 
Schon in diesem Jahre setzten mit Nachdruck die Be
mühungen ein, für den Ausfall auf dem deutschen 
Markt, von dem die polnische Kohle in den Folge
jahren fast vollständig verschwand, durch Gewinnung 
anderer Märkte Ersatz zu finden. Das ist auch weit
gehend gelungen, wie die Tatsache erkennen läßt, daß 
die letztjährige Ausfuhr bei 11,4 Mill. t nur von dem 
Ergebnis der Jahre 1923 und 1926 um ein geringes 
übertroffen worden ist, zudem trug das Jahr 1923 in
folge des Ruhreinbruchs auf dem Kohlenmarkt einen 
Ausnahmecharakter, und das gleiche gilt infolge des 
großen britischen Ausstandes vom Jahre 1926.

Die Ausfuhr der polnischen Kohle vollzieht sich zum 
guten Teil im Wettbewerb mit der deutschen, im beson- 
dern der Ruhrkohle. Dabei ist ein starkes Vordringen der 
polnischen Kohle festzustellen. Im einzelnen wird dies 
durch die folgenden Zahlen belegt.

Z ahlentafel 53. Deutsche und polnische Steinkohlen
ausfuhr 1 in 1925 und 1928.

Be
stimmungs

länder

Deutschland 

1925 1928 gege'n 1925

Poln.-Oberschlesien 

1925 1928 gegen W25
1000 t

Dänemark . . 294 203 _ 91 219 1333 +  1114
Finnland . . 19 42 + 23 8 522 +  514
Italien. . . . 23762 48212 +  2445 86 430 +  344
Jugoslawien . 17 51 + 34 118 250 +  132
Lettland . . . 90 30 — 60 92 454 +  362
Litauen . . . 51 4 — 47 23 62 +  39
Memel . . . 1 19 66 +  47
Norwegen . . 31 59 + 28 1 374 +  373
Schweden . . 815 853 + 38 334 2238 +  1904
Schweiz . . . 683 930 + 247 48 134 +  86

1 Kohle, Koks un d  P reß k o h le  o hne  U m rechnung .
2 Einschl. Z w angslie ferungen .

Augenfällig ist vor allem die wachsende Überlegenheit 
der polnischen Kohle in den skandinavischen Ländern: 
nach Dänemark ist ihr Absatz 1928 gegen 1925 um 
1,1 Mill. t in die Höhe gegangen, die Zufuhr aus 
Deutschland gleichzeitig um 9 1 0 0 0  t zurückgegangen; 
nach Schweden und Norwegen hat Deutschland seine 
Kohlenzufuhren zwar noch etwas steigern können; was 
bedeutet aber die Mehrlieferung von 38 000 und 28 000 t 
gegen den polnischen Mehrversand von 1,9 Mill. t und 
373000 t? In Lettland ( - 6 0 0 0 0  t) und Litauen ( - 4 7  000 t) 
wird der Absatz der deutschen Kohle bedeutungslos,

die Zufuhren der polnischen haben sich dagegen um 
362 000 bzw. 39 000 t gehoben und damit etwa ver
vierfacht bzw. verdoppelt. Finnland, das 1925 nur 
8000 t polnische Kohle aufnahm, erhielt 1928 davon 
mehr als 1h  Mill. t. Bemerkenswert sind auch die Fort
schritte in Italien (Verfünffachung) und Jugoslawien 
(Verdoppelung).

Die Wettbewerbskraft Polens auf dem Weltkohlen
markt hat ihre hauptsächlichste Stütze in dem vergleichs
weise niedrigen Stand der Gewinnungskosten der ost
oberschlesischen Kohle. Dieser beruht einmal auf den 
geologischen Verhältnissen des dortigen Kohlenvor
kommens, das eine außerordentliche Höhe des Förder
anteils ermöglicht. Die Schichtleistung der bergmän
nischen Belegschaft in Polnisch-Oberschlesien ist im 
Durchschnitt des ganzen Jahres 1928 bei 1,366 t nicht

Z a h len ta fe l 54. Schichtförderanteil der 
bergmännischen Belegschaft im Steinkohlenbergbau 

Pol n isch - Obersch lesien s.

Jahr t 1913 =  100

1913 1,202 100,00
1924 0,728 60,57
1925 1,023 85,11
1926 1,205 100,25
1927 1,287 107,07
1928 1,366 113,64

unbeträchtlich höher als im Ruhrbergbau, wo sie gleich
zeitig 1,191 t beträgt, und wird in Europa lediglich 
vom Bergbau Deutsch-Oberschlesiens mit 1,344 t an
nähernd erreicht. Dabei bleibt aber der Goldlohn des 
polnisch-oberschlesischen Bergarbeiters weit hinter dem 
Verdienst seines Arbeitskameraden an der Ruhr zurück. 
Während dieser (Gesamteinkommen je Kopf der Ge
samtbelegschaft) im Durchschnitt des letzten Jahres 
8,69 J t  je Schicht erhielt, das ergibt, über den Dollar

Z a h len ta fe l 55. Gesamteinkommen je Schicht der 
Gesamtbelegschaft.

Jahr Zloty Goldmark

1925 5,66 4,19
1926 6,77 3,19
1927 8,10 3,81
1928 8,87 4,16

umgerechnet, fast dieselbe Zahl, erzielte der polnisch
oberschlesische Bergarbeiter bei 8,87 Zloty nur einen 
Goldlohn von 4,16 Jh. Die Kaufkraft der Zlotys auf dem 
innern Markt ist allerdings weit größer als ihr Wert
verhältnis, in Dollar ausgedrückt, zur Mark erwarten 
läßt. Über die Schichtleistung errechnet ergeben sich 
für den Ruhrbergbau je t absatzfähige Förderung

Z a h le n ta fe l 56. Lohnkosten je t absatzfähige 
Förderung im polnisch-oberschlesischen 

Steinkohlenbergbau.

Jah r Zloty Goldmark

1925 6,23 4,61
1926 6,17 2,91
1927 6,91 3,25
1928 7,10 3,33

Lohnkosten von 8,05 J&, für Polnisch-Oberschlesien 
dagegen nur 7,10 Zloty oder 3,33 J(>, das ist ein 
Weniger von 4,72 M .  Dieser Vorsprung erhöht 
sich noch weiter dadurch, daß die größere Höhe der



Leistung bei sonst gleichen Verhältnissen auch einen 
geringem Betrag an Betriebsstoffkosten und General
unkosten zur Folge haben muß, mit dem Ergebnis, 
daß der Unterschied in den Gesamtselbstkosten noch 
mehr zugunsten Polnisch-Oberschlesiens ausfällt als, wie 
oben gesehen, in den Lohnkosten allein. Dazu gesellt 
sich noch die verhältnismäßig geringe Flöhe der Be
förderungskosten zur Ostsee, die für die polnische Kohle 
den Zugang zum Weltmarkt bedeutet. Trotz der großen 
Entfernung vom polnisch-oberschlesischen Kohlenrevier 
nach Gdingen beträgt die Kohlenfracht nach dort nur 
3,06 .Ji je t, während die deutsche Kohle für die viel 
kürzere Strecke vom Ruhrrevier nach Rotterdam etwa 
4,50 Jt> zu tragen hat.

Die beim Abschluß eines Handelsvertrags unvermeid
bare Wiedereröffnung des deutschen Marktes für die 
polnische Kohle wird deren Wettbewerbskraft wahr
scheinlich noch erheblich steigern. Einmal ergibt sich 
aus der dann ermöglichten Vergrößerung des Absatzes 
und damit der Förderung eine Ermäßigung der Selbst
kosten, sodann dürften sich auch auf dem deutschen 
Markt bessere Preise erzielen lassen als etwa in den 
skandinavischen Ländern und sonst auf dem Weltmarkt. 
Das sind lauter Verhältnisse, die der weitern Entwicklung 
des Kampfes der deutschen mit der polnischen Kohle 
kein günstiges Prognostikum für die erstere stellen lassen.

VI. Einzelfragen.
Beamtenzahl und dekalier.

Immer wieder begegnet man auf Gewerkschafts
seite der Behauptung, im Ruhrbergbau seien zu viele 
Beamte beschäftigt. Diese Behauptung gründet sich 
in erster Linie auf die Tatsache, daß die Zahl der Be
amten sowohl unbedingt wie verhältnismäßig gegen
wärtig größer ist als im Frieden. Dabei wird 
jedoch vielfach übersehen, daß die Vermehrung 
der Beamtenzahl gegen früher zum guten Teil auf der 
Überführung einer großen Zahl von Arbeitern in das 
Beamtenverhältnis beruht. So erhielten auf Grund 
tariflicher Abmachungen im Jahre 1919 die Ange
hörigen der folgenden Arbeitergruppen, deren für das 
genannte Jahr ermittelte Zahl in Klammern angegeben 
ist, die Beamteneigenschaft: Fördermaschinisten
(1548), Meister der Gruppen B und C (2595) und 
Fahrhauer (1510). Des weitern wirkten in der Rich
tung einer Steigerung der Beamtenzahl die von der 
Bergbehörde wegen der Sicherheit des Grubenbetriebs 
verlangte Verkleinerung und damit Vermehrung der 
Steigerreviere sowie der im Zusammenhang mit den 
angewandten Rationalisierungsmaßnahmen immer 
mehr fortschreitende Ausbau der Betriebsüber
wachung. Läßt man die 1919 von der Arbeiterseite 
in das Beamtenverhältnis übergeführten Personen 
sowohl für 1913 als auch für Januar 1929 außer 
Betracht, so ist zurzeit, Januar 1929, die Zahl der 
technischen Beamten nur noch um 421 = 3 45 o/0 
größer als 1913. Dagegen weist die Zahl der ’kauf
männischen Beamten eine Vermehrung um 82,6 o/o auf 
die zu einem erheblichen, jedoch nicht wie bei den 
technischen Beamten, ausschlaggebenden Teil eben
falls auf eine Überführung von bisherigen Schicht
löhnern in das Beamtenverhältnis zurückzuführen ist 
Von dem erreichten Höchstpunkt von 29078 das 
Ausnahmejahr 1923 mit 30363 außer acht gelassen 
ist übrigens die Beamtenzahl erheblich zurück- 
begangen, und zwar war sie im Januar d. J. um 6278

oder 21,59 o/o kleiner (siehe hierzu die Zahlentafel 57 
und die Abb. 22). Für die außerordentlich starke 
Zunahme der Zahl der kaufmännischen Beamten 
liegen besondere Verhältnisse vor; ihre Vermehrung 
ist in der Hauptsache erwachsen aus dem großen Maß 
an Mehrarbeit, das sich gegen die Friedenszeit ergeben 
hat: heute drei Abschlagszahlungen gegen zwei früher,

Z a h len ta fe l 57. Zahl der Beamten im Ruhrbergbau.

Technische Kaufmännische Technische
Jahr Beamte Beamte und kauf

männische
über auf 100 über auf 100 Beamte
haupt Arbeiter haupt Arbeiter insges.

I 19131 . . . . 12 205 2,98 3311 0,81 15516
II /P / 5 2 . . . . 15358 3,60 4285 1,01 19643

1919 . . . . 15 235 3,53 4434 1,03 19 669
1920 . . . . 17316 3,49 6691 1,35 24 007
1921 . . . . 18413 3,37 7551 1,38 25 964
1922 . . . . 19 972 3,62 9106 1,65 29 078
1923 . . . . 20 623 3,83 9740 1,81 30 363
1924 . . . . 19 491 4,21 8668 1,87 28159
1925 . . . . 18 155 4,18 7643 1,76 25 798
1926 . . . . 16167 4,20 7193 1,87 23 360
1927 . . . . 16 306 4,01 7235 1,78 23 541
1928 . . . . 16 187 4,24 7078 1,85 23 265
1929: Jan. I 3 12 626 3,46 6047 1,66 18 673

Jan. 11 1 15 779 4,32 7021 1,92 22 800
J a n .1929 I gegen

1913 I . . . ± +  421 +  2736 +  3157
± °/o +  3,45 +  82,63 +  20,35

Jan. 1929II gegen
1 9 1 3 II . . ± +  421 . +  2736 +• 3157

± % +  2,74 • +  63,85 +  16,07
1 T atsächliche Zahlen.
2 D iese Zahlen beruhen  auf e in e r nach träg lich en  E rhebung , bei der die 

P e rsonen , w elche e rs t nach dem  K riege  (1919) Beam teneigenschaft er
halten haben , auch für 1913 schon als B eam te gezäh lt sind.

s E rrechnete  Zahlen  d u rc h  A bzug  d e r nach dem  K riege in das Be
am tenverhältn is  ü b e rg e fü h rten  P e rso n e n .

Einbehaltung der Steuern usw., Häufung der statisti
schen Erhebungen für Betriebs- und sonstige Zwecke. 
Wenn der Rückgang der Zahl der Beamten sich nicht 
im gleichen Zeitmaß vollzogen hat wie die Abnahme 
der Belegschaft, so liegen dem besondere Verhältnisse 
zugrunde, die von Verwaltung zu Verwaltung ver
schieden sein mögen, über die aber ein Betriebs-

Abb. 22. Beamtenzahl vor dem Kriege und jetzt.
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fremder kein zutreffendes Urteil hat. Im übrigen muß 
in Zweifel gezogen werden, daß die Arbeiterverbände 
in Wirklichkeit sachverständige Beurteiler sind für die 
Frage, wie die Zechen ihren Betrieb einrichten sollen. 
Während sie im allgem einen deren Gewinnstreben 
nicht genug hervorheben können, soll dieses in dem 
vorliegenden Falle völlig  versagen.

Zu der Bemängelung der Zahl der Beamten gesellt 
sich auch die Behauptung, ihre G e h ä lte r  seien zu 
hoch. Doch wird dieser Vorwurf nicht in bezug auf die 
Beamtenschaft im ganzen, sondern nur hinsichtlich der 
leitenden Beamten erhoben, deren Zahl noch dazu, 
anstatt abzunehmen, ständig wachse. Was letzteres 
anlangt, so habe ich sowohl aus dem Jahrbuch für den 
Oberbergamtsbezirk Dortmund wie aus dem vom 
Bergbau-Verein alljährlich herausgegebenen H eft »Die 
Bergwerke und Salinen«, also aus zwei voneinander 
unabhängigen Quellen, für die Jahre 1925 und 1928 
die Zahl der betreffenden Beamten ermittelt. Das 
Ergebnis ist nachstehend hergesetzt. Es läßt beidemal

Zahlentafel 58. Leitende Beamte im Ruhrhereban.

Zahl der 
Beam ten

1925 1928

M onats
g e h ä lte r1

Jt,

G esam t-
M on atsb e trag

1925 1 1928 
J t  | M

Jah resb e trag  
l'e t N utz
fö rderung  

1925 1 1928 
Pf. ! Pf.

nach Die B ergw erke und Salinen
General

direktoren 29 21 5000-6000 159 500 115 500 2,0 1,3
Bergwerks

direktoren 64 54 2500-3000 176 000 148 500 2,2 1,7
techn.

Direktoren 85 72 1000-1500 106 250 90 000 1,4 1,0
kaufm.

Direktoren 47 35 1000-1500 58 750 43 750 0,8 0,5
zus. 225 182 500 500 397 750 6,4 4,6

nach: Baedekers Jahrbuch  für den O.B. B. Dortm und
General

direktoren 27 21 5000-6000 148 500 115 500 1,9 1,3
Bergwerks

direktoren 57 53 2500—3000 156 750 145 750 2,0 1,7
techn.

Direktoren 77 71 1000-1500 96 250 88 750 1,2 1,0
kaufm.

Direktoren 40 33 1000-1500 50 000 41 250 0,6 0,5
Betriebs

direktoren 31 41 1000 31 000 41 000 0,4 0,5
zus. 232 219 482 500 432 250 6,2 5,0

1 A ngabe des B erg arb e ite r-V erb an d es .

an Stelle der behaupteten Zunahme eine Abnahme 
erkennen, die in ihrem Ausmaße allerdings ver
schieden ist, das eine Mal beträgt sie 43 Beamte oder 
19,11%, im ändern Falle, bei dem auch die Betriebs
direktoren berücksichtigt werden konnten, dagegen 
nur 13 Beamte oder 5 ,6 0 o/o, mit dem Ergebnis, daß 
sich einmal 1928 gegen 1925 eine Zunahme der auf 
einen Direktor entfallenden beschäftigten Personen 
von 2043 auf 2227 =  9,01 o/0, das andere Mal eine Ab
nahme von 1981 auf 1850 Personen =  6,61 o/0 ergibt. 
Die Zahl der eigentlich leitenden Beamten hat danach 
abgenommen, denn die Betriebsdirektoren gehören 
nicht zu ihnen. Um auch »das in den hohen Gehältern 
der obern Werksbeamten liegende, die Betriebskosten 
verteuernde Moment1« nicht zu übersehen und mit 
übertriebenen Vorstellungen aufzuräumen, habe ich 
in der vorausgegangenen Zahlentafel den Versuch 
gemacht, die besondere Belastung des Ruhrbergbaus

1 A us: »Zur U m stellung  d e s  R u h rb e rg b au s .«  D enksch rift des V erbandes 
der B ergarbeiter D eutsch lands, 1925.

durch die Aufwendungen für die leitenden Beamten 
darzutun. Dabei mußte ich allerdings mangels eigener 
Unterlagen einer von den Gewerkschaften vor 
einigen Jahren veröffentlichten Zusammenstellung 
der Gehaltssätze dieser Beamten folgen, ohne mir die 
betreffenden Angaben, wie ausdrücklich betont sei, 
irgendwie zu eigen zu machen. Nur für die Betriebs
direktoren, die in dieser Zusammenstellung nicht 
berücksichtigt sind, verwende ich eine eigene G ehalts
schätzung. Danach beträgt zurzeit die fragliche
Belastung je t Nutzförderung unter Einbeziehung 
der Betriebsdirektoren 5 Pf., ohne sie 4,6 Pf. In 
beiden Fällen ist gegen 1925 ein Rückgang ein
getreten, der 1,8 bzw. 1,2 Pf. ausmacht. Freilich darf 
nicht übersehen werden, daß zu diesen Gehältern noch 
gew isse Aufwendungen hinzutreten, wie freie W oh
nung, Brand, Licht, Gartennutzung usw., die den Satz 
von 5 Pf. um, sagen wir, 1 bis 2 Pf. steigern mögen. 
Dann ergäbe sich im Höchstfälle eine Belastung von 
7 Pf., das entspricht etwa 1 o/0 der reinen Lohnkosten 
je t Nutzförderung. Eine Kürzung der Beamten
gehälter auf die Hälfte — weiter werden die Gewerk
schaften sicherlich nicht gehen wollen — würde für 
den Arbeiter eine Erhöhung seines Schichtverdienstes 
um etwa 3 Pf. bedeuten, also eine wirkliche Besserung 
seiner angeblich schlechten Lage in keiner W eise 
zu bringen vermögen.

D ie U nfa llhäu figke it im  Ruhrbergbau.
Die Ansicht, daß die Tätigkeit des Bergmanns der 

gefährlichste Beruf sei, kann, wie weit sie auch ver
breitet ist, deshalb doch nicht als zutreffend an
gesprochen werden. Sie leitet sich her von den
M assenunglücksfällen, die von Zeit zu Zeit den Berg
bau, im besondern den Steinkohlenbergbau, heim
suchen und durch die große Zahl ihrer mit einem 
Mal geforderten Todesopfer die Öffentlichkeit erregen 
und erschüttern. Wie schon vor dem Kriege, so hat 
auch in den letzten Jahren nach den Nachweisungen  
der gewerblichen Berufsgenossenschaften (Amtliche 
Nachrichten für Reichsversicherung) der Bergbau, wie 
aus den folgenden Zahlentafeln hervorgeht, die erste 
Stelle bezüglich der Unfallhäufigkeit, und zwar sowohl 
was die tödlichen als auch was die entschädigungs
pflichtigen Unfälle betrifft, mit der Fuhrwerks-Berufs- 
genossenschaft, der Tiefbau-Berufsgenossenschaft so 
wie mit der Binnenschiffahrt-Berufsgenossenschaft 
gewechselt. Wenn nun im ganzen auch die Unfall
ziffer im Bergbau nach wie vor einen hohen Stand 
einnimmt, ein Verhältnis, aus dem sich aus der Natur 
der Sache heraus wohl kaum etwas ändern wird, so 
befindet sie sich doch, auf längere Sicht betrachtet, 
in erfreulicher Abnahme. Das zeigt für den Ruhr
bergbau mit Deutlichkeit die Zahlentafel 59, die für 
einen Zeitraum von fast 40 Jahren die Entwicklung der 
Unfallziffer in diesem wichtigsten deutschen Bergbau
bezirk erkennen läßt. Leider unterbrechen immer 
wieder in einzelnen Jahren Massenunglücke, w ie im 
Jahre 1912 auf Lothringen und Minister Achenbach, 
im Jahre 1925 auf Minister Stein und Dorstfeld, die 
unverkennbar nach unten gerichtete Linie. Im letzten 
Jahre hat erfreulicherweise die Unfallziffer einen so  
tiefen Stand verzeichnet, wie ihn bisher noch kein 
Jahr aufzuweisen hatte. Diese absteigende Richtung 
gelangt auch zum Ausdruck, wenn man die Zahl der 
tödlichen Verunglückungen nicht auf die im Bergbau
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E n t s c h ä d i g u n g s p f l i c h t i g e  U n f ä l l e  a u f  1000 V o l l a r b e i t e r  
e i n z e l n e n  g e w e r b l i c h e n  B e r u f s g e n o s s e n s c h a t t e n .in

Jahr
Knapp- 
schafts- 

B. G .1

Fuhr-
werks-

B.G.

Müllerei-
B.G.

Stein-
bruchs-

B.G.

Tiefbau-
B.G.

Binnen-
schiffahrts-

B.G.

Bau-
gevverks-

Eisen- 
u. Stahl- 

B.G.

Papier-
macher-

B.G.

Straßen- u. 
Kleinbahn-

B.G.

1900
1901
1902
1903
1904

12,19
13,06
13,53
14,59
15,46

12,44
14,78
15,33
14,91
14,83

11,74
13,84
12,97
13,96
15,02

10,95
11,71
12,68
11,90
11,70

10,97
11,39
10,47
10,53
11,25

5,83
7,07
7,59
7,58
6,69

1900/1904
1905
1906
1907 
1903 
1909

13,766
15.53 
15,70
15.54 
14,69 
15,38

22,87
19,96

15,93
14,20

14,458
15,14
14,98
15,35
15,67
15,83

13,95
15,44

13,452
14,31
14,11
13,26
14,73
13,69

11,788
11,40
11,00
11,44
11,42
10,58

10,922
10,99
11,23
11,29
11,61
10,45

9,40
9,16

6,952
7,07
7,20
6,55
7,25
6,43

1905/1909
1910
1911
1912
1913
1914

15,368
14,67
14,55
15,46
14,94
15,05

21,415
19,38
19,32
18.83 
17,37
18.83

15,065
13,80
14,11
14,85
13,76
12,19

15,394
13,60
13.54 
14,41 
13,95
15.54

14,695
13,88
12,30
14,22
13,07
15,05

14,02
13,67
12,44
11,79
14,49
16,16

11,168
9,99
9,44
9,81
9,91

10,50

11,114
9,80
9,58
9.76 
9,97
9.76

9,29
8.97 
9,18 
8,49
8.98 
8,95

6,90
5,96
6,34
7,26
6,76
7,65

1910/1914
1915
1916
1917
1918
1919

14,934
15,60
16.52 
17,66 
17,73
14.52

18,746
16,82
17,81
17,28
14,94
12,90

13,742
16,44
14,93
15,11
14,32
12,51

14,208
14,77
15,09
15,61
13,93
9,90

13,704
14,17
14,64
13,33
13,50
10,30

13,71
14,06
14,88
13,04
11,10
7,68

9,93
10,55
10,01
10,54
10,62
6,84

9,774
8,37
9,60
9,92
9,78
9,45

8,914
9,32

10,75
11,86
11,17
11,48

6,794
10,17
11,85
12,90
12,37
10,35

1915/1919
1900/1919

1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927

16,406
15,119
10,89

15,95
18,704
11,38

14,662
14,490
12,06

13,86
14,48
9,93

8,13
8,72
9,35

13,00
13,85
15,12

Angaben sind nicht gemacht worden
10,99
12,08
10,87
12,07
11,17
10,43

11,38
8,27
9,89
9,87

11,37
10,40

3,94
4,50
8,26

10,06
12,68
12,59

13,188
13,862
10,38

7,06
6,19

10,36
14,49
15,02
13,79

12,152
13,334

5,32

6,07
5,34
5,78
9,56
8,05
9,67

9,712
10,65
7,00

4,52
4,20
5,28
7,15
8,73
7,72

9,424
10,309
7,05

5,24
4,71
5,00
6.15 
7,94
6.16

10,916
9,703
8,24

5,53
4,89
6,38
6,31

10,37
9,26

11,528
8,045
8,43

7,17
5,20
4,33
7,30
4,65
5,49

E n t s c h ä d i g u n g s p f l i c h t i g e  U n f ä l l e  m i t  t ö d l i c h e m  A u s g a n g  a u f  1000 V o l l a r b e i t e r  
in e i n z e l n e n  g e w e r b l i c h e n  B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t e n .

Jahr
Knapp-
schafts-

B .G .1

Binnen- 
schiffahrts- 

B.G.

Fuhr-
werks-

B.G.

Stein-
bruchs-

B.G.

Tiefbau-
B.G.

Müllerei-
B.G.

Bau-
gewerks-

B.G.

Papier-
macher-

B.G.

Straßen- u. 
Kleinbahn- 

B.G.

Eisen- u. 
Stahl- 
B.G.

1903
1904

1,88
1,84

3,05
3,20

1,63
1,44

0,97
0,98

0,69
0,74

0,51
0,59

1903/1904
1905
1906
1907
1908
1909

1,86
1,93
1,76
2,39
2,31
2,14

3,125
2,96
2.91 
2,75 
3,37
2.92

2,58
2,00

1,535
1.50 
1,53 
1,48
1.51 
1,67

1,14
1,32

1,24
1,05

0,975
0,97
0,97
1,02
0,88
0,81

0,67
0,58

0,715
0,73
0,74
0,86
0,64
0,80

0,55
0,53
0,61
0,63
0,58
0,52

1905/1909
1910
1911
1912
1913
1914

1910/1914
1915
1916
1917
1918
1919

1915/1919
1903/1919

1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927
1 F ü r den 

berücksich tigen ,

2,11
1,91
2,02
2,35
2,31
2,34

2,98
3,34
2,82
2,67
3,61
3,72

2,29
1,62
1.98 
1,82 
1,64
1.99

1,54
1.47
1.48 
1,52 
1,60 
1,59

1,23
1,17
1,13
1,33
1,29
1,55

1,145
1,12
1,16
1,41
1,04
0,92

0,93
0,76
0,78
0,87
0,82
0,87

0,625
0,57
0,65
0,77
0,64
0,61

0,754
0,53
0,58
0,51
0,51
0,63

0,57
0,51
0,57
0,69
0,67
0,65

2,186
2,80
3,08
3,71
3,28
2,56

3,232
4,12
4,34
3,38
2,79
2,02

1,81
1,85
2,12
2,16
2,19
1,48

1,532
1,84
2,22
2,79
1,94
1,54

1,294
1,64
1,88
2,03
1,88
1,34

1,13
1,31
1,86
1,64
1,25
1,46

0,82
1,09
1,21
1,47
1,41
0,78

3,086
2,311
2,01

3,33
3,168
1,68

0,648
1,14
1,26
1.23 
0,93
1.24

0,552
0,84
0,93
1,03
1,12
1,09

0,618
0,73
0,87
0,97
0,92
0,70

1,96
2,02
1,41

2,066
1,668
1,36

1,66
1.91 
1,72 
2,07 
1,96
1.91

Angaben sind nicht gemacht worder
1,54
1,48
1,42
1,83
1,15
2,17

1,47
1,99
1,52
1,41
1,32
1,28

0,55
0,66
1.36 
1,34
1.36 
1,56

R u h rb erg b au  (Sektion II) 
daß  auch bei den ändern

1,754
1,426
0,92

0,87
0,83
0,92
1,30
1,18
1,14

e rgeben  sich für die Mehrzahl d e r  Jahre  
Berufsgenossenschaften einzelne Sektionen

1,504
1,260
1,25

1,16
0,81
1,07
1,05
0,87
0,82

1,19
0,979
0,71

0,59
0,53
0,65
0,66
0,63
0,67

1,16
0,811
1,03

0,61
0,52
0,69
0,47
0,91
0,67

1,002
0,756
0,51

0,56
0,36
0,54
0,51
0,38
0,42

0,838
0,644
0,56

0,40
0,41
0,39
0,39
0,43
0,38

höhere  U nfallziffern  als fü r den  G esan itb e rg b au , dabei ist aber zu 
höhere  U nfallziffern au fw eisen  als d ie  G esam tberufsgenossenschaft.
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beschäftigten Personen, sondern auf die von ihnen 
verfahrenen Schichten bzw. Schichtstunden auswirft.

Z ahlentafel 59. Tödliche Unfälle auf 1000 Beschäftigte 
im Oberbergamtsbezirk Dortmund.

Durchschnitt
bzw.
Jahr

Anzahl d er 
beschäf

tig ten  
Personen

T ödi.

a b 
solut

U nfälle  
auf 1000 
B eschäf

tig te

Jahr
A nzahl d e r 

beschäf
tig ten  

P e rso n en

T öd i. Unfälle 
ah lauf 1000 

sohlt
1 tig te

1891-1900 169 661 463 2,726 1921 500-703 1100 2,197
1901-1905 256 388 541 2,112 1922 507 904 1056 2,079
1906-1910 320 449 776 2,423 1923 513 774 655 1,275

1911 352 555 786 2,229 1924 378 600 860 2,272
1912 361 151 1053 2,916 1925 378 832 1092 2,883
1913 394 569 1042 2,641 1926 356 626 827 2,319
1919 383 829 1078 2,809 1927 368 653 800 2,170
1920 452 181 1144 2,530 1928' 651 1,902

1 Vorläufige Zahlen.

Z ahlentafel 60. Tödliche Unfälle im Oberbergamts
bezirk Dortmund auf 100 000 Schichten und auf 

1 Mill. Schichtstunden bezogen.

jahr
absolut

Tödliche Unfälle

auf 100 000 
Schichten

auf 1 Mill. 
Schichtstunden

1911 786 0,75 0,94
1912 1053 0,93 1,16
1913 1042 0,83 1,05
1925 1092 0,96 1,15
1926 827 0,80 0,96
1927 800 0,74 0,90
1928 651 0,65 0,80

In der Zahl der angemeldeten Unfälle macht sich 
neuerdings im Ruhrbergbau ebenfalls eine vergleichs
weise günstige Entwicklung geltend. Zwar hat auch er 
sowohl eine unbedingte w ie verhältnism äßige Steige
rung der angemeldeten Unfälle zu verzeichnen, aber die 
Erscheinung dieser Zunahme beschränkt sich nicht auf 
den Ruhrbergbau, sondern kann als allgemein an
gesprochen werden. Ihr dürften daher auch allgemeine 
Ursachen zugrunde liegen, denen hier nicht weiter 
nachgegangen werden soll. Die Steigerung ist jedoch

im Ruhrbergbau weit geringer als in ändern G ewer
ben, worüber die folgende Zahlentafel Aufschluß gibt.

t,2 

v

o/>

OS

r7 

0,6 

0,5 

O.t 

»,3

0,2 

O,1

O

Abb. 23. Tödliche Unfälle auf Schichten und Schicht
stunden bezogen.

Z a h len ta fe l 61. Angemeldete Unfälle auf 1000 ver
sicherte Personen (1 9 2 4 = 1 0 0 ) in verschiedenen ge- 

werbl ichen Berufsgen ossen schäften.

1924 1925 1926 1927

Knappschafts-B.-G ......................... 100 120,02 141,90 157,76
R u h r b e z i r k ................................... 100 113,43 118,54 128,06
Steinbruch-B.-G............................... 100 144,28 242,05 282,77
Hütten- und Walzwerks-B.-G. . 100 105,61 111,17 134,17
B.-G. der chemischen Industrie 100 118,33 143,84 178,89
Müllerei-B.-G................................... 100 126,43 170,53 188,34
Straßen- und Kleinbahn-B.-G. . 100 117,94 131,80 135,65
Fuhrw erks-B .-G .............................. 100 125,41 180,76 220,18
Tiefbau-B.-G..................................... 100 105,49 133,99 153,11
Lederindustrie-B.-G....................... 100 128,86 165,92 208,20

(Schluß f.)

U M S C  H A U.
Die Bewährung der Butler-Schaufel 

im Gesteinbetriebe.
Von Diplom-Bergingenieur G. .W e in b e r g ,  Bochum-Hordel.

Während die Mechanisierung der Kohlengewinnung 
einen sehr hohen Stand erreicht hat und sich nicht nur 
auf die eigentliche Hereingewinnung, sondern auch auf die 
Fortschaffung des Fördergutes  erstreckt, ist man in den 
Oesteinbetrieben bisher noch nicht über  die Anwendung 
der maschinenmäßigen Bohrarbeit h inausgekom men. Die 
schwerste Arbeit, das Forträum en des H aufw erkes,  erfolgt 
nach wie vor durch menschliche Kraft. Von verschiedenen 
Fabriken sind zwar Maschinen hierfür gebau t  worden, 
bisher hat sich jedoch noch keine davon durchzusetzen 
vermocht, weil sie entweder  zu verwickelt und teuer oder 
für die Sonderarbeit des Bergeladens nicht in vollem U m 
fange geeignet sind.

Vor etwa einem Jahr hat die D e m a g v o n  einer am eri
kanischen Firma die Befugnis zur H erste llung von Lade
maschinen der Bauart Butler1 erw orben  und sie in einer den 
deutschen Bergbauverhältnissen entsprechenden Ausfüh

1 G lückauf 1927, S. 1221, A bb . 20.

rung auf den M ark t gebracht.  Über die Erfahrungen 
mit einer solchen Schaufel in einem Querschlag  der  Schacht
anlage H annover  1/2 w ird nachstehend berichtet.

B a u a r t  d e s  S c h a u f e l l a d e r s .
Der mit Druckluft betriebene Schaufellader (Abb. 1) 

ist im Hinblick auf die schweren Betriebsbedingungen, 
unter denen er arbeiten muß, aus bestem W erkstoff  
verfertigt. Alle Gußstücke bestehen aus Stahlguß und 
die Schaufelarme, die der  stärks ten  Beanspruchung 
unterw orfen  sind, aus Stabeisen von einer der  schweren 
Arbeit en tsprechenden Stärke. An dem aus Stahlguß g e 
fertigten W agengeste ll  sind die Räder für die Beförderung 
des Laders, die Schienenklemmen und zwei H altestangen 
befestigt.  Das Gestell bildet gleichzeitig den U ntersa tz  
für den kreisenden, von einem kleinen Vierzylinder-Druck
luftmotor angetr iebenen  Teil, der  sich auf Kugeln dreht. 
Zwei Seitenrahm en tragen  den Zylinder und die Arme der 
Schaufel.  Dieser Betriebszylinder mit 285 mm Dmr. und 
1070 mm H ub bewerkstell ig t allein sämtliche Bewegungen 
des Laders. Bem erkensw ert  ist die A nordnung  zweier 
Kolben in einem Zylinder, die en tw eder  gem einsam  wie ein 
einziger Kolben oder jeder für sich arbeiten  können. Bei



Abb. 1. Anwendung der Butler-Schaufel 
in einem Oesteinbetrieb.

dem Vorschieben, der Hubbewegung und dem Ausstrecken 
der Schaufel über den Wagen arbeiten beide Kolben g e
meinsam. Für die Schaufel- und Sturzbewegung werden 
sie durch die zwischen ihnen einge
lassene Luft auseinandergezwängt, so 
daß jeder für sich arbeitet. Draht
seile und Zwischenglieder übertragen 
die Bewegungen der Kolben auf die 
Schaufel. Die Schwenkbarkeit des 
Laders um 360° ermöglicht es, mit 
der Schaufel an beliebigen Stellen das 
Haufwerk zu fassen und die Wagen, 
auch wenn sie seitwärts oder hinter 
der Maschine stehen, zu beladen. Die 
g roße Reichweite der Vorrichtung von 
565 cm ges ta t te t  ihre Verwendung in 
großen Strecken und Räumen. In 
gleicher Weise läßt sie sich aber in
folge ihrer gedrängten  Bauart auch 
in Strecken mit einem Querschnitt von 
3,5 m 2 benutzen (Abb. 1). Der Luft
verbrauch beträg t etwa 4 m 3/min bei 
einem Druck von 4 atü. Bei schwä- 
cherm Luftdruck arbeitet die Maschine 
zwar noch, aber sämtliche Bewegungen 
werden langsamer und weniger kräftig.
Die Ladeleistung beträg t  bis zu 18 
W agen von 825 1 Inhalt je h. Platten 
sind zum Laden nicht erforderlich; auf 
die Bereitstellung einer genügenden 
Anzahl von W agen ist der g rößte  W ert 
zu legen.

Die S teuerung sämtlicher Bewe
gungen erfolgt mit einem Ventil, dessen 
Hebel immer im Sinne der Arbeits
bew egungen  gedreht werden muß.
Dank dieser einfachen H andhabung 
der S teuerung  läßt sich die F üh ru n g  
der Maschine von jedem Bergmann 
leicht erlernen. Das gesamte Gewicht 
des Laders be träg t rd. 2 t; da er auf

A n w e n d u n g  d e s  S c h a u f e l l a d e r s  a u f  d e r  Z e c h e  
H a n n o v e r  1/2.

Der Schaufellader arbeitet in einem Querschlag von 
10,125 m2 Querschnitt.  Das G ebirge  besteht zu etwa 
gleichen Teilen aus Sandschiefer und Sandstein. Da der 
Betriebspunkt nur durch einen langen Luttenstrang 
bew ettert  wird, liegt die T em pera tu r  weit über 28°, was 
die Leistung stark beeinträchtigt. Das Gedinge einschließ
lich Sprengstoff beträg t  100 M  je m und 10 J& für den 
aus 3,50-m-Kappschienen und 2,70-m-Stempeln bestehenden 
Ausbau.

Zur genauen Erfassung der  Arbeitsvorgänge wurden 
Zeitstudien vorgenom m en, durch die man feststellte, daß 
die reine Ladezeit eines Bergew agens von Hand im Mittel 
6,3 min betrug (Abb. 2). Am ersten Tage  der Einführung 
des Schaufelladers ging die Ladezeit auf 5,03 min und 
nach etwa 4 Wochen auf 3,3 min je W agen zurück 
(Abb. 3). Um ein wirtschaftliches Arbeiten des Laders 
zu erzielen, im besondern seine V erw endung an zwei Be
triebspunkten zu ermöglichen, m ußte  man die Gestein
arbeiten p lanmäßig durchführen. D er Querschlag ist jetzt 
statt mit 2 mal 4 mit 3 mal 3 H auern  belegt.  Gebohrt 
und geschossen wird in der  Morgenschicht, die Mittag
schicht ladet die Berge fort und die Nachtschicht bringt 
den Ausbau ein und verrichtet sonstige Nebenarbeiten. 
Die Schießarbeit geh t  so vor sich, daß im Sandschiefer 
der ganze Abschlag von 1,50-1,80 m auf einmal geschossen 
wird. Im Sandstein dagegen  w erden  einerseits Sohle und 
Einbruch, anderseits Firste und Stöße zusammen herein
geholt (Abb. 4).

IVeg zur Arbeit 
und zurüc/f

Vorbereitungen - 

Nebenarbeiten

Berge Jeden

fíotrr yorbau en

Vorbereitung 
zum Bohren

Pause 

Bohren

Laden,
Ab tun

roiyągen

12 13 h  w

Abb. 2. Zeitaufnahm e vor E inführung des Schaufelladers.

Weg zur Arbeit 
und zurüc/f

Vorbereitungen
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Vor ruchen des 
Laders

Nebenarbeiten
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Abb. 3. Zeitaufnahm e nach E inführung  des Schaufelladers.

Rollenlagerrädern ruht, kann er von zwei Mann mühelos 
fortbew egt werden. Sämtliche nicht aus Gußeisen bestehen
den Teile sind dera rt  einfach gehalten, daß man sie ohne 
hohe Kosten in den eigenen W erkstä t ten  erneuern kann.
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L e i s t u n g  u n d  K o s t e n .
Die Leistung der  Q este inhauer  be trug  im Mittel aus 

11 Monaten vor E inführung des Schaufelladers 11,64 cm 
je Mann und Schicht: nach der  E inführung des Laders stieg 
sie auf 15,22 cm, was eine M ehrle istung von 3,58 cm je 
Mann und Schicht oder von 30,7o/o bedeutet.

Die monatlichen Betriebskosten setzen sich bei 9700J i  
Anschaffungskosten, 81/2°/o Verzinsung und 331/3% Ab
schreibung wie folgt zusam m en:

Abschreibung, 9700: ( 3 - 1 2 ) ......................  270,00
Verzinsung, (97-8 ,5):  12 ........................... 68,70
Öl . . • .......................................................... 6,30
D r u c k l u f t ......................................................... 75,60
Ins tandha ltung .................................................98,72

zus. 519,32.
Der hohe Betrag von 98,72 M  für Instandhaltung ist 

fast ausschließlich in den ersten M onaten nach der In
betriebnahme des Laders entstanden. Daß eine Maschine, 
die zum ersten Male gebau t w orden  ist und in einem G e
steinbetrieb unter schweren Bedingungen arbeiten  muß.

E2i31Sands/e/n Y///A Schie/er Sa/jdsch/efer

Abb. 4. A nordnung  des S treckenvortriebs.

anfangs größere A ufwendungen für die Instandsetzung er
fordert, ist verständlich. In diesen Kosten ist die in den 
eigenen W erkstätten vo rgenom m ene Überholung des 
Schaufelladers einbegriffen. Die Aufstellung der  Kosten 
erfolgt nach einer »Reparaturkarte«, die besonders so rg 
fältig ausgefüllt wird. Wie die E rfahrung  der  letzten 
Monate gelehrt hat, dürften  künftig  die Instandhaltungs
kosten bei weitem nicht die Hälfte der  obigen Summe 
erreichen.

Bei der G egenüberste llung der  Betriebskosten  und der 
Leistung ergibt sich, daß man bei einem M eterpreis  von 
110 .M eine Leistungssteigerung von mindestens 5 m m onat
lich, d.h . um 21,50,0 oder von 2,5 cm je Mann und Schicht 
erreichen muß. Da die erzielte Leistungsste igerung im 
Durchschnitt 3,58 cm je Mann und Schicht, also 30,70/0 
beträgt, dürfte der  Schaufellader seine Wirtschaftlichkeit 
bewiesen haben. Günstiger  ges ta l te t  sich die Rechnung, 
wenn der Lader an zwei Betr iebspunkten arbeiten kann, 
wie es auf der Zeche H annover  1/2 vorgesehen  ist. Die 
Hauptbeträge der Betriebskosten bleiben dann bestehen 
und nur die Kosten für Schmiermittel und Druckluft 
werden höher. Es s teht zu erwarten , daß bei Einsatz 
eines Schaufelladers neuster Bauart die durch Betriebs
störungen verursachten Leistungsverluste und U nkosten 
fortfallen und auch dadurch ein günstigeres  Ergebnis e r
zielt wird.

Die Vorteile des Schaufelladers lassen sich demnach 
wie folgt zusammenfassen: 1. g roße  Beweglichkeit und 
Leistungsfähigkeit bei geringen Ausm aßen, 2. Erzielung 
eines schnellem Vortriebes von Geste instrecken  ohne Er
höhung der Gesteinhauerzahl,  3. Erleichterung und Ver
billigung der Gesteinarbeiten.

Die U nzulässigkeit des V erbotes von R evier
prämien durch B ergpolizeiverordnung.

Von Dr. Rudolf I s a y ,
Rechtsanwalt am K am m erger ich t  Berlin.

Von den preußischen O b erb e rg äm te rn  w ird  der Erlaß 
einer gleichlautenden Bergpolizeiverordnung beabsichtigt, 
deren wesentliche Bestim mungen fo lgende sind:

§ 1. Auf S te inkohlenbergwerken dürfen Revier
prämien der im Abs. 2 bezeichneten Art an Personen, 
zu deren Geschäftskreis  die Aufsicht über  die Auf
schließung, die G ew innung oder die F ö rde rung  gehört,  
nicht gezahlt  werden.

Unter den Begriff der  verbotenen Revierprämien 
fallen solche Leistungszulagen, die ganz oder teilweise 
nach dem betrieblichen Ergebnis eines räumlich b e 
grenzten  unterirdischen Teiles einer Schachtanlage b e 
messen werden.

Prämien, die eine andere Bem essungsgrundlage 
haben, z. B. Schachtprämien und Prämien, die für w irk 
same Unfallverhütung und gewissenhafte Beobachtung 
der bergpolizeilichen Vorschriften gew ährt  werden, sind 
nicht verboten.

§ 2. An Fördermaschinisten von Seilfahrtschächten 
dürfen veränderliche Zulagen nur dann g ew ährt  w e r 
den, wenn sie auf pflegliche Behandlung der F ö rd e r 
maschinen, schonendes Fahren, Beobachtung der Seil- 
fahrtvorschriften u. dgl. abgestellt sind. Solche Zulagen 
dürfen zusamm en 20o/o des festen Einkommens der 
Fördermaschinisten nicht übersteigen.

Ein im wesentlichen gleichlautender Gese tzentw urf  v/ar 
bereits im Jahre  1926 dem preußischen Landtag vorgelegt 
worden, ist jedoch nicht zur Verabschiedung gelangt. O ffen
sichtlich soll also jetzt der damals im W ege der Gesetz-« 
gebung  vergeblich erstrebte Erfolg durch den Erlaß 
von fünf gleichlautenden Bergpolizeiverordnungen erreicht 
werden.

Ist dieser W eg  der Bergpolizeiverordnung rechtlich 
g angbar?  W enn nicht, wie können die e twaigen recht
lichen M ängel geltend gem acht w erden?

I.
Reichsrechtliche Vorschriften stehen dem Erlaß d e r 

artiger Bergpolizeiverordnungen nicht im Wege.
Nach Art. 67 EG. BGB. bleiben die landesgesetzlichen 

Vorschriften unberührt,  die dem Bergrecht angehören. Dem 
Reich ist allerdings durch Art. 7 Ziff. 16 der Reichs
verfassung auch die Zuständigkeit für die bergrechtüche 
G ese tzgebung  verliehen worden. Indessen hat es von diesem 
Recht noch keinen G ebrauch gemacht,  und  daher  besteht 
einstweilen die Zuständigkeit  des Landesrechts für die 
Materie des Bergrechts weiter fort.

Die geplante Bergpolizeiverordnung enthält nun eine 
E inschränkung der Vertragsfreiheit. Anderseits bestimm t 
Art. 152, der im Abschnitt über  die Grundrechte  steht, 
daß im W irtschaftsverkehr Vertragsfreiheit »nach M aßgabe 
der Gesetze« gilt. Man könnte daran denken, daß hier
nach E inschränkungen der  Vertragsfreiheit nur im W ege  
eines Gesetzes im formellen Sinne, nicht dagegen im V er
o rdnungsw ege zulässig sind. Die herrschende Lehre steht 
jedoch auf dem Standpunkt,  daß in Art. 152 und in ver
wandten Bestimmungen der Verfassung nicht an Gesetze 
im formellen Sinne gedach t ist, sondern an Gesetze im 
materiellen Sinne, also auch an Rechtsverordnungen, und 
daß überhaup t  durch alle a u f  g e s e t z l i c h e r  G r u n d l a g e  
beruhenden  M aßnahm en  eine Einschränkung der  V ertrags
freiheit zulässig i s t1. N ur insofern w ürden  reichsrecht^ 
liehe N orm en  die W irkung  einer solchen Polizeiverordnung 
einschränken, als bestehende Tarifverträge durch den Erlaß 
der Polizeiverordnung nicht außer  Kraft gesetz t werden 
könnten. Nach Ablauf der Tarifverträge w ürde aber das 
Reichsrecht kein Hindernis m ehr bieten.

II.
Erhebliche Zweifel, ob der Erlaß der Polize iverord

nung möglich ist, bestehen dagegen vom S tandpunkt des 
Landesrechts aus. Die Begründung des G esetzentwurfs  von 
1926 hebt selbst hervor, daß hiergegen »in m ehrfacher H in 
sicht« Bedenken vorhanden  sind, ohne sie allerdings anzu 
geben.

1 R G St. B d. 57, S. 384; Bd. 58, S . 270; T h o m a : G ru n d re c h te  und 
P o lize igew alt, F e s tg ab e  f. O V G ., S. 194; J e l l i n e k :  V e rw altu n g srec h t, 
S. 413.
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Die Befugnisse der Bergpolizei, im besondern das 
Polizeiverordnungsrecht der Oberbergämter, werden duich 
die §§ 196 und 197 ABO. bestimmt. Wenn § 196 Abs. 1 
zunächst erklärt, der Bergbau stehe unter der polizeilichen 
Aufsicht der Bergbehörden, so ist damit der allgemeine 
preußische Polizeibegriff des § 10 II 17 ALR. übernom
m e n 1. Als für den Bergbau wichtigste Fälle der polizei
lichen Aufsicht werden in Abs. 2 unter anderm die Sicher
heit der Baue, des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter 
genannt. § 197 bestimmt alsdann, daß die Oberbergämter 
befugt sind, Poüzeiverordnungen über die in § 196 be- 
zeichneten Gegenstände zu erlassen. Außerdem gewährt 
er ihnen das Recht, Verordnungen über den sogenannten 
sanitären Arbeitslag zu erlassen.

Nach der Begründung des eingangs erwähnten Gesetz
entwurfes soll durch die Gewährung der beanstandeten 
Reviei prämien an die Reviersteiger und der sogenannten 
Individualprämien an die Fördermaschinisten die Sicher
heit der Baue, das Leben und die Gesundheit der Arbeiter 
ungünstig beeinflußt werden, da die Gewährung derartiger 
Prämien zu einer Antreiberei führe, welche die Vernach
lässigung der Sicherheitsvorschriften im Bergwerksbetrieb 
im Gefolge habe. Man kann annehmen, daß die gleichen 
Erwägungen auch dem Erlaß der geplanten Polizeiverord
nungen zugrunde liegen werden.

Hiernach würde also die Verordnung in den erwähnten 
Vorschriften des ABG. scheinbar ihre Grundlage finden. 
Indessen wird seit jeher zur Ergänzung und Auslegung 
der Vorschriften des ABG. über die Bergpolizei das all
gemeine Polizeirecht herangezogen2. Das ist auch g e 
rechtfertigt,  da die Vorschriften über die Bergpolizei, wie 
bereits erwähnt, nur einen Anwendungsfall der allgemeinen 
Vorschrift des § 10 II 17 ALR. darstellen.

Nach allgemeinen polizeilichen Grundsätzen ist nun 
folgendes zu prüfen. .

III.
Es ist anerkannt, daß die erschöpfende Reglung eines 

Tatbestandes durch Sondergesetz seine Reglung auf Grund 
der allgemeinen Sätze des Polizeirechts ausschließt. Sogar 
der Erlaß einer erschöpfenden Polizeiverordnung durch 
eine höhere Instanz nimmt der untern Instanz das Recht, 
ihrerseits in das fragliche Gebiet einzugreifen3. Es ist 
auch nicht etwa nötig, daß das Gesetz dies ausdrücklich 
anordnet, sondern es genügt, daß die Absicht, die Materie 
erschöpfend zu regeln, aus dem Zusammenhang des G e
setzes hervorgeht. Das ist hier durch die das Arbeits
vertragsrecht regelnden Vorschriften der SS 80 ff ABG 
der Fall.

Daß die geplante Polizeiverordnung eine Abänderung 
des Arbeitsvertragsrechts erstrebt, kann nicht bestritten 
werden. Sie will bestimmte Formen der Entlohnung 
für bestimmte Arten von bergbaulichen Angestellten für 
unzulässig erklären.

Es unterliegt meines Erachtens keinem Zweifel daß 
diese Materie durch die §§ 80 ff. ABG. der bergpolizei
lichen Reglung entzogen ist. Allerdings kann die Berg
polizei insofern m i t t e l b a r  in erheblichem Umfang den 
Inhalt der Arbeitsverträge beeinflussen, als sie durch 
Polizeiverordnung oder Einzelmaßnahmen den b e r g b a u 
l i c h e n  B e t r i e b  regelt. Das ist ja auch durch die be
kannten Bergpolizeiverordnungen in weitgehendem Maße 
geschehen. Aber schon bezüglich der polizeilichen Reglune 
des sanitären Arbeitstages bestanden Zweifel, und aus 
diesem Grunde wurde durch die Novellen vom 24 luni 
1892 und 14. Juli 1905 eine ausdrückliche E r m ä c h t i g e  
in § 197 ABG. aufgenommen‘. Dabei handelt es “ sich

2 . A u n I,Ss y.:72A B O -' B d- 2’ S- 2° ° : R ° S in :  ^°* 'ze‘verordnungsrecht,

E n tsche idungen .8 0  ' ^  2’ *  ^  U" d  ^  d ° rt ^ . r e i c h e n
* § 15 des G esetzes über d ie Polizeiverw altung vom 1 1  März n w i-  

L a s s a r  und D r e w s :  A llgem eines Polizeirecht, Anm. 3 zu § io’ II 17 AI R 
F r i e d r i c h s :  Das Polizeigesetz , S. 242; OVO. Bd. 46 S m .  e r ?  
Bd. 45, S. 272; K am m ergericht, Jahrbuch Bd. 19 , S. 344, 27 C ¡3

4 vgl. die bei K l o s t e r m a n n - T h i e l m a n n  auf <5 „L 
B egründung  zu dem E n tw urf von 1892. ^gedruckte

bei der Vorschrift über  die Arbeitszeit meines Erachtens 
unzweifelhaft um eine Reglung des Betriebes, nicht um 
eine inhaltliche Beeinflussung des einzelnen Arbeits
vertrages. Um so mehr sind die Zweifel im vorliegenden 
Falle berechtigt und nach der ganzen Entstehungsgeschichte 
und dem Inhalt der §§ 80 ff. begründet.

Bekanntlich galt bis in die Mitte des vorigen Jahr
hunderts im Bergbau das sogenannte Direktionsprinzip, 
vermöge dessen der S taat die Leitung der  Gruben hatte 
und im besondern die Anstellung der bergbaulichen Ar
beiter übernahm. Im Gegensatz  hierzu bestimmte § 2 des 
Gesetzes vom 21. Mai 18601: »Die Abschließung der
Verträge zwischen dem Bergwerkseigentüm er und den 
Betriebsführern, den übrigen G rubenbeam ten und Berg
leuten ist nach näherer Bestimmung dieses Gesetzes ledig
lich dem freien Übereinkommen derselben überlassen; eine 
Mitwirkung der Bergbehörde bei der Annahme und Ent
lassung der genannten Personen sowie bei der Festsetzung 
und Zahlung des Schicht- und Gedingelohnes findet ferner 
nicht statt.« Dieser G rundsatz  der  völligen Vertragsfreiheit 
auf dem Gebiete des bergbaulichen Arbeitsrechts wurde 
nur durch wenige zwingende Vorschriften des Gesetzes 
eingeschränkt, beispielsweise durch das Verbot des so
genannten Trucksystems, und durch Vorschriften über die 
Kündigungsfrist.  Die Bergbehörden besaßen lediglich in
sofern einen Einfluß auf den Inhalt des Arbeitsvertrages, 
als sie die von den B ergwerkseigentüm ern für ihre Werke 
erlassenen Arbeitsordnungen zu bestätigen hatten.

An die Vorschrift des Gesetzes von 1860 schloß sich 
das ABG. mit seinen §§  8 0 ff. eng  an. Im besondern dachte 
es nicht daran, an dem G rundsatz  der  Vertragsfreiheit 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehm er irgend etwas zu 
ändern. Im Gegenteil,  es en tzog  die inhaltliche Reglung 
des Arbeitsverhältnisses restlos der behördlichen Ein
wirkung, da es auch die in § 3 des Gesetzes von 1860 
vorbehaltene amtliche Bestätigung der Arbeitsordnungen 
beseit ig te2. Wenn also § 80 Abs. 1 ABG. bestimmt: »Das 
Arbeitsverhältnis zwischen dem Bergwerksbesitzer und 
den Bergleuten wird nach den allgemeinen gesetzlichen 
Vorschriften beurteilt,  soweit nicht nachstehend etwas an
deres bestimmt ist«, so ist dam it nach der damaligen Ab
sicht des Gesetzes klar zum Ausdruck gebracht worden, 
daß der Bergbehörde eine Einmischung in den Inhalt des 
frei zwischen Bergw erkse igentüm er und Bergleuten zu 
schließenden Arbeitsvertrages nicht zustehe.

Diese Rechtslage hat sich im weitern Verlaufe der 
Entwicklung nicht etwa geändert.  Allerdings sind gerade 
die §§ 80 ff. durch zahlreiche Novellen vielfach umge
staltet worden. Entsprechend der Entwicklung der sozialen 
Anschauungen hat man die grundsätzliche Vertragsfreiheit 
immer mehr eingeengt. Allein diese Entwicklung führte 
niemals rückwärts  in der  Richtung auf das Direktions
system. Vielmehr w urde einerseits der in der ursprüng
lichen Fassung des Berggesetzes bereits in einigen wenigen 
Vorschriften begangene W eg  weiter verfolgt, durch 
z w i n g e n d e  V o r s c h r i f t e n  d e s  G e s e t z e s  die Arbeiter 
vor einer Vergew altigung durch die wirtschaftliche Über
macht des Arbeitgebers zu schützen. Beispielsweise sei 
an die eingehenden Vorschriften über das sogenannte 
Wagennullen erinnert. Daneben wurde ein zweiter Weg 
beschritten, an den das ABG. seinerzeit noch nicht ge
dacht hatte, nämlich der W eg, wesentliche Teile des 
Arbeitsvertrages nicht m ehr durch Abmachungen des Berg
w erkseigentüm ers mit dem einzelnen Arbeiter, sondern 
durch G e s a m t v e r e i n b a r u n g  zwischen dem Bergwerks
besitzer und der  Belegschaft festzulegen. Die Novelle 
von 1892 machte die A rbeitsordnung, die nach dem ABO. 
nur fakultativ war, zu einer obligatorischen Einrichtung. 
Die Novelle von 1905 führte  § 80 g  ein und legte hier
durch dem B ergw erksd irek to r  die Verpflichtung auf, vor 
dem Erlaß der A rbeitsordnung die Vertreter der Beleg
schaft zu hören. Die Novelle vom 18. Dezember 1920

1 Z. B erg r. Bd. 1 , S. 1.
2 Vgl. d ie  B eg rü n d u n g  zum A B G ., Z . B erg r. Bd. 6, S. 139.
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endlich setzte an die Stelle der A nhörung der Betriebs
vertretung ihre M itwirkung, so daß nunm ehr die Arbeits
ordnung eine G esam tvere inbarung  zwischen Bergw erks
besitzer und Belegschaft darstellt.  K om m t eine Verein
barung nicht zustande, so trifft nach § § 6 6  Ziff. 5 und 75 
BRO. der Schlichtungsausschuß die Entscheidung.

Wenn also § 80 Abs. 1 ABG. in seiner u rsp rüng
lichen Fassung heute noch gilt und die Vertragsfreiheit auf 
dem Gebiete des A rbeitsvertragsrechtes im Bergbau inso
weit gewährleistet,  als sie nicht durch die sich anschließen
den Vorschriften eingeschränkt wird, so bedeutet das nach 
wie vor, daß die B ergbehörden in keiner Form  einen Ein
fluß auf die inhaltliche G esta ltung  des Arbeitsvertrages 
haben sollen.

Eine solche Befugnis der  B ergbehörden  w ürde auch 
zu Unträglichkeiten führen.

ln erster Linie beruht das neuzeitliche Arbeitsvertrags
recht auf dem Gebiet der  Selbstverwaltung. Alles was 
von erheblicher Bedeutung ist, wird durch Gesam tvere in
barung geregelt, sei es im W ege der Arbeitsordnung, sei 
es im Wege des Tarifvertrages. P roblem e, die mit diesen 
Hilfsmitteln keine befriedigende Lösung finden können, 
werden im allgemeinen von einer derartigen Tragweite  
sein, daß es angezeigt sein dürfte , sie im W ege der 
Gesetzgebung zu lösen und nicht dem doch sehr weit 
gehenden Ermessen und den individuellen Anschauungen 
der Polizeibehörden zu überlassen. Es ist zu beachten, daß, 
wenn man überhaupt der Bergpolizeibehörde einen Ein
griff in den Inhalt der Arbeitsverträge ges tattet,  diese 
Eingriffe sich ja nicht bloß in F orm  allgemeiner Polizei
verordnungen zu vollziehen brauchen, sondern auch die 
Gestalt von Polizeiverfügungen für den Einzelfall annehmen 
können. Es entspricht sicherlich nicht den heutigen An
schauungen, der Bergpolizeibehörde von Fall zu Fall eine 
Einmischung in den Inhalt des Arbeitsvertrages, besonders 
in die Lohnreglung, zu gestatten.

Aus diesem G runde w ürden  nach meiner Überzeugung 
die beabsichtigten Bergpolizeiverordnungen schon einfach 
deshalb ungültig sein, weil sie sich mit einer Materie b e 
fassen, die der bergpolizeilichen Reglung ein für allemal 
entzogen ist. G laubt die Regierung, daß die fragliche 
Form der Entlohnung aus irgendwelchen G ründen  miß- 
billigenswert ist, so m ag sie durch Landesgesetz eine e n t
sprechende Abänderung der  § § 8 0  ff. ABG. herbeiführen.

IV.
Selbst wenn man aber die grundsätz liche Befugnis der 

Bergpolizeibehörde en tgegen  den bisherigen Darlegungen 
bejahen wollte, würde gleichwohl die geplante Bergpolizei
verordnung unzulässig sein.

Aufgabe der Polizei ist nach § 10 II 17 ALR. die A b
wendung der bestimmten Polizeigütern  b e v o r s t e h e n d e n  
G e fa h re n .  Zur Annahme einer derartigen  G efahr genügt 
jedoch nicht die abs trakte M öglichkeit eines Schadens, viel
mehr muß sich die Annahme objektiv  aus Tatsachen e r 
geben1. Auf Grund objektiver  Tatsachen muß nach den 
Erfahrungen des praktischen Lebens, wenn auch nicht die 
Gewißheit, so doch die g roße  W ahrscheinlichkeit bestehen, 
daß sich der Schaden ohne das polizeiliche Eingreifen ver
wirklicht2. Eine derartige bevorstehende G efahr  liegt nach 
dem Wortlaut der B egründung des G ese tzen tw urfes  nicht 
vor. Sie führt aus, ein statistischer Nachweis für einen 
Zusammenhang zwischen den Revierprämien und der  G e 
fährdung der Sicherheit habe sich bisher nicht erbringen 
lassen. Es seien nur gewisse Bedenken hinsichtlich ihres 
ungünstigen Einflusses auf die Sicherheit bei einzelnen 
Arten von Prämien nicht von der  H and  zu weisen. Das 
reicht zum Nachweis einer  bevorstehenden  G efahr  nach 
den angeführten Entscheidungen nicht aus. Nach dein 
Wortlaut des Gesetzentwurfs wird man höchstens von einer 
gewissen Möglichkeit, n iemals aber  von einer »großen 
Wahrscheinlichkeit« sprechen können.

1 L a s s a r  und  D r e w s ,  § 10 II 17 A LR . A nm . 14.
2 D r e w s : P reu ß isch es  P o lize irech t, 1927, S. 10 u n d  86; Kam m er- 

gencht, Jahrb . Bd. 23 C  55; O V G . B d. 21, S. 408; Bd. 41, S. 324.

V.
Das Amt der  Polizei besteht nach § 10 II 17 ALR. 

darin, die zur A bw endung bevorstehender Gefahren 
»nötigen Anstalten« zu treffen. Daraus folgt,  daß die 
Polizei nur  die n o t w e n d i g e n  M aßnahm en anordnen darf. 
Sie darf nicht m ehr verlangen, als in sachlicher oder zeit
licher Beziehung erforderlich is t1. Nun liegt es auf der 
Hand, daß die beanstandeten Prämien nicht schlechtweg 
und in jeder Form  gefährlich sein können, selbst wenn 
man en tgegen den Darlegungen unter IV an sich das V or
handensein einer G efahr annehmen wollte. W enn beispiels
weise die beanstandeten Prämien nur einen kleinen Teil 
der Entlohnung der Steiger oder Fördermaschinisten aus
machen, wenn ferner mit den nach der  Leistung abgestuften 
Prämien andere Präm ien verbunden w erden, die für die 
genaue Beobachtung der  Unfallverhütungsvorschriften, für 
sorgfältige Arbeit  bei der Z im m erung  u. dgl. eine Ent
lohnung bieten, so ist es sicherlich ausgeschlossen, daß diese 
Prämien einen derartig  blinden Eifer des Steigers oder 
Fördermaschinisten wecken, daß sie eine Gefahr für die 
Gesundheit der Arbeiter bilden können. Anderseits ver
bietet der  oben mitgeteilte Entwurf der V erordnung die 
Leistungszulagen auch dann, wenn sie g a n z  o d e r  t e i l 
w e i s e  nach dem  betrieblichen Ergebnis eines Teiles einer 
Zechenanlage bemessen werden. Mit diesem unbedingten 
Verbot derartiger  Prämien ^eh t  die V erordnung weit über 
das zulässige Maß hinaus.

VI.
Endlich sei, obgleich dies von geringerer  Bedeutung 

ist, darauf  hingewiesen, daß § 2 des Verordnungsentwurfs  
auch an der bei Polizeiverordnungen anerkannterm aßen  
ebenfalls unzulässigen U n b e s t i m m t h e i t  leidet. Z u 
lagen dürfen danach an den Fördermaschinisten nur dann 
gew ährt  werden, wenn sie »auf pflegliche Behandlung
..............und dergleichen« abgestellt sind. Auch diese
Formulierung ist unzulässig. Eine Polizeiverordnung ist 
ein Strafgesetz. Der Verpflichtete, an den sie sich richtet, 
muß mit tunlichster Genauigkeit wissen, ob er sich im 
Rahmen des Erlaubten hält oder nicht. Das kann er  aber 
unmöglich, wenn die V erordnung sich einer derartig un
bestimmten Ausdrucksweise bedient.

VII.
Schließlich fragt es sich, wie die nach den bisherigen 

Ausführungen gegebene Ungültigkeit der Bergpolizei
verordnungen geltend gem acht werden könnte.

Das in § 192a vorgesehene Verwaltungsstreitverfahren 
findet nach herrschender Ansicht gegenüber  Bergpolizei
verordnungen keine Anwendung, sondern nur gegenüber  
Einzelentscheidungen, die das O berbergam t auf Grund  des 
§ 197 Abs. 1 tr if f t2. Dagegen findet eine gerichtliche N ach
prüfung erlassener Polizeiverordnungen seit jeher im Zivil
prozeß und im Strafverfahren statt. Allerdings ist der 
Richter nicht in der Lage, eine einmal erlassene Polizei
verordnung, auch wenn sie ungültig ist, aufzuheben. D a
gegen muß er die Anwendung einer ungültigen Polizei- 
Verordnung ablehnen. Die V erw altungsbehörde wird aus 
einer solchen gerichtlichen Entscheidung regelmäßig die 
Folgerung  ziehen, daß sie die ungültige Polizeiverordnung 
auch formell a'ufhebt3.

Nun wird allerdings die Prüfung  von Polizeiverord
nungen durch den Richter insofern durch § 17 des G e 
setzes über  die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 b e 
schränkt, als der Richter nicht die N otw endigkeit  oder 
Zweckmäßigkeit,  sondern nur die gesetzliche Gültigkeit 
in E rw ägung  zu ziehen hat. Indessen wird durch diese 
Vorschrift die N achprüfung der hier fraglichen V erordnun
gen unter den oben in den Abschnitten III bis VI e rö r te r
ten G esichtspunkten nicht ausgeschlossen. Kein Zweifel

1 L a s s a r  u n d  D r e w s ,  a .a .O .  A n m .25; J e l l i n e k :  V erw altungsrech t, 
S. 423; O . M a y e r :  V erw altungsrech t 3. Aufl. Bd. 1, S. 223; I s a y :  ABG. 
Bd. 2, S. 207.

2 O b e rv e rw altu n g sg e ric h t vom  28. Jan. 1909, Z . B erg r. Bd. 50, S. 389; 
I s a y ,  § 192a A nm . 3 und  das d o rt angefü h rte  w eite re  Schrifttum .

3 vg l. be isp ielsw eise  R G Z . Bd. 45, S. 270; K G ., Jah rbuch  Bd. 19, S. 326; 
R o s  in :  P o lize iv e ro rd n u n g sre c h t, 2. Aufl. S. 288; I s a y :  ABG. Bd. 2, S. 213.
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kann daran zunächst insofern bestehen, als der unter III 
erörterte Gesichtspunkt in Frage kommt, ob die polizei
liche Reglung des Inhalts des Arbeitsvertrages durch 
§§ 80 ff. ABO. ausgeschlossen wird. § 17 des Gesetzes 
über die Polizeiverwaltung ordnet ausdrücklich die Prüfung 
der Polizeiverordnungen unter dem Gesichtspunkte des 
§ 15 an, der besagt, daß in die polizeilichen Vorschriften 
keine Bestimmungen aufgenommen werden dürfen, die 
mit den Gesetzen oder den Verordnungen einer hohem 
Instanz in Widerspruch stehen. Dasselbe gilt aber auch 
nach herrschender Auffassung von den unter IV bis VI 
angestellten Erwägungen darüber, ob sich die fraglichen 
Verordnungen, wenn sie erlassen werden sollten, im 
Rahmen der polizeilichen Befugnisse gemäß § 10 II 17 ALR. 
halten w ürden1.

Im besondern prüft das Kammergericht in der ersten 
angezogenen Entscheidung beispielsweise, ob der nicht 
auf Straßen und öffentlichen Plätzen, sondern in den 
innern Räumen der Häuser betriebene Handelsverkehr 
b e d i n g u n g s l o s  geeignet sei, die Feier des Sonntags zu 
stören, und erklärt eine ihn schlechtweg verbietende 
Polizeivierordnung für ungültig, weil sie insofern über das 
zulässige Maß hinausgehe. Ähnlich erörtert die zweite 
Entscheidung des Kammergerichts, ob jede Art der Jagd
ausübung geeignet sei, eine Störung der Sonntagsfeier 
herbeizuführen. Sie verneint diese Frage beispielsweise 
für die Einzeljagd in größerer Entfernung von bewohnten 
Orten und erklärt deshalb eine gänzliche Untersagung der 
Jagd, worunter auch die Ausübung der sogenannten stillen 
Jagd fallen würde, für rechtsungültig.

Hiernach würden also die Gerichte die eingangs mit
geteilten Polizeiverordnungen, falls sie erlassen werden 
sollten, nicht anwenden können.

Normung der Atmungsgeräte.
In Verbraucherkreisen ist es schon seit Jahren als un 

liebsam empfunden worden, daß die von den verschiedenen 
Firmen für Gasschutz und Wiederbelebung gebauten G e
räte stark voneinander abweichen, wodurch der Übergang 
von einer Geräteart  zur ändern sehr erschwert und vor 
allem ein Austausch von Ersatzteilen völlig unmöglich ge
macht wird. W egen der erheblichen Schwierigkeiten, die 
einer Vereinheitlichung der Geräteteile entgegenstehen, hat 
man bisher jedoch immer wieder davon Abstand genommen. 
Kürzlich ist von der Flugzeugindustrie auf Grund der auch 
von ihr gemachten unangenehmen Erfahrungen erneut eine 
Norm ung der Atmungsgeräte vorgeschlagen worden. Der 
deutsche Normenausschuß hat daraufhin die in Betracht 
kommenden Kreise zu einer Besprechung zusammenberufen, 
die lebhafter Beteiligung begegnete und zur Gründung eines 
Arbeitsausschusses für die Normung der Atmungsgeräte 
führte. Zum Obmann dieses Ausschusses wurde Professor 
Dr.-Ing. Q u a s e b a r t ,  zum stellvertretenden Obmann Bau
rat Dipl.-Ing. L i n d n e r  gewählt. Inderselben Sitzung bildete 
man 4 Arbeitsgruppen, und zwar die Gruppen: I, Sauer
stoffflaschen, II a, Kreislauf- und Wiederbelebung’sgeräte 
IIb, Filtergeräte, III, Luftfahrtgeräte.

Diese Arbeitsgruppen setzen sich aus Vertretern der 
Hersteller sowie des Bergbaus, der Feuerwehr, der Reichs
wehr, der Luftfahrt, des Germanischen Lloyd und ändern 
Verbrauchern zusammen. Sie haben bereits ihre ersten 
Sitzungen abgehalten, in denen zunächst die zu normenden 
Geräteteile festgelegt und die ersten Vorarbeiten für diese 
Vereinheitlichung eingeleitet worden sind. Soweit es sich

1 L a s s a r  und  D r e w s ,  a. a. O. § 17, Anm. 2 ; I s a v :  ABO RH o 
S. 213; RGSt. Bd. 32, S. 231; KG. Jahrbuch Bd. 4, S 257 - Bd IQ S -¡oft’ 
A bw eichend B r a s s e r t - G o t t s c h a l k : A B G ., S. 868. ’ '

bisher übersehen läßt, handelt es sich um die Normung 
der F laschengröße, der Flaschenventile, der Gerätever
schraubungen, der Patronengröße ,  der  Größe, Farbe und 
Verschraubungen der Filter sowie gegebenenfalls  um Fest
se tzung gewisser Normen für Schläuche und Mundstücke.

H auptversam m lung des V ereines deutscher 
Ingenieure.

Der Verein wird seine d iesjährige Hauptversammlung 
in den Tagen  vom 22. bis 24. Juni in K ö n i g s b e r g  
abhalten. Der T agung  wird am 21. Juni ein Festakt in der 
Technischen Hochschule Danzig aus Anlaß ihres 25jährigen 
Bestehens vorausgehen. Daran nimmt auch die Deutsche 
Gesellschaft für Bauingenieurwesen teil, die gleichzeitig 
mit dem Verein ihre M itgliederversam m lung abhält. Die 
Reihe der Fachsitzungen wird an diesem Tage durch 
wissenschaftliche V orträge aus dem Gebiete des Verkehrs
wesens, der W ärmetechnik und der Schweißtechnik eröffnet 
werden, die in der Technischen Hochschule Danzig statt
finden. Besichtigungen in Danzig w erden  sich anschließen.

Den Auftakt zu der  H aup tversam m lung  in Königsberg 
wird am 22. Juni die Eröffnung einer Ausstellung »Lehr
schau Holz« im H ause der  Technik bilden, die über die 
Bedeutung des Holzes in W irtschaft und Technik, besonders 
für Ostpreußen, unterrichten  soll. Den Nachmittag dieses 
Tages füllen neben einer S itzung des Vorstandsrates die 
Verhandlungen in den F achgruppen  Landwirtschaftstechnik, 
Betriebstechnik, S taubtechnik und Vertriebstechnik aus! 
Abends gibt die Stadt K önigsberg  in der Stadthalle einen 
Begrüßungsabend.

Am zweiten Verhandlungstage ,  dem 23. Juni, wird der 
Vorsitzende des Vereins, G enerald irektor  Dr.-Ing. eh. 
K ö t t g e n ,  die H aup tversam m lung  in der Börse eröffnen. 
Die beiden sich anschließenden V orträge des Wirklichen 
Geheimen Rates Dr. jur. eh. v o n  B a t o c k i ,  »Landwirt
schaft«, und des Ministerialdirektors Dr. Dr.-Ing. eh. W a p p es ,  
München, »Forstwirtschaft«, beleuchten die Bedeutung der 
organischen Produktion für Technik und Industrie.

Für  den letzten Tag, an dem die Fachausschüsse für 
Ausbildungswesen, H olzprü fung  und industrielles Rech
nungswesen tagen, sind zahlreiche Besichtigungen indu
strieller Betriebe und sonstiger  bem erkenswerter  Anlagen 
vorgesehen. F erner  ist den Teilnehmern Gelegenheit ge
boten, die landschaftlichen Schönheiten Ostpreußeus durch 
Ausflüge nach der Sam landküste ,  nach der Kurischen 
Nehrung, nach M asuren und der  M arienburg  kennen zu 
lernen.

Generalversammlung des Tiefbohrtechnischen  
Vereins.

Die diesjährige G enera lversam m lung des Vereins findet 
am 3. und 4. Juni in D resden (Hotel Bellevue) statt. Am 
ersten Tage  sollen nach E rled igung  des geschäftlichen 
Teiles folgende V orträge  gehalten  w erden: Professor Dr. 
W u n s t o r f ,  Berlin, »Die E rdö lfö rderung  der Vereinigten 
Staaten von Amerika und ihre geologische Grundlage«; 
Professor Dr. M e s t w e r d t ,  Berlin, »Tektonische und geo
logische Beobachtungen bei der  T iefbohrung II in Bad 
Salzuflen«; Professor Dr. G l i n z ,  Berlin, »Mitteilungen und 
Bilder aus der am erikanischen Ölindustrie und von der 
Internationalen E rdölausstellung in Tulsa auf Grund einer 
Studienreise«. F erner  ist noch ein V ortrag  über Elektro
statische Ö lre in igung  und für  den folgenden Tag eine 
W anderung  vorgesehen.
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W I R  T S C H A F T L I C H E S .
G üterverkehr im Dortmunder Hafen im März 1929.

Zahl de 
beladen 

1928 1929

Schiffe 
leer 

1928 1929

März
G ü te n  

insges. 
1928 1929 

t t

erkehr
davon
1928

t

waren
1929

t

Zahl de 
beladen 
1928 1929

Schiffe 
leer 

1928 1929

anuar-März
G ü te n  

insges. 
1928 1929 

t t

erkehr 
davon waren 
1928 1929 

t t
A n g e k o m m e n  v o n Erz: Erz

H o l la n d .......................... 294 60 — — 172 710 31 371 156 640 25 393 798 95 1 — 449 079 50 431 419 149 41 155
B e lg i e n .......................... 12 6 — — 5 487 3 734 622 751 32 8 2 — 13 597 4 139 898 751
E m d e n .......................... 122 127 45 12 51 811 75 818 43 283 71 727 187 192 103 18 63 374 114 267 46 938 107 334
B r e m e n ..........................
Rhein-Herne-Kanal

8 2 4 1 280 655 — — 22 4 4 1 4 641 1 211 — —

und R h e i n .................. 73 30 10 3 33 092 14 084 13 868 5 283 173 43 20 4 76 022 18 396 37 720 5 283
Mittelland-Kanal . . . 31) 4 7 7 12 541 1 528 11 681 1 332 102 17 21 7 46 650 7 274 43 075 5 998

zus.
A b g e g a n g e n  n a c h

539 229 66 22 276 921 127 190 226 094 104 486 
Kohle

1314 359 151 30 653 363 195 718 547 780 160 521 
Kohle

H o l la n d .......................... 98 37 — — 23 099 17 780 5 194 4 265 184 65 1 __ 64 453 30 516 13018 7 675
B e lg ie n .......................... 34 15 — 1 17 185 9 263 — — 138 20 1 1 32 362 12 453 1 400 —
E m d e n .......................... 29 15 40 44 14 689 9 128 13 160 8 708 50 21 97 65 19 905 12 983 17 035 11 873
B r e m e n ..........................
Rhein-Herne-Kanal

18 4 -- -- 7 434 1 428 4 898 1 060 23 5 — — 8 833 2 148 5 473 1 780

und R h e i n .................. 6 3 330 106 2 099 1 540 590 690 18 4 830 162 7 949 2 199 4 668 690
Mittelland-Kanal . . . 12 3 21 6 5 887 2 149 5 019 1 4731 33 7 45 8 14 594 3 389 12 971 2 646

zus.
Oesamtgüterumschlag

197 77 391 157 70 393 
347 314

41 288 
168 478

28 861 16 196 446 122 974 236 148 096 
801 459

63 688 
259 406

54 565 24 664

D eutsch lands G ewinnung an E isen und Stahl.

Roheisen Rohstahl W alzwerkserzeugnisse — *5 ¿
Monats

durchschnitt Deutschland davon Rheinland- 
Westfalen Deutschland davon Rheinland- 

Westfalen Deutschland davon Rheinland- 
Westfalen

ZJ m . 
=

bzw. Monat insges. arbeits
täglich insges. arbeits

täglich insges. arbeits-
täglich insges. arbeits

täglich insges. arbeits
täglich insges. arbeits

täglich K -  j,
N

t t t t t t t t t t t t 22 =
1913' . . . 1609098 52901 684096 22491 1 577 924 61879 842 670 33046 1391 579 54572 765 102 30004 313
19132 . . . 908933 29883 684096 22491 1 014 788 39796 842 670 33046 908 746 35637 765 102 30004 .
1926. . .  . 803627 26421 646936 21269 1 028 470 40332 823 294 32286 856 340 33582 674 804 26463 109
1927. . .  . 1 091877 35897 862705 28363 1 359 224 53303 1081 903 42428 1 072 231 42048 827 970 32469 114
1928. . .  . 983694 32252 764228 25057 1 209 758 47442 955 201 37459 963 474 37783 739 169 28987 100
1929: Jan. . 1098380 35432 905924 29223 1 469 5503 565213 1 206 966 46422 1103 6593 424483 872 0823 335423 97

Febr.. 981695 35061 817171 29185 1 269 874 52911 1 048 970 43707 937 7423 390733 750 6983 312793 96
März. 1061214 34233 871971 28128 1 314 373 52575 1 075 887 43035 1016 395 40656 817 831 32713 97

1 Deutschland in seinem  frü h e m  G eb ietsu m fan g . — 2 D eutsch land  in seinem je tz igen  G eb ietsum fang . — 3 B erich tig t.

D eu tsch land s Außenhandel in K ohle im März 19291.

Jahr bzw. Monat
Steinkohle 

E infuhr Ausfuhr 
t  t

Koks 
Einfuhr Ausfuhr 

t  t

P reßsteinkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t  t

Braunkohle 
E infuhr Ausfuhr 

t t

P reßbraunkohle  
Einfuhr Ausfuhr 

t t

1913
Insges....................... 10 540 018 34 573 514 592 661 6411 418 26 452 2 302 607 6 986 681 60 345 120 965 861 135
Monatsdurchschn. 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2 204 191 884 582 223 5 029 10 080 71 761

1922
Insges....................... 12 598 397 14 512 861 288 765 7 112 283 39 241 39 474 2 015 651 14 223 30 557 1 022 417
Monatsdurchschn. 1 049 866 1 209 405 24 064 592 690 3 270 3 289 167 971 1 185 2 546 85 201

1925
Insges....................... 7 608 365 22 472 922 69 269 7 598 207 36 857 799 801 2 295 257 33 145 152 275 1 243 223
Monatsdurchschn. 634 030 1 872 744 5 772 633 184 3 071 66 650 191 271 2 762 12 690 103 602

1926
Insges....................... 2 866 615 38 137 083 50 669 10 399 721 2 804 1 602 780 2 014 762 78 519 121 619 2 132 372
Monatsdurchschn. 238 885 3 178 090 4 222 866 643 234 133 565 167 897 6 543 10135 177 698

1927
Insges....................... 5 333 911 26 878 047 145 635 8 793 601 4 262 750 510 2 559 659 26 597 151 359 1 643 341
Monatsdurchschn. 444 492 2 239 837 12 136 732 800 355 62 543 213 305 2 216 12 613 136 945

1928
Insges....................... 7 405 483 23 895 128 262 467 8 885 272 11 688 677 309 2 767 571 32 946 154 088 1 686 256
Monatsdurchschn. 617 124 1 991 261 21 872 740 439 974 56 442 230 631 2 746 12 841 140 521
1929: Januar . . . 623 526 1 909 657 26 949 797 718 980 36 357 218 641 2 978 8 043 145 733

Februar . . 414 670 1 307 227 32 289 627 569 1 658 46 628 214 320 4 199 9 439 153 273
März . . . 558 275 2 240 475 37 292 845 496 2 201 60 563 271 420 3 968 13215 160 668

Januar-März
Menge . . . . 1 596 471 5 457 359 96 530 2 270 783 4 839 143 548 704 381 11 145 30 697 459 674
Wert in 1000 J t 31 303 109 927 2 545 57 624 99 2 950 10 835 227 548 10 022

1 Seit 1925 einschl. Z w an g slie fe ru n g en .
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V e r t e i l u n g  d e s  A u ß e n h a n d e l s  D e u t s c h l a n d s  
in  K o h l e  n a c h  L ä n d e r n .

März 
1928 1929 

t t

Januar-März 
1928 1 1929 

t t

E i n f u h r : |
Steinkohle:

Saargebiet . . . . 83 405 103 413 273 088 294 325
Frankreich . . . . 2 214 202 5 810 1 984
Elsaß-Lothringen . 12 903 26 462 36 528 73 795
Großbritannien . . 362 872 , 346 069 930 795 969 483
Niederlande . . . . 57 784 40 049 133 603 142 501
Polnisch-Oberschl.. 8 352 3 982 23 224 19 997
T schecho-Slowakei 25 323 19 593 62 605 48 866
übrige Länder . . . 101 18 505 3 890 45 520

zus. 552 957 558 275 1 469 543 1 596 471
Koks:

Großbritannien . . 6 241 30 233 27 537 66 813
Niederlande . . . . 7 779 6 934 26168 28 476
übrige Länder . . . 1 468 125 2 113 1 241

zus. 15 488 37 292 55 818 96 530
Preßsteinkohle . . . 945 2 201 2 325 4 839
Braunkohle:

T  schecho-Slowakei 234 791 271 260 772 144 704 182
übrige Länder . . . — 160 61 199

zus. 234 791 271 420 772 205 704 381
Preßbraunkohle:

T  schecho-Slowakei 12 378 12 420 35 455 29 637
übrige Länder . . . 370 795 12 758 1 060

zus. 12 748 13215 48 213 30 697
A u s f u h r :

Steinkohle: 
Saargebiet . . .
B e lg ie n .................
Britisch-Mittelmeer 
Dänemark. . . .
D a n z i g .....................
E s t la n d .....................
F i n n l a n d .................
Frankreich . . . .
Elsaß-Lothringen . 
Griechenland . . .
Großbritannien . .
I t a l i e n .....................
Jugoslaw ien. . . .
L e t t l a n d .................
L i ta u e n .....................
Luxemburg . . . . 
Niederlande . . . .  
Norwegen . . . . 
Österreich . . . . 
Polnisch-Oberschl..
P o r t u g a l .................
R u ß l a n d .................
S ch w ed e n .................
Schweiz.....................
S p an ie n .................
T  schecho-Slowakei 
Ägypten . . . .  
Algerien . . . .  
Franz.-Marokko . 
Kanarische Inseln
C e y l o n ................. ...
Niederländ.-Indien , 
Argentinien . . . .
B r a s i l i e n .................
übrige Länder . . .

15 012: 
379 034, 

3 820
3 865

35

320| 
292 573 
108 627 

6 708

508 432 
413

305
4 541 

632 154
1 165
8 676 
1 000
9 023

26 504 
44 624 
6 858 

108 04 Oj 
4 473 

29 550
3 538
4 905 

970' 
639

29 3021

15 5101

31 851 
428 331 

9 238 
23 544 

2 107

420 048 
34 521

442 793 
1 146 

615

4 304 
390 430

5 968 
120 226

1 426 
400

9 550 
51 757 
6013 

172 068 
7 908 

11 719

5 833

22 662 
485 

35 532
zus.

Koks:
Saargebiet . . . .
B e lg ie n ......................
D änem ark .................
F i n n l a n d .................
Frankreich . . . . 
Elsaß-Lothringen . 
Griechenland . . . 
Großbritannien . .

47 040 
1 198 886 

34 750 
20 288 

4 683 
2 740 

661 
915 451 
306 920 
20 614 

16
1 454 129 

868
1 730
2 825 

13 992
1 862 322 

4 589 
35 586
3 507

23 405
6 767 

64 147
109 760 
15 268 

318 197
24 146 
95 570

7 803 
U 430 
10 739 
20 347 
76 430

37 961 I

74 241 
990 458 

19 925 
44 631 
4 113

855 923 
183 400

8 428

976 516
2 719 

615

9 072 
1 175 243

9 324 
275 264 

5 584
3 243

41 654 
111 741

9 482 
394 489 
27 104 
83 973

7 333 
9 040 
5 064 

36 825 
1 575 

90 380

Irischer Freistaat
I t a l i e n .................
Jugoslawien . . 
Lettland . . . .  
Luxem burg . . . 
Niederlande . . . 
N orwegen . . . 
Österreich . . . 
Polnisch-Oberschl. 
Schweden . . . . .
S chw eiz.....................
S pan ien ......................
T schecho-Slowakei
U n g a r n ......................
Ä g y p t e n .................
Argentinien . . . .
C h i l e ..........................
Ver. Staaten . . . .
A ustra lien .................
übrige Länder . . .

zus.
Preßsteinkohle:

B e lg ie n ......................
Frankreich . . . . 
Elsaß-Lothringen . 
Griechenland . . . 
Italien 
Luxemburg 
Niederlande 
Schweiz 
Spanien 
Ägypten 
Algerien . 
Argentinien 
Kanada 
Ver. Staaten 
übrige Länder

J anuar-März 
1928 i 1929 

t t

10 660 29 359
5 559 3 385

— 2 750
192 087 208 090
21 801 30131

2 200 8 731
29 916 38 069

4 963 6 142
34 814 25 673
17 550 63 943
7 831 4 567

21 940 34 429
1 087 3 979

— 6 156
322 —
798 508

1 015 —

1 102 5212

13
35 227 

5 844 
610 

572 609 
84 774 
11 779 
97 502 
11 121 

210 524 
64 096 
16 878 
66 035 

5 667
1 015
2 981 
2 075 
1 790

205
4010

73 640 
4 532
6 446 

613 827
82 863 
14 279 
93 303

7 951 
133 323 
130 378
17310 
87 651
8 583 
6156 
1 527

863
375

13 372
845 496 2 195 009 ¡2 270 783

24 722 
1 610 

330
5 175 
3 061 
7 672

81 089 
16 272

1 538
6 860 
7 766 |
2 882

11 005

12 214!

10011
15105

235

4 771 
7210 

51 615 
16 348

105 
9 948 
2810

20 825 
4 565

Braunkohle: 
Österreich . 
übrige Länder

zus.

zus.
Preßbraunkohle 

Saargebiet . . .
B e lg ie n ..................
Dänemark. . . .
D a n z i g .................
Frankreich . . . 
Elsaß-Lothringen
I t a l i e n .................
L i t a u e n .................
Luxem burg . . . 
Memelland . . . 
Niederlande . . . 
Österreich . . . 
Schweden . . . .
Schw eiz .................
T  schecho-Slowakei 
übrige Länder . .

62 559, 60 563 182 196 143 548

1 513 3 037 4 992
3

8 355
3 562 931 8 375 2 790
5 075! 3 968 13 367 I  11145

4 100! 5 240 13 200 16415
4 110 10 030 24 352 24 849

24 310 22 198 88 600 74 499
2 178 2 897 6 718 6911
9813 21 697 48 739 80160
8 940 17 725 33 845 37 075

750 6 373 6 187 20 666
499 563 1 685 1887

5 080 10 675 15 920 23 080
644 944 2 584 2 332

4 673 15 654 26 661 44 210
4 544 9 928 16513 26 628
1 635 — 9 055 1 485

16 800 34 505 58 998 90 734
3 200 2 239 7517 7 493

288 — 1 528 1250
zus. | 91 564| 160 6681 362 102 1 459 674

Über die Zw angslieferungen Deutschlands1 in Kohle, 
ie in den obigen Ausfuhrzahlen enthalten sind, unter-

2 250 616 2 240 475 6 753 567 5 457 359

4 801
8 997 
8 602

104 397 
230 483 

205

7 159 
19 598 
12 736 
2 234 

193 740 
138 905

14 380 
29 120 
37 292 

816 
308 013 
609 949 

477 
207

17 200 
49 818 
44 310 
7 063 

486 927 
369 086

M
1928

t

irz
1929

t

Januar
1928i.i

•März
1929

t
Steinkohle: 

Frankreich u. Algerien
B e lg ie n ..........................
Italien . .

434 288 
94 443 

425 702

466 288 

413 793

1 325 744 
283 652 

1 271 353

1 123 296 
114 031 
947 516

zus.
W ert  in 1 0 0 0 ^

954 433 
19 771

880 081 
18 936

2 880 749 2 184 843 
59 984 48 812

Vorläufige Ergebnisse.
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März Januar-M ärz

1928
t

1929
t

1928
t

1929
t

Koks:
Frankreich u. Algerien
Belgien..........................
I t a l i e n ..........................

325 101 
2 476

332 645 
113 

29 359

908 324 
8 354

856 013 
3 902 

70 038
zus. 337 356* 362117» 926 457 929 953

Wert in 1000.« 8 282 8 910 23 399 23 159
Preßsteinkohle:

Frankreich u. Algerien
Belgien..........................
I t a l i e n ..........................

4 923 
2 256

3 932 

1 800

10 273 
5210

9 571 
1 011 
4 771

zus. 8 1891 5 732 16 4931 15 353
W ert in 1000 J( 150 124 330 326

Preßbraunkohle: 
F ra n k re ic h .................. 18 753 39 422 82 584 117 235

Wert in 1000.* 393 790 1 712 2 364

N achträglich in d e r Sum m e berich tig t.

Reichsindex für die L ebenshaltun gsk osten  

(1913/14 =  100).

Monats
durch
schnitt
bzw.'

Monat

« _u u ca
0 - -C

1924 . . .
1925. . .
1926. . .
1927. . . 

1928:
Januar 
Februar . 
März . . 
April . . 
Mai . . . 
Juni . . . 
Juli . . . 
August . 
September 
Oktober . 
November 
Dezember
Durchschnitt 

1928 . .
1929: 

Januar. . 
Februar . 
März . .
April . .

127,63
139,75
141,16
147,61

150,80
150.60
150.60
150.70
150.60 
151,40
152.60 
153,50
152.30 
152,10
152.30
152.70

151,68

153,10
154,40
156,50
153,60

i  u bfl
5 £ M 3
•o-S =V °  =

3
— bc s
£ i o :C3

l_
o - tu

146.39 
154,53 
151,61 
155,84

157,30
157.00
157.00
157.00
157.00
158.00
159.40 
160,50
159.00 
158,70 
158,90 
159,60

ben
3c—o

-3 be n c 
3  3
be"£
§ ä  N  ąj

IS"E c o

136,28
147,78
144,36
151,85

151,90
151,20
151.00
151.00
150.80
152.10
154.10 
155,60
153.10
151.80
152.00 
152,70

158,28

160,00
161,70
164,20

152,28

153.30 
155,70
159.30 
154,00

53,59
81,52
99,89

115,13

125.50
125.60
125.60
125.50
125.50
125.60 
125,70
125.90
125.90
125.90
125.90
125.90

125,71

125.90
125.90
125.90 
126,00

147,39
139,75
142,28
143,78

146,00
146.10
146.10
144.60
143.60
143.80 
144,20 
144,90
146.80 
149,70
150.60
150.80

bec
3TJ
5
ŁIX

173,76
173,23
163,63
158,62

166.50
167.90 
168,70
169.90 
170,30 
170,40
170.50
170.50 
170,80
171.50 
172,00 
172,60

146,43

151,00
151,80
152,50
151,20

170,13

172.50
172.50 
172,60 
172,70

176,13
183,07
187,06
183.70

185.70 
185,80
185.90
186.40
187.10
187.40 
188,00
187.90
188.10
190.70
190.90 
191,00

187,91

191,10
191.40
191.40 
191,60

Jahr
Be

leuch
tung

In
dustrie

Eisen
bahn

S elbst
v e rb rau ch  
u. V erlust 
innerha lb  
d e r  Elek- 
trizitä ts- 
gesell- 

schaften

Bezug
aus

Kanada
Insges.

1882 0,3
1890 0,8
1891 1,0
1892 1,1
1893 1,3
1894 1,4
1895 1,5
1896 1,9
1897 2,0
1898 2,1
1899 2,4
1900 1,6 0,3 0,1 0,7 2,7
1901 1,7 0,4 0,5 0,4 3,0
1902 1,8 0,5 0,7 0,5 3,5
1903 1,9 0,6 0,8 0,7 4,0
1904 2,0 1,0 0,6 1,0 4,6
1905 2,1 1,1 0,8 0,9 4,9
1906 2,3 1,2 1,0 0,5 0,5 5,5
1907 2,5 1,4 1,1 0,8 0,4 6,2
1908 2,7 1,7 1,5 1,1 0,3 7,3
1909 2,9 2,0 1,8 1,3 0,7 8,7
1910 3,0 2,0 2,9 2,1 0,5 10,5
1911 3,3 2,5 3,3 2,1 0,7 11,9
1912 3,8 2,6 3,6 2,2 0,7 12,9
1913 4,0 2,9 4,1 2,2 0,8 14,0
1914 4,3 3,2 4,5 2,5 0,5 15,0
1915 4,8 5,2 5,0 3,0 1,0 19,0
1916 5,0 8,2 4,8 3,7 0,8 22,5
1917 5,4 10,6 5,3 3,6 0,6 25,5
1918 6,0 12,9 5,1 4,5 1,5 30,0
1919 7,0 15,7 5,7 5,0 1,6 35,0
1920 8,5 18,5 5,6 5,8 1,6 40,0
1921 9,0 17,0 5,0 4,5 2,0 37,5
1922 10,0 20,0 6,0 6,3 1,7 44,0
1923 12,0 21,9 8,6 6,1 1,4 50,0
1924 13,5 24,2 7,8 9,4 1,8 56,7
1925 14,4 28,1 9,4 10,1 1,5 63,5
1926 15,1 32,4 9,4 9,4 1,7 68,0
1927 15,9 37,1 8,9 9,1 2,0 73,0
1928 16,4 41,6 7,4 10,5 1,8 77,7
1929 17,1 45,5 6,4 11,9 1,7 82,6

Verbrauch an elek tr isch er Kraft 
in den V erein igten  S taaten  (in Bill. kWh).

Die folgende Zahlentafel, welche die G liederung  des 
Verbrauchs an elektrischer Kraft in den Verein ig ten  Staaten 
wiedergibt, g ründet sich auf ein in der  Zeitschrift »Engi
neering News Record« vom 7. F eb ru ar  1929 gebrachtes 
Schaubild, das wir nachstehend w iedergeben . Die an
geführten Zahlen sind durch Abgreifen erm ittel t  und en t
behren infolgedessen der G enauigkeit.

Se /bst verbrauch 
u. l/er/us t  /nnerhätb 

c/er E/bktrizitäts Qes

1362 IS9 0  1895 1900 1905 1 9 /0  1915 1920 1925 1930

V erbrauch an elektrischer Kraft in den Ver. S taaten  (in Bill. kW h)
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B ergarbeiterlöhne in den w ich tigsten  deutschen S teink ohlen bezirken  im Februar 1929. 
Kohlen- und G esteinshauer.______________  G esam tbelegschaft2.

Monat
R u h r
bezirk

Jt

A achen

Jt

O b e r
sch lesien

Jt

N ied er
schlesien

Jt

Sachsen

Jt,
M onat

R uhr
bezirk

Jt,

A achen

Jt

O b er
schlesien

Jt

N ied er
schlesien

Jt,

Sachsen

Jt

1926: Januar . . . 8,17 7,37 7,17 5,58
A. Leis tungslohn1.

6,77 1926: Januar . . . 7,02 6,36 5,14 4,83 6,13
April . . . . 8,17 7,42 7,20 5,50 6,67 April . . . . 7,03 6,41 5,17 4,82 6,03
Juli . . . . 8,18 7,58 7,22 5,70 6,69 Juli . . . . 7,07 6,50 5,16 4,95 6,05
Oktober . . 8,49 7,87 7,27 5,90 7,00 O ktober  . . 7,33 6,74 5,30 5,07 6,30

1927: Januar . . . 8,59 7,97 7,47 5,98 7,03 1927: Januar  . . . 7,39 6,81 5,52 5,16 6,34
April . . . . 8,60 8,04 7,54 6,28 7,10 April . . . . 7,37 6,85 5,53 5,44 6,41
Juli . . . . 9,08 8,25 7,87 6,58 7,32 Juli . . . . 7,80 7,07 5,77 5,66 6,68
Oktober . . 9,18 8,41 7,96 6,71 7,60 O ktober  . . 7,88 7,22 5,79 5,76 6,88

1928: Januar . . . 9,16 8,30 8,00 6,62 7,58 1928: Januar  . . . 7,89 7,19 5,81 5,81 6,90
April . . . . 9,16 8,39 8,09 6,72

6,78
7,74 April . . . . 7,87 7,26 5,86 5,93 6,98

Juli . . . . 9,65 8,60 8,53 8,15 Juli . . . . 8,38 7,52 6,20 5,99 7,46
Oktober . . 9,73 8,58 8,62 6,79 8,18 O ktober  . . 8,44 7,55 6,25 6,07 7,50

1929: Januar . . . 9,73 8,60 8,64 6,97 8,18 1929: Ja n u ar  . . . 8,45 7,58 6,27 6,20 7,51
Februar . . 9,73 8,64 8,69 6,94 8,16 F ebruar  . . 8,46 7,60 6,29 6,18 7,50

1926: Januar . . . 8,55 7,59 7,54 5,78
B. Barverdienst1.
7,05 1926: Januar  . . . 7,40 6,61 5,44 5,07 6,39

Apr i l . . . . 8,54 7,64 7,50 5,70 6,91 April . . . . 7,40 6,64 5,43 5,05 6,27
Juli . . . . 8,65 7,80 7,56 5,90 6,94 Juli . . . . 7,47 6,74 5,42 5,17 6,27
Oktober . . 8,97 8,14 7,65 6,11 7,29 O ktober  . . 7,76 7,01 5,59 5,30 6,55

1927: Januar . . . 9,04 8,32 7,86 6,20 7,33 1927: Ja n u a r  . . . 7,80 7,14 5,82 5,41 6,61
Apr i l . . . . 8,97 8,32 7,89 6,48 7,36 April . . . . 7,74 7,12 5,80 5,69 6,67
Juli . . . . 9,45 8,48 8,24 6,77 7,59 Juli . . . . 8,14 7,30 6,04 5,88 6,93
Oktober . . 9,54 8,64 8,33 6,90 7,90 O ktober  . . 8,22 7,45 6,06 5,99 7,17

1928: Januar . . . 9,51 8,52 8,34 6,81 7,85 1 9 2 8 :Ja n u ar  . . . 8,23 7,43 6,06 6,04 7,15
Apr i l . . . . 9,52 8,61 8,42 6,90 8,04 April . . . . 8,25 7,52 6,13 6,20 7,29
Juli . . . . 10,02 8,79 8,89 6,98 8,44 Juli . . . . 8,74 7,76 6,47 6,22 7,73
Oktober . . 10,09 8,78 8,98 6,99 8,50 O ktober  . . 8,77 7,76 6,52 6,30 7,80

1929: Januar . . . 
Februar . .

10,08 8,79 8,98 7,15 8,46 1929: Ja n u ar  . . . 8,80 7,80 6,53 6,43 7,78
10,08 8,84 9,09 7,14 8,44 F eb ru ar  . . 8,80 7,83 6,59 6,41 7,78

1926: Januar . . . 8,70 7,75 7,75
C. W erl 

6,00
des G esam te inkom m ens1. 
7,34 1926: Ja n u ar  . . . 7,53 6,76 5,57 5,25 6,62

Apr i l . . . . 8,65 7,83 7,74 5,95 7,13 April . . . . 7,51 6,81 5,57 5,25 6,46
Juli . . . . 8,72 7,91 7,72 6,09 7,16 Juli . . . . 7,54 6,84 5,55 5,33 6,45
Oktober . . 9,07 8,30 7,89 6,33 7,62 O ktober  . . 7,85 7,15 5,76 5,48 6,81

1927: Januar . . . 9,18 8,46 8,10 6,43 7,62 1927: Ja n u ar  . . . 7,92 7,26 5,97 5,60 6,85
Apr i l . . . . 9,08 8,53 8,10 6,74 7,58 April . . . . 7,84 7,28 5,95 5,89 6,86
Juli . . . . 9,53 8,60 8,44 7,00 7,80 Juli . . . . 8,22 7,42 6,18 6,07 7,12

7,43Oktober . . 9,65 8,78 8,58 7,13 8,19 O ktober  . . 8,32 7,59 6,23 6,18

1928: Januar . . . 9,67 8,66 8,57 7,04 8,13 1 9 2 8 :Ja n u a r  . . . 8,36 7,56 6,2 1 . 6,22 7,39
Apr i l . . . . 9,65 8,78 8,64 7,16 8,26 April . . . . 8,37 7,67 6,28 6,40 7,49
Juli . . . . 10,12 8,92 9,10 7,20 8,62 Juli . . . . 8,83 7,87 6,62 6,42 7,90
Oktober . . 10,21 8,92 9,25 7,30 8,76 O ktober  . . 8,88 7,91 6,71 6,57 8,04

1929: Januar . . . 10,29 8,95 9,25 7,41 8,72 1929: Ja n u ar  . . . 8,97 7,95 6,71 6,64 8,01
Februar . . 10,30 9,03 9,40 7,40 8,74 F ebruar  . . 8,99 8,01 6,81 6,63 8,03

1 Seit Früh jahr 1927 einschl. d e r  Z usch läge  fü r d ie  9. un d  10. 
f a h r e n e  Schicht bezogen , das G esam teinkom m en jedoch  auf 1 
Erläuterungen in N r .5, 1929, S. 179 ff. — 2 E inschl. d e r  A rb e ite r in

Verkehr im Hafen W anne im M ärz 1929.

März 
1928 1929

J a n u a r -M ä rz  
1928 1929

Eingelaufene Schiffe . . 371 177 977 335
Ausgelaufene Schiffe . . 352 151 961 328

Güterumschlag im t t t t
W e s t h a f e n ...................... 187 793 73 332 491 565 164 417

davon Brennstoffe 186 094 72573 486997 162908
Güterumschlag im
O s th a f e n .......................... 9 299 8 220 37 029 13 240

davon Brennstoffe 650 515 2530 515
Gesamtgüterumschlag 197 092 81 552 528 594 177 657

davon Brennstoffe 186 740 73088 489527 163423
Güterumschlag in bzw. 

aus der Richtung
Duisburg-Ruhrort (Inl.) 39 053 25 888 101 881 51 722
Duisburg-Ruhrort (Ausl.) 108 963 36 223 287 324 85 766
Emden . . 8173 10 454 18 629 15 089
Bremen . . 32 222 4 832 91 847 16 943
H annover . . 8 681 4 155 28 913 8 137

A rbeitsstunde  (M ehrarbe itsabkom m en). L e istungslohn  un d  B arv erd ien st sind  auf 1 v e r  - 
v e r g ü t e t e  Schicht. W egen  d e r  E rk lä ru n g  d ie se r  B egriffe  siehe u n sere  ausfüh rlichen  
N ebenbe trieben .

K ohlen-, K oks- und P reßk ohlen bew egun g auf den 
W asserstraßen  des R uhrbezirks im März 1929.
Im 1. Drittel des M onats März ruhte der Versand auf 

den W asse rw egen  des Ruhrbezirks gänzlich. Nach dem Ein
tritt  des T a u w e t te r s  gelang  es in verhältn ism äßig  kurzer 
Zeit, die W a sse rs t ra ß en  w ieder eisfrei zu machen, ohne 
daß die nachdrängenden  W asserm assen  g ro ß e m  Schaden

Z a h l e n t a f e l  1. G esam tversand  auf dem W asserw eg .

M onats
durchschnitt  
bzw. M onat

Rhein-Ruhr-Häfen
davon  

D u isbu rg - 
i R u h ro rte r 

Fläfen 
t t

Kanal-
Zechen-
Häfen

t

G esam t
versand

t

1 9 1 3 ...................... 1 792 583 1 521 833 136 333 1 928 916
1925 ...................... 1 714 917 1 418 206 760 417 2 475 334
1926 ...................... 2 204 220 1 888 665 1 088 626 3 292 846
1927 ...................... 1 710 569 1 424 734 1 110 431 2 821 000
1928 ...................... 1 430 221 1 161 031 1 087 702 2 517 923
1 9 2 9 :J a n u a r .  . . 1 807 504 1 550 343 518 273 2 325 777

F eb ru ar  . . 368 093 309 051 70 179 438 272
M ärz . . . 1 025 072 838 913 413317 1 438 389
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angerichtet hätten. Bereits am 11. März begannen die Ver
ladungen in den privaten Rheinhäfen und am nächsten T ag  
in den Kanal-Zechen- und Duisburg-Ruhrorter Häfen. Mehr 
als eine Woche ging jedoch darüber hin, bis die täglichen 
Verladeziffern wieder das gewohnte Bild zeigten.

Der Oesamtversand auf dem Wasserweg betrug im 
Berichtsmonat 1,44 Mill. t und blieb damit um 1,47 Mill. t 
oder 50,63 %  hinter der entsprechenden Ziffer des Vor
jahrs zurück. Den größten Anteil am Versandausfall tragen 
die Kanal-Zechenhäfen, sie erreichten mit ihrer Versand
ziffer von 413 000 t nur 36,84% des Monats März 1928,
wogegen die Rhein-Ruhr-Häfen 42,78 % einbüßten.

Z a h l e n t a f e l  2. Kohlenabfuhr der Rhein-Ruhr-Häfen.

Wie die Zahlentafel 2 zeigt,  ist der  Versand der Rhein- 
Ruhr-Häfen im 1. Viertel d. J. um 2,20 Mill. t hinter dem 
des Vorjahrs zurückgeblieben, das entspricht ungefähr dem 
in den Monaten Mai und Juni v. J. durch den Ausstand 
der Rheinschiffer erlittenen Ausfall. Verhältnismäßig am 
stärksten betroffen sind die Em pfangsgebiete  Frankreich 
(55,88%) und »Koblenz und oberhalb« (51,15%), alsdann 
folgen in größerm Abstand Italien (40,52%) und Holland 
(38,45%). Die mehr als 100% ig e  E rhöhung  des Bezugs 
der »ändern Gebiete« fällt m engenm äßig  nicht erheblich 
ins Gewicht, so daß sie nur einen kleinen Ausgleich zu 
geben vermag.

Empfangsgebiete
März

1928 1929 

t i  t

1928
t

Januar-M ärz

1929
t

± 1929 
gegen 1928 

t

nach Koblenz und oberhalb . . . . 418 268 242 405 1 292 210 631 217 -  660 993
bis Koblenz a u s s c h l i e ß l i c h ................. 15 552 17 262 53 220 44 394 8 626
nach H o l l a n d .......................................... 1 053 237 573 367 3 131 007 1 927 283 -  1 203 724

,, B e lg ie n .............................................. 188 112 126 665 629 207 407 437 -  221 770
„ F r a n k r e i c h ...................................... 39 715 15 548 81 893 36 130 45 763

I t a l i e n .............................................. 70 285 41 343 199 625 118731 80 894
„ ändern G e b i e t e n ......................... 6 321 8 482 17 420 35 477 +  18 057

zus. 1 791 490 1 025 072 5 404 582 3 200 669 2 203 913

Der Kohlenversand der Kanalzechen erreichte im 
1. Vierteljahr 1 Mill. t  und damit etwa ein Drittel seiner 

•vorjährigen Ziffer. Er ist infolge des geringen Gefälles 
des Kanals im besondern Maße von den Witterungsver
hältnissen abhängig. Im März wurden 322 000 t (gegen
über dem Vorjahr —63,60%) zum Rhein und 91 000 (—61,47%) 
in östlicher Richtung befördert.
Z a h l e n t a f e l  3. Kohlenversand der Kanal-Zechenhäfen.

Internationale P reise für H üttenkoks (ab Werk).

März anuar-März

1928
t

1929
t

1928
t

1929

t

± 1929 
gegen 1928 

t

in westlicher
Richtung 1 . 

in östlicher
885 731 322 363 2 304 258 804 055 -  1 500 203

Richtung 2 . 236 083 90 954 574 157 197 714 376 443

zus. 1 121.814 413317 2 878 415 1 001 769 -  1 876 646
> Zum Rhein hin. — 2 O ber den Dortmund-Ems-Kanal bzw. Rhein- 

W eser-K anal.

Internationale Preise für Fettförderkohle (ab Werk).

M onats
d u rch 
schnitt
bzw.

M onat

1927: 
Jan. . 
April . 
Juli . 
Okt. . 

1928: 
Jan. . 
April . 
Juli . 
Okt. . 
Nov. . 
Dez. . 

1929: 
Jan. . 
Febr. 
Marz

ü b e r B rün) fü r  1 m etr. t.

Deutsch
land England Frankreich Belgien

Ver.
Staaten

von
Amerika

R hein.- N orthum ber Tout venant F a irm n n ł
we stf. Fett- land 30/35 mm Tout venant 1 all IliUlll

ęfpatn ru n
förderkohle unscreened gras 35% industr.

oicalll, i Uli
of mine

J6/t S /t1 s/1, t S/t1 F r./t s / t1 Fr./t S/t1 $/t*
12,00 2,86 10/11 2,62 20,50 3,95 18,50 3,57 1,30

14,87 3,53 17/63/4 4,19 133,00 5,27 215,50 6,00 2,5414,87 3,52 13/11'A 3,33 119,00 4,66 185,00 5,14 2,1314,87 3,53 13/6 3,23 119,00 4,66 181,25 5,04 2,0214,87 3,55 13/0 3,12 119,00 4,67 180,00 5,02 2,16

14,87 3,54 12/73/4 3,04 114,00 4,48 155,00 4,31 2,0314,87 3,56 12/0 2,88 114,00 4,49 155,00 4,33 1 ’95
16,87 4,03 12/5 V2 2,98 114,00 4,47 155,00 4,32 1,8716,87 4,02 12/6 2,98 114,00 4,46 155,00 4,31 2’o616,87 4,02 12/6 2,98 114,00 4,46 155,00 4,31 2,0116,87 4,02 12/6 2,98 114,00 4,46 155,00 4,31 2’01

16,87 4,01 12/8 */2 3,03 114,00 4,46 156,00 4,3316,87 4,00 13/8'/s 3,26 114,00 4,46 161,25 4,4716,87 4,00 14/4% 3,43 114,00 4,46 165,00 4,57
fcjUJ

M onats
d u rch 

D eutsch
land

E ngland F rankreich Belgien
Ver.

Staaten
von

Amerika
schnitt
bzw.

M onat

R hein.- 
westf. 

H ochofen
koks

D urham -
koks

D urch 
schn itts

p re is
Syndikats

preis
Connels-

ville

J6/t S/t1 s/1, t S /t1 Fr./t S /t1 F r./t S /t1 S/t1

1913/14 18,50 4,40 18/3 4,37 22,02 4,24 2,67
1927:

Jan. . 21,45 5,09 27/3% 6,51 197,5 7,82 270,0 7,51 3,86
April . 21,45 5,08 23/6 5,62 180,0 7,06 220,0 6,11 3,53
Juli . 21,45 5,09 18/6 4,42 170,0 6,65 185,0 5,13 3,31
Okt. . 21,45 5,12 16/6 3,95 155,0 6,08 185,0 5,16 3,14

1928:
Jan. . 21,45 5,11 17/0 4,08 150,0 5,90 185,0 5,15 2,98
April . 21,45 5,13 16/6 3,96 150,0 5,91 185,0 5,17 2,87 ■
Juli . 21,45 5,11 17/6 4,19 150,0 5,88 185,0 5,16 2,90
Okt. . 21,45 5,11 17/6 4,18 150,0 5,87 185,0 5,15 3,12
Nov. . 21,45 5,11 17/6 4,18 150,0 5,87 185,0 5,15 3,13
Dez. . 22,51 5,36 17/6 4,18 150,0 5,87 185,0 5,15 3,03

1929:
Jan. . 23,50 5,59 17/6 4,18 150,0 5,87 185,0 5,13 3,03
Febr. 23,50 5,58 19/0 4,53 150,0 5,87 200,0 5,54 3,20
März 23,50 5,58 20/6 4,89 150,0 5,87 200,0 5,54 3,31

Belgien

1 U m gerechnet ü b e r N o tie ru n g en  in N eu y o rk  (ab 1926 für Belgien 
ü b e r Berlin) fü r 1 m etr. t. — 2 A b 1. Jan u a r 1914.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 10. Mai 1929 endigenden W oche1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). 
Das örtliche Kohlengeschäft konnte seine feste Stimmung 
für alle Brennstoffe auch w eiterhin behaupten. Nur für 
Northumberland-Kesselkohle war die Lage sehr unbestimmt; 
zweite Sorte sowie kleinere Qualitäten waren wesentlich 
schwächer und auch die bessern  Sorten gaben gegenüber 
der Vorwoche leicht nach, beste Durham-Kesselkohle war 
verhältnismäßig knapp und zu letzten Notierungen sehr 
gut gefragt.  Gas- und Kokskohle lassen keinerlei Anzeichen 
eines baldigen Preisrückgangs erkennen, und wenn die 
Nachfrage weiter in der W eise anhält, dürfte die übliche 
Flaue der Som m erm onate  überw unden  sein. Bunkerkohle 
wurde sehr gut zu letzten Preisen gehandelt. Auf dem 
Koksmarkt fanden vorläufig keine weitern Preisermäßi
gungen s ta tt;  der P re is rückgang  scheint zum Stillstand 
gekom men zu sein, wobei G askoks sich festigte. Hochofen- 
und G ießereisorten w aren  reichlich vorhanden, Nachfrage

1 Nach Colliery Guardian.



18. Mai 1929 G l ü c k a u f 691

und Abschlüsse w aren sehr g e r in g ;  das H auptin teresse  be
anspruchte die vorwöchige Nachfrage der schwedischen 
Staatseisenbahnen über 300000 t Kesselkohle. Die Esbjerg- 
Oaswerke schlossen 16000 t besondere  Durham-Gas- 
kohle ab zu Preisen, die nur w enig  un ter  den laufenden 
lagen. Die G asw erke von Athen ziehen Angebote für 
10000 t Gaskohle für Mai- und Juniverschiffung ein. 
Preisermäßigungen erfuhren beste Blyth-Kesselkohle von 
15- 15/3 s auf 14 /6 -1 5  s, kleine Durham-Kesselkohle von 
14/6 - 14/9 s auf 1 2 -1 2 /6  s. F erner  ließen im Preise nach 
Gaskohle zweite Sorte von 1 5 -1 5 /6  auf 15 s, zweite Sorte 
Bunkerkohle von 15/3-15/6  auf 15 s, Gießerei- und H och
ofenkoks von 18 — 18/6 auf 17/6—18s. Beste Durham- 
Kesselkohle notierte 18/6 (18—18/6) s, kleine Kesselkohle 
Blyth 9 - 1 0  (9 /9 -10 )  s und Kokskohle 15—16 (15 /9 -16)  s. 
Beste Oaskohle s tieg von 15/6—15/9 auf 15/9 s und be
sondere Gaskohle von 16 — 16/6 auf 16/3—16/6 s. Die 
übrigen Preise blieben unverändert.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Die Nachfrage nach Schiffsraum 
kann in allen Häfen als gu t  bezeichnet werden. Die Fracht
sätze waren allgemein sehr fest und erreichten den vor- 
vvöchigen Durchschnitt. In Cardiff herrschte eine Knapp
heit an Schiffsraum; die G eschäfte  w aren  bei ziemlich festen 
Frachtsätzen etwas beschränkt. Das M ittelmeergeschäft 
war besonders lebhaft in Südwales. Am Tyne herrschte 
ziemlich gute Nachfrage für m itte lgroßen  Schiffsraum nach 
Westitalien zu Preisen, die die ganze W oche hindurch ge
zahlt wurden. Das K üstengeschäft w ar äußers t  lebhaft und 
die Aussichten für das baltische Geschäft sind sehr günstig.

Londoner Preisnotierungen für N ebenerzeugnisse1.
Die Aussichten auf dem T e e r m a r k t  w aren  für die 

meisten Erzeugnisse ein wenig besser. T eer  w ar im Osten  
etwas teurer.  Karbolsäure w ar fest und ziemlich begehrt.  
Benzol w ar fest und lebhaft,  das Sichtgeschäft in Naphtha 
verhältnismäßig gut. In Teer  und Kreosot w ar das G e
schäft träge, obwohl die Preise unveränder t  blieben.

Nebenerzeugnis In der W oche endigend am 
3. Mai | 10. Mai

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/8'/2
Reinbenzol ...................... 1 1/11
R e in to l u o l .......................... 1 1/11
Karbolsäure, roh 6 0 %  . 1 1/11

„ krist. . . . 1 lb. /63/4
Solventnaphtha I, ger., 

O s t e n ............................... 1 Gail.
1

1/2
Solventnaphtha I, ger., 

W e s t e n .......................... 1
1

1/2
Rohnaphtha ...................... 1 V 1/ —
Kreosot ............................... 1 16'¡2
Pech, fob O stküste . . . 1 I.t 31/— 32/—

„ fas W estküste  . . 1 32/6 33/6
T e e r ....................................... 1 33/6 30/ — 33/—
schwefelsaures Ammo

niak, 20,6 °/o Stickstoff 1 »
1

10 £ 13 s
Der Inlandmarkt in s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  

war beständig  zu 10 £ 13 s. Das Ausfuhrgeschäft war stiller 
sowohl für Platz- als auch für Sichtlieferungen.

1 N ach C olliery  G uard ian .

Förderung und V erkehrslage im R uhrbezirk1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agenstellung 
zu den

Zechen, K okereien und P reß 
kohlenw erken  des R uhrbezirks 
(W agen auf 10 t  Ladegew icht 

zurückgeführt)

A s t e r n 8  | Befehlt

Brennstoffversand W asser
stand  

des Rheines 
bei Caub 
(norm al 
2,30 m)

m

D uisburg-
R u h ro rte r

(K ipper
leistung)

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

April 28. Sonntag '  1 iS 1 9 7 8
— 5 866 — — — — — —

29. 402 679 j 1U1 ¿ / o 11 213 27 610 — 49 564 53 364 9 225 112 153 1,76
30. 411 734 91 832 12 976 27 843 — 55 258 55T80 12 595 123 033 1,76

Mai 1. 267 521 84 797 10314 24 559 — 46 883 30 636 6 232 83 751 1,73
2. 400 808 85 537 11 044 26 388 — 53 576 27 205 6 150 86 931 1,68
3. 405 770 84 821 11 688 26 941 — 45 973 33 996 8 990 88 959 1,71
4. 403 235 98 683 10 628 26 608 — 43 625 37 185 7 064 87 874 1,82

zus. 2 291 747 606 948 67 863 165 815 __ 294 879 237 566 50 256 582 701
arbeitstägl. 381 958 86 707 11 311 27 636 — 49 147 39 594 8 376 97 117

Mai 5. Sonntag \ i c c  n/1 c; __ 5 586 — — — — — —
6. 396 823 1 l DD 10 687 26 835 — 35 319 40 796 8 340 84 455 2,15
7. 400 653 85 870 11 571 26 636 — 35 301 48 956 9 990 94 247 2,32
8. 413 424 96 229 11 218 26 857 — 31 535 40 347 14 364 86 246 2,24
9. Himmelf. 1 1 CO OOC. __ 5 275 — — — — — —

10. 402 472 j 153 826 11 575 27 428 — 40 032 41 163 6 033 87 228 2,04
11. 413 726 96 204 10 893 26 746 — 41 276 47 931 8 644 97 851 1,99

zus. 2 027 098 588 074 55 944 145 363 __ 183 463 219 193 47 371 450 027
arbeitstägl. 405 420 84 011 11 189 29 073 — 36 693 43 839 9 474 90 005

1 V orläufige Z ahlen.

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht im P a te n tb la tt vom  2. M ai 1929.

1 a, 1071 950. Johannes  Lam bertus  P e trus  van Hasselt, 
Lent b. Nijmegen (Holland). Sieb mit parallelen, je für 
sich spannbaren Drähten. 17.12.28.

5b, 1071436. Helmuth Kleine, D ortm und. G esteinstaub- 
tanger. 16.3.29.

5c, 1071443. Mitteldeutsche S tahlw erke A. G., Berlin. 
Vorrichtung zum Vortreiben von Stollen mit Hilfe eines 

29nem ^ a*l r Ses ê"  g e t ragenen  E im erkettenbaggers .

5c, 1071 447. Emil W ächter,  L ünen-B ram bauer (Westf.). 
elastischer Stollenausbau für sta rken G ebirgsdruck .  20. 3. 29.

5 d ,  1071445. Heinrich Rohde, Wanne-Eickel. V er
bindung der  Luttenschüsse für die G rubenbew e tte rung ,  Be
fö rderung  von Bergeversatz, Kohle u .d g l .  20 .3 .29.

5 d ,  1071861. Maschinenfabrik H erm ann Meier, D ort-  
mund-Körne. Selbstschließende W ette r tü r .  27.3.29.

12e, 1071711. Telex A pparatebau-G. m. b. H., F rankfur t  
(Main). N iederschlagelektrode für leicht entzündliche Gase.
7. 12. 27.

19a, 1071578. Thebus-Gesellschaft für B ergbaubedarf  
G. m. b. H., Steele (Ruhr), und Erich W eidemann, Essen. 
Schienenbefestigung für G rubenbetriebe.  5. 3. 29.

35a, 1071611. Kaiser & Schlaudecker, St. Ingbert.  
Schienenführungsvorrich tung  für das Gefäß von Aufzügen 
mit K ippvorrichtung. 2. 7. 26.
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47 g, 1071547. Preßluft-Industrie Max L. Froning, 
Dortmund-Körne. Preßluftventil.  4. 4.29. ..

61a, 1071902. Drägerwerk, Heinr. und Bernh. Urager, 
Lübeck. V orrichtung zur selbsttätigen Zählung der Atem
züge bei Atmungsgeräten. 5.12.28.

61a, 1071903. Internationale Feuerlöscher G. m. D. n . ,  
Berlin-Charlottenburg. Hilfseinrichtung für Trockenteuer
löscher zum Löschen von Bränden in Schächten, Schorn
steinen u. dgl. 15.12.28.

74 b, 1071827. Hieronymus Dominski, Recklinghausen. 
Elektrische Grubenlampe mit W etterk o n tro lla n ze ig ev o r-  
richtung. 18.7.28. . .

74 d, 1071519. Stanislaus Stebel, Mikultschütz. Signal
vorrichtung für Förderanlagen. 18.3.29.

81 e, 1071486. Dipl.-Ing. Paul Flitner, Berlin. Dauer
förderer für Bergwerksbetriebe. 13. 6. 28.

81 e, 1071536. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. Kohlenstaubbunker für feststehende oder fahrbare 
Anlagen. 3. 4. 29.

81 e, 1071610. Dr. C. Otto  & Comp. G. m. b. H., Bochum. 
Bandförderer. 12. 4. 29.

81 e, 1071626. ATG Allgemeine Transportanlagen-G. 
m .b .H . ,  Leipzig. Den Tagebau  von Braunkohlen o. dgl. 
überspannendes F ördergerä t zum Transport von Gebirgs- 
massen. 20. 12. 27.

81 e, 1071627. ATG Allgemeine Transportanlagen-G. 
m .b .H . ,  Leipzig. Fahrbarer Gurtförderer 20.12.28.

81 e, 1071658. J. Pohlig A.G., Köln-Zollstock. Ketten
gelenk für stetige Förderer. 30. 3. 29.

82a, 1071647. Firma J. M. Lehmann, Dresden-A. Rost
ofen mit Zusatzlufterhitzer. 26. 3. 29.

Patent-Anmeldungen,
die vom 2. M ai 1929 an  zwei M onate lang  in der Auslegehalle 

des R eichspatentam tes ausliegen.

5 b, 23. S. 81 719. Sullivan Machinery Company, Chikago. 
Antrieb für Schrämmaschinen. 28. 3. 25. V. St. Amerika
8. 4. 24.

5b, 27. M. 89247. Maschinenfabrik G. Hausherr, E. 
Hinselmann & Co. G. m. b. H., Essen. Einrichtung zum 
Abbauen oder Abbänken von Kohle u. dgl. mit Hilfe mehrerer 
in einem Halter in einer Flucht zusammengefaßter g e 
bräuchlicher Abbauhämmer. 9. 4. 25.

5b, 41. A. 49402. A T G  Allgemeine Transportanlagen-
G. m. b. H., Leipzig. Verfahren zur Gewinnung und U m 
lagerung mächtiger oder mehrschichtiger Deckgebirge im 
Tagebau von Braunkohlen o. dgl. 27.11.26.

10a, 12. St. 43151. Firma Karl Still, Recklinghausen. 
Koksofentür. 5. 9. 27.

10a, 22. K. 102693. Dr.-Ing. eh. Heinrich Köppers, 
Essen. Verfahren zur Beheizung von Koksöfen mit senk
rechten Heizzügen. 31.1.27.

10b, 1. M. 91224. Maschinenbau-Anstalt Humboldt, 
Köln-Kalk. Verfahren zur Herstellung von festen Briketten 
aus Braunkohlen; Zus. z. Pat. 412556. 4.9.25.

12o, 1. B. 121592. I. G. Farbenindustrie A.G., F rank
furt (Main). Verfahren zur Veredlung von Kohle und 
Teeren. 2.9.25.

21h, 15. G. 67958. Dr. Alexander Goetz, Göttingen. 
Elektrisch beheizter Hochvakuumofen für hohe Tem pe
raturen. 11.8.26.

24a, 19. A. 52069. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. Verfahren und Einrichtung zur Verbrennung fein
körniger Kohle auf W anderrosten. 26.9.27.

24c, 7. S. 84369. Friedrich Siemens A. G., Berlin.
Umstellventil für Regenerativöfen mit einer umsetzbaren 
Muschel. 24.2.28.

24e, 1. 1.30075. I. G. Farbenindustrie A. G., Frank
furt (Main). Verfahren zum Herstellen von Wassergas und 
ändern brennbaren Gasen in einer Schicht von feinkörnigem 
Brennstoff. Zus. z. Pat. 437970. 14.1.27.

241, 6. 1.26673. International Combustion Engineering 
Corporation, New York. Verfahren zur Verteuerung von 
Brennstoff in fein verteiltem Zustand. 12. 9. 25. V. St. 
Amerika 16.6.25.

26 d, 8. D. 53004. Deutsche Bergin-A. G. für Kohle- 
und Erdölchemie, Heidelberg. Verfahren zur Steigerung 
des Heizwertes von Leucht- und Heizgas durch Zerlegung 
des Rohgases in zwei Teilströme. 11.5.27.

35a, 9. G. 66425. Max Goebel, Recklinghausen-Süd 
Fördervorrichtung für Stapel- oder Blindschächte mit 
mehreren Fördergestellen. 21.1.26.

35 a, 10. O. 17 406. Dipl.-Ing. O tto  Ohnesorge, Bochum. 
Verfahren zum W iederwettm achen des einseitigen Wanderns 
des Seiles bei Reibungsantrieben mit Umkehrbewegung 
(Schachtförderung). 15.6.28.

35a, 10. S. 86597. Siemens-Schuckertwerke A.G., Berlin- 
Siemensstadt. Sicherheitseinrichtung für Förderanlagen mit 
Treibscheibe. 17. 7. 28.

35a, 23. G. 69267. G utehoffnungshü tte  Oberhausen 
A. G., Oberhausen (Rhld.). Förderkorbbrem s-  und Fang
vorrichtung. 24.1.27.

35a, 24. Sch. 80634. H ans Schlieper, Recklinghausen. 
Elektrische Anzeigevorrichtung in Bergwerks- und ähnlichen 
Schächten. 1.11.26.

40a, 2. K. 98922. Fried. Krupp Grusonwerk A. G.,
Magdeburg-Buckau. V erarbei tung  von Stoffen, die ver
flüchtigungsfähige Metalle enthalten, durch Einblasen in 
einen erhitzten Ofenraum. 26.4 .26.

40d, 1. S. 80802. Siemens & Halske A. G., Berlin- 
Siemensstadt.  V ergütung  von Kupfer-Magnesiumlegierungen.
14. 7. 27.

80a, 25. S. 75 888. Fritz Seidenschnur, Freiberg (Sa.), 
und Hermann Pape, O ker (Harz).  Verfahren zum Briket
tieren grubenfeuchter  oder vorgetrockne te r  Braunkohle 
mit einer Eierwalzenpresse. 23 .8.26.

80c, 14. B. 125101. Buderus’sche Eisenwerke und Max
Zillgen, Wetzlar (Lahn). Verfahren zum Absondern des bei 
Drehrohröfen,Trockentrom m eln u.dgl. entstehendenStaubes.
15. 4. 26.

80c, 14. P. 53 759. G. Polysius A. G., Dessau. Dreh
rohrofen zur Behandlung von Zem ent, Erz o. dgl., bei dem 
der Kühler mit dem D rehrohrofen  ein einheitliches ihn ver
längerndes Rohr bildet. Zus. z. Anm. P. 50 237. 4. 10.26.

80c, 16. W. 77905. W alther  Witschel, Kauffung (Katz- 
bach). Mechanisch hin- und herbew eg ter  Austragrost für 
Schachtöfen zum Brennen von Kalk, Dolom itu . dgl., 13.12.27.

81 e, 84. P. 53152. Rembrandt,  Peale, Benedict (Penn
sylvania), William S. Davies, N ew  York, und William S. 
Wallace, Philadelphia (V. St. A.). Fördervorrichtung, be
stehend aus einem bootsähnlichen Behälter. 5.7.26. V. St. 
Amerika 6. 7. 25.

81 e, 145. A. 55642. Dr.-Ing. eh. Heinrich Aumund, 
Berlin-Zehlendorf. Füllvorrichtung für Förderbahnen. 
19.10. 28.

81 e, 153. P. 54892. Willy Peter, Berlin-Grunewald. 
Selbsttätige Steuerungs- und Signaleinrichtung. 22. 3. 27.

Deutsche Patente.
(Von dem T age, an dem  die E rte ilu n g  eines P a ten tes  bekanntgem acht worden 
is t, läuft die fünfjährige F rist, in n e rh a lb  d e ren  eine N ichtigkeitsklage gegen 

das P a ten t e rh o b en  w e rd en  kann .)

5c (6). 474493, vom 15. März 1927. Erteilung bekannt
gem acht am 21. März 1929. J o s e f  M e r t e n s  in G e l s e n 
k i r c h e n  und G e o r g  B u t z  in B o c h u m .  Traggestänge 
und Vorschubvorrichtung fü r  Bohrmaschinen zum Hoch
bohren von Aufbruchlöchern.

Das G estänge bes teh t  aus gelenkig miteinander ver
bundenen Teilen, die aus U-Eisen oder Doppel-T-Eisen 
hergestellt sind, und an denen die Vorschub- (Hebe-) Vor
richtung unmittelbar angreift. Die Vorschubvorrichtung 
kann aus miteinander in Eingriff s tehenden Zahnrädern 
bestehen, von denen das eine mit Hilfe einer Handkurbel 
gedreht wird und das andere in eine Verzahnung der 
Flanschen der Teile des G estänges  eingreift.

5c (9). 474494, vom 3. A ugust  1927. Erteilung bekannt
gemacht am 21. März 1929. V e r e i n i g t e  O b e r s c h l e s i s c h e  
H ü t t e n w e r k e  A. G. in G l e i w i t z .  Kappschuh.

Der Kappschuh bes teh t  aus einem das Kappenende 
und das Stempelende um greifenden Doppelhaken, auf 
dessen Auflagefläche eine Tragw alze  für die Kappe so 
drehbar angeordnet ist, daß sie sich achsrecht und quer 
zu ihrer Achse verschieben und in einem b e l i e b i g e n  Winkel 
einstellen kann. Zur Erzielung dieses Zweckes ist die Dreh
achse der Walze in parallel zur Auflagefläche des Hakens 
verlaufenden Längsschlitzen eines auf dem Haken be
festigten U-Eisens gelagert.

10a (19). 474356, vom 6. Novem ber 1925. Erteilung 
bekanntgemacht am 21. März 1929. Firma K a r l  S ti l l  in 
R e c k l i n g h a u s e n .  Verfahren zur Verbesserung der Aus
beute an Nebenerzeugnissen bei der Destillation fester 
Brennstoffe in liegenden Kammeröfen.
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Alle Destilla tionserzeugnisse sollen durch Öffnungen 
von völlig von der  Brennstoffm asse bedeckten Flächen 
einer oder beider T ü ren  der  O fenkam m er aus dieser ab
gesaugt werden. Die E rzeugnisse können dabei in einen 
am Boden angeordneten  Kanal gesau g t  werden, der mit 
dem untern Teil der  T ü r  in V erb indung  steht.

10a (26). 474592, vom 18. A ugust  1923. Erteilung be
kanntgemacht am 21. März 1929. D u n f o r d  und E l l i o t t  
Ltd. in S h e f f i e l d  (Engl.) . Vorrichtung zur Gewinnung von 
Wertstoffen aus brennbaren Materialien, wie Kohle u. dgl. 
Priorität vom 19. A ugust  1922 ist in Anspruch genommen.

Die Vorrichtung hat eine dreh- oder  schw ingbare  O fen
kammer, die durch ein sich an eine mittlere Öffnung der 
einen Stirnwand anschließendes Rohr mit einer umlaufen
den Hilfsofenkammer verbunden  ist. In dieser wird der 
Stoff (Kohle o. dgl.), aus dem W erts to ffe  (Öl, Gas usw.) 
gewonnen werden sollen, ge trocknet und vorbehandelt. 
Der vorbehandelte trockne Stoff ge lang t alsdann in die 
dreh- oder schwingbare O fenkam m er und wird in ihr durch 
ein luft- oder gasförm iges Mittel erhitzt, das den Stoff in 
dieser Kammer durchdring t.  Das luft- oder gasförmige 
Heizmittel kann durch Ö ffnungen, Schlitze oder Düsen in 
die Ofenkammern e ingeführt w erden, die in einer solchen 
Entfernung von der Kamm erachse an g e o rd n e t  sind, daß 
sie bei der Drehung oder S chw ingung der Kammer ab
wechselnd von dem in ihr befindlichen Stoff verdeckt 
werden. Dabei wird das Heizmittel jeweilig nur durch die 
Öffnungen, Schlitze oder Düsen in die Kamm er geleitet, 
die vom Stoff verdeckt sind.

10a (36). 474357, vom 11. F ebruar  1926. Erteilung 
bekanntgemacht am 21. März 1929. A l l g e m e i n e  V e r -  
g a s u n g s -G .  m. b. H. in B e r l i n - H a l e n s e e .  Vorrichtung 
zum Beheizen von Schachtschweiöfen.

In dem Schacht des Ofens sind hohle, allseitig g e 
schlossene Querbalken und un te r  diesen nach unten  oder 
nach den Seiten hin offene Hohlbalken angeordnet,  in 
welche die Heizgase e ingeführt werden.

10b (8). 474499, vom 12. O k tober  1926. Erteilung be
kanntgemacht am 21. März 1929. S o c i é t é  d e  R e c h e r c h e s  
et de P e r f e c t i o n n e m e n t s  I n d u s t r i e l s  in P u t e a u x  
(Frankreich). Verfahren zur H erstellung eines anthrazit
ähnlichen Brennstoffs durch Entgasen von Preßlingen, die 
aus einem nach dem Trent-Verfahren gewonnenen Kohle- 
Ölgemisch bestehen.

• Dem Kohle-Ölgemisch, aus dem die zu entgasenden 
Preßlinge hergestellt w erden, soll vor der  P ressung  und 
Entgasung Magerkohle, besonders  Anthrazit, zugesetzt 
werden.

12e (5). 474483, vom 12. Juli 1924. Erteilung bekannt
gemacht am 21. März 1929. » E l g a «  E l e k t r i s c h e  G a s -  
r e i n i g u n g s - G .  m.  b. H.  in K a i s e r s l a u t e r n .  Anordnung  
zur elektrischen Reinigung von Gasen.

In Niederschlagkammern sind quer zur S tröm ungs
richtung der Gase abwechselnd pla t tenförm ige Abscheide
elektroden und mitten zwischen diesen liegende Ausström- 
elektroden so angeordnet,  daß der  Abstand zwischen den 
einzelnen Elektroden in der  S tröm ungsrich tung  der Gase 
kleiner wird.

19a (28). 474 437, vom 9. Dezem ber 1927. Erteilung 
bekanntgemacht am 21. März 1929. A u g u s t  H e r m e s  in 
L e ipz ig -N . Mit über den Zwängrollen quer verschieb
lichem Belastungsgewicht versehene Gleisrückmaschine.

Auf der Seite der  Maschine, die von der  Rückrichtung 
abgekehrt ist, ist neben den Z w ängro llen  eine auf Hilfs
schienen laufende Stützrolle angeordnet.

20a (12). 474426, vom 22. April 1927. Erteilung bekannt
gemacht am 21. März 1929. R i c h a r d  P e t e r s e n  in O l i v a  
bei Danzig. Zw eitrum m ige Seilhängebahn.

Die Bahn hat m ehrere bew eg te  T ragse ile  und gelenkig 
an steifem Rahmen hängende Fahrzeuge. Auf der einen 
Station der Bahn ist ein Ausgle ichhebelw erk und auf der 
ändern Station sind se lbsttä tige  Spannvorrich tungen  an 
gebracht, durch die die Seilspannungen ausgeglichen werden. 
Vor das Ausgleichhebelwerk und in die Spannvorrichtungen 
können Stellvorrichtungen e ingefüg t sein.

20a (12). 474553, vom 22. April 1927. E r t e i l u n g  bekannt- 
gemacht am 21. März 1929. R i c h a r d  P e t e r s e n  in O l i v a

bei Danzig. Seilbahn. Zus. z. Pat.  435740. Das H aup tpa ten t  
hat angefangen  am 21. Mai 1925.

Der F ö rderkorb  der Seilbahn häng t  frei pendelnd mitten 
an einem sta rren  Rahmen, an dessen mit Laufrollen ver
sehenen Enden die Tragseile  der Bahn gelenkig befestig t 
sind.

21h  (20). 474441, vom 21. März 1925. Erteilung bekannt
gem acht am 21. März 1929. S i e m e n s - P l a n i a w e r k e  
A. G.  für  K o h l e f a b r i k a t e  in B e r l i n - L i c h t e n b e r g .  
Verfahren zur Herstellung von M antelelektroden fü r  elek
trische Öfen.

Fertig  oder  halbfertig  gebrann te  Elektroden sollen in 
einen sie mit möglichst geringem Abstand umschließenden, 
als Mantel dienenden Metallbehälter e ingesetzt und mit ihm 
durch zw ischengefügte  rohe Elektrodenmassen innig ver
bunden werden. Der Behälter kann aus gelochtem Blech, 
Streckmetall, D rah tgeflech t o. dgl. hergeste llt  sein.

24a  (18). 474302, vom 1. Januar  1926. Erteilung be
kanntgem acht am 14. März 1929. E r n s t  V ö l c k e r  in 
B e r n b u r g .  Verfahren zum Betriebe von Treppen- und  
Schrägrostfeuerungen m it Kohlenstaubzusatzfeuerung.

In die Brennkam m er der F euerung  soll der Kohlen
staub mit Hilfe einer am untern  Ende des Kohlenwehrs 
in Rostrich tung  auslaufenden Düse eingeblasen werden. 
Gleichzeitig soll Zusatzluft, deren Druck rege lbar  ist, von 
unten durch den un te rn  Rostteil an die für die vollkommene 
V erbrennung des überschüssigen Brennstaubes wirksamste 
Stelle des Feuerraum es geleitet werden.

24 k (5). 474 596, vom 7. Mai 1926. Erteilung bekann t
gem acht am 21. März 1929. A l l g e m e i n e  E l e k t r i z i t ä t s -  
G e s e l l s c h a f t  in B e r l i n .  W assergekühlte Feuerraum
wand, besonders fü r  Kohlenstaubfeuerungen.

An der  aus einem wärmespeichernden Stoff bestehenden, 
im Grundriß  zickzackförmig gestal teten Innenseite der W and 
sind senkrecht stehende Kühlrohre angeordnet,  die en t
sprechend dem Linienzug des G rundrisses  gegeneinander 
versetzt sind. Die Kühlrohre können mit Längsrippen 
versehen sein, wobei die Rippen benachbarter  Rohre die 
winklig ane inanderstoßenden  Teile der W andoberfläche 
verkleiden. Die Rohre, die der Mitte des Feuerraum es 
näher liegen, können ferner einen kürzern geraden  Teil 
haben, d. h. in g rößerm  Abstand von der Decke oder dem 
Boden des F euerraum es in Richtung der Sammelkammern 
abgebogen  sein, als die übrigen  Rohre.

2 4 m  (1). 474 348, vom 1. Novem ber 1925. Erteilung 
bekanntgem acht am 21. März 1929. G u s t a v  R o t h  in 
F r a n k f u r t  (Main). Gerät zur Anzeige bzw. Überwachung 
der W irtschaftlichkeit von Feuerungen.

Das G erä t  hat einen Zeiger, der durch zwei von
einander unabhäng ige  Feuerungsm eßins trum ente  (durch 
einen M esser für die Brennstoffmenge und einen Messer 
für den Kohlensäuregehalt ,  oder durch einen M esser für 
den Z ug  und einen M esser für die Tem pera tu r)  beeinflußt 
wird. Der Zeiger  ist als Kontakt ausgebildet, b ew e g t  sich 
über Kurven der  verschiedenen W irkungsgrade,  H eizer
prämien o. dgl. und zeigt einen dritten  sonst nicht m eßbaren  
W e r t  (z. B. den W irkungsg rad  o. dgl.) an. Die Kurven 
können aus einem leitenden Stoff bestehen und durch 
W iders tände mit einem elektrischen Meß- bzw. R eg is tr ie r
instrum ent verbunden  sein. Durch den Zeiger  kann der 
Zugschieber  der F euerung  oder ein anderes  F eu e r 
bed ienungsges tänge  beeinflußt werden.

26 d (1). 474 569, vom 26. Mai 1928. Erteilung bekann t
gem acht am 21. März 1929. Dr. C. O t t o  & C o m p .  G .m .b .  H. 
in B o c h u m .  Kühlen und Reinigen von Generatorgasen.

Von den heißen G ene ra to rgasen  erhitzte rieselnde 
Mittel (keramische oder metallische K örper und Sand) 
sollen durch die Gebläseluft  für den G ene ra to r  gekühlt 
und w ieder  in den heißen G ene ra to rgass t rom  eingebracht 
werden.

3 5 a  (9). 474242, vom 8. Juli 1927. Erteilung bekann t
gem acht am 14. M ärz 1929. D e m a g  A. G.  in D u i s b u r g .  
Selbsttätiger Verschluß fü r  Schachtfördergefäße und M eß
bunker. Zus. z. Pat.  473 353. Das H aup tpa ten t  hat  an 
gefangen  am 9. Juni 1927.

Die das Öffnen des Verschlusses vermittelnden A nschlag
hebel der  F ö rd e rg e fä ß e  oder  M eßbunker  sind als doppel- 
armige H ebel ausgebildet.  Die das Öffnen des Verschlusses
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mit Hilfe der Hebel bewirkenden ortfesten Anschläge sind 
ausschwenkbar und so angeordnet,  daß sie bei jeder
Förderrichung das Öffnen des Verschlusses bewirken
können.

40a (4). 474446, vom 9. Februar 1928. Erteilung be
kanntgemacht am 21. März 1929. Dr. T h e o d o r  L a n g  in 
F r a n k f u r t  (Main). Rührarm für Röstöfen.

Die Vorderseite des Armes ist so abgeschrägt, daß 
das R östgut bei der Bewegung des Armes über diesen 
hinwegrutscht. Die Rückseite des Armes ist ferner mit 
Austrittsöffnungen für die Röstluft versehen.

40 c (16). 474 518, vom 13. August 1925. Erteilung
bekanntgemacht am 21. März 1929. T u r e  R o b e r t  H a g 
l u n d  in S t o c k h o l m .  Verfahren zur Erzeugung von 
Metall aus sulfidischen Erzen.

Sulfidische Erze sollen mit Briketten aus schwer
reduzierbaren Oxyden (CaO, MgO, BaO, A120 3) und 
Reduktionsstoffen (Kohle) im elektrischen Ofen geschmolzen 
werden. Bei Verwendung von kieselsäurehaltigen, schwer 
reduzierbaren Oxyden (Kaolin, Ton, Bauxit o. dgl.) soll 
das Verhältnis der aus den Oxyden und den Reduktions
stoffen bestehenden Brikette zu dem Sulfiderz so gewählt 
werden, daß sich das reduzierte Silizium ganz oder teil
weise mit dem entschwefelten Metall aus den Erzen legiert.

50 c (17). 474 527, vom 1. April 1928. Erteilung be
kanntgemacht am 21. März 1929. O t t o  C l a u ß e n  in 
Ki el .  Verfahren und Vorrichtung zum Brechen von Zechen
koks ohne Einwirkung zermalmender Werkzeuge.

Der aus der Kokerei kommende Koks soll zwecks 
Zerkleinerung in Stücke gemäß seiner natürlichen Äderung 
unter Vermeidung von Grusbildung in freiem Fall aus 
entsprechender Höhe auf eine mit Gußeisenplatten o. dgl. 
belegte keilförmige Fläche fallen. Die Fläche kann mit 
dem sie umgebenden Gehäuse so verschiebbar angeordnet 
werden, daß sie sich in die richtige Lage zur Abfallstelle 
des Koks einstellen läßt.

80 a (25). 474 480, vom 10. Septem ber 1927. Erteilung 
bekanntgemacht am 21. März 1929. D e m a g  A. G.  in D u i s 
b u r g .  Zweiteiliger Preßklotz für Brikettstrangpressen.

Die Teile des Preßklotzes sind durch Schraubenbolzen 
miteinander verbunden, deren M uttern  in der Längsebene 
der Bolzen unterteilt sind. Die beiden Hälften der Muttern 
werden durch Schraubenbolzen zusammengehalten.

80 c (17). 474414, vom 16. O k tober  1927. Erteilung 
bekanntgemacht am 21. März 1929. J e a n  H e i n s t e i n  sen. 
in H e i d e l b e r g .  Schauglas für Feuerungen, Öfen u.dgl.

Das aus einer Glimmerscheibe bestehende Schauglas 
ist in einem Längsschlitz eines Hahnkückens angeordnet, 
in den es von unten eingeschoben wird. Der Schlitz des 
Kückens ist unten durch eine Kappe verschlossen, die mit 
Sand gefüllt ist.

81 e (58). 474117, vom 7. O ktober  1927. Erteilung 
bekanntgemacht am 14. März 1929. Stahlwerke B r ü n i n g 
h a u s  A. G.  in W e s t h o f e n  (Westf.) . Als Kugell'aufring
ausgebildete Laufrolle fü r  Rollenrutschen.

Die Kugeln der Rolle sind so gelagert,  daß sie in 
axialer und in radialer Richtung abrollen können. Ferner 
ist der äußere Laufring der Rolle kalottenförmig ausgebildet, 
so daß eine punktförmige B erührung  der Rolle mit ihrer 
Führung  bei jeder Stellung der  Rolle gewährleistet ist.

81 e (103). 474069, vom 27. Juli 1927. Erteilung be
kanntgemacht am 14. März 1929. H e r m a n n  S c h w a r z  in 
W a t t e n s c h e i d .  Förderwagenkippvorrichtung mit einer 
außerhalb des freien Durchfahrtprofils liegenden Hilfs
kippvorrichtung.

Die Hilfskippvorrichtung bes teh t  aus zwei getrennt 
voneinander in Böcken kurbelart ig  gelagerten  Haken, die 
nur durch das Kippgestell miteinander verbunden sind. 
Die Haken greifen beim Kippen der Förderw agen  in zwei 
am Kippgestell angenietete Flacheisen ein.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten 31—34 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
T h e  k n o w n  t i n  d e p o s i t s  of  Al a s ka .  Von Patty. 

Engg. M in.J.  Bd. 127. 13.4.29. S. 589/92*. Übersicht über 
die bekannten Zinnerzvorkommen Alaskas. Geringe Aus
sichten auf eine aufsteigende Entwicklung.

B e n t o n i t e ,  i t s  p r o p e r t i e s ,  mi n i n g ,  p r e p a r a t i o n  
a n d  u t i l i z a t i o n .  Von Davis und Vacher. Bur. Min.Techn. 
Paper. 1928. H. 438. S. 1/51. Vorkommen von Bentonit in 
den Vereinigten Staaten. Gewinnungsweise. Untersuchung 
der physikalischen und chemischen Eigenschaften. Ab- 
sorptions- und Adsorptionsfähigkeit. Gegenwärtige Ver
w endung und weitere Verwendungsmöglichkeiten.

D i a c l a s e s  e t  f a i l l e s .  Von Cordebas. (Forts.) Mines 
Carrieres. Bd. 8. 1929. H. 78. S. 49/59M*. Anwendung der 
bisherigen Erkenntnisse auf die physikalische Geographie. 
Unterirdische Erosion. Allgemeine Betrachtungen über die 
Grottenbildung. Erosion durch Flüsse. (Forts, f.)

D i e  Z e i c h n u n g  g e o l o g i s c h e r  u n d  b e r g 
b a u l i c h e r  R a u m b i l d e r .  Von Stach. Glückauf. Bd. 65.
4.5.29. S. 613/6*. Stereopapier. Zwei Verfahren der iso
metrischen Raumbilddarstellung. Stereotransporteur. Zeich
nung von Gruben-Raumbildern. Stereokarten.

V e r s c h i e d e n e  A n w e n d u n g s g e b i e t e  e l e k 
t r i s c h e r  U n t e r g r u n d f o r s c h u n g .  Von Heine und 
Obpacher. Mont. Rundsch. Bd. 21. 1.5.29. S. 201/4*. Bei
spiele für die Anwendung elektrischer Schürfverfahren.

Bergwesen.
A r l e y  C o l l i e r y .  II. Von Smart. Coll. Guard. Bd 138

26.4 .29.  S. 1621/4*. Die Schachtförderanlage. Schaltungs
schema und Signalanzeigetafel. Kohlensieberei und Auf
bereitung.

L e s  g i s e m e n t s  d e  l i g n i t e  e n  F r a n c e .  Von 
Charrin. Mines Carrieres. Bd. 8. 1929. H. 78. S. 60/4 M* 
Beschreibung bem erkenswerter Braunkohlenlagerstätten in

Frankreich und des Standes ihrer bergmännischen Aus
beutung. (Forts, f.)

T h e  o r e  d e p o s i t s  a n d  t i n  m i n i n g  in Si am.  Von 
Gredner. Min. J .  Bd. 165. 27 .4.29. S. 333/4. Die Zinnerz- 
vorkoinmen in Siam und die gebräuchlichen Gewinnungs
verfahren.

B o r i n g  a g a i n s t  w o r k i n g s  l i k e l y  t o  c o n t a i n  an 
a c c u m u l a t i o n  o f  w a t e r  o r  o t h e r  l i q u i d  ma t t e r .  Von 
Leeds. Coll. Guard. Bd. 138. 26. 4. 29. S. 1615/7*. Be
schreibung eines beim Auffahren von Strecken, die sich 
wasserführenden alten G rubenbauen  oder Störungen nähern, 
zweckmäßig anzuw endenden Vorbohrverfahrens.

Ü b e r  d e n  B o d e n w i d e r s t a  n d b e i m  G r a b e n  
( B a g g e r n ) .  Von Dinglinger. (Forts.) Fördertechn. Bd. 22.
26.4.29. S. 152/4*. Berechnung des Schnittwiderstandes ver
schiedener Profile. (Forts, f.)

T h e  d i v e r  b e c o m e s  a g o l d  m i n e r .  Von 
Blanchard. Engg. Mi n. J .  Bd. 127. 20.4.29. S. 628/9*. Ver
w endung des Tauchers zur F ü h rung  der Saugleitung unter 
Wasser.

L es  m i n e s  m é t a l l i q u e s  d e s  M a l i n e s  ( Ga r d ) .  
Von Charrin. Génie Civil. Bd. 94. 27.4.29. S. 402/6*. Ge
ologische Übersicht.  Abbauverfahren. Die Behandlung des 
Rohhaufwerkes. Metallgehalt des Handelsproduktes.

R e m o v i n g  v e r t i c a l  p i l l a r s  b y  d i a m o n d  dri l l  
m e t h o d s  a t  t h e  E n g e l s  M i n e .  Von Nelson. Engg. 
Min. J .  Bd. 127. 20 .4.29. S. 632/5* und 642. Beschreibung 
eines mit Erfolg im kalifornischen Kupfererzbergbau ein
geführten Diamantbohr- und Sprengverfahrens, durch das 
die Schrämarbeit vermieden wird.

E t w a s  ü b e r  S a n d -  u n d  T o n g e w i n n u n g  dur c h  
S p r e n g a r b e i t .  Von Borchers. Z. Schieß Sprengst. Bd. 24. 
1929. H. 4. S. 125/6*. E rö r te ru n g  der  wichtigsten Gesichts
punkte für die Sand- und T o ngew innung  durch Spreng
arbeit.
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Ü b e r  d a s  t h e o r e t i s c h  r i c h t i g e  G e f ä l l e  i n 
F ö r d e r s t r e c k e n .  Von Herbst.  Bergbau. Bd. 42. 25.4.29. 
c 229/31* Mitteilung eines neuen, im besondern  die 
maschinenmäßige F ö rd e ru n g  berücksichtigenden Be
rechnungsverfahrens.

St ee l  r o p e s  f o r  c o l l i e r y  h a u l a g e s .  Iron Coal Tr. 
Rev Bd 138. 26.4.29. S. 609. Mitteilung von Norm en für 
Förderseildrähte und Förderseile  im britischen Kohlen
bergbau. . . , . ,

La t r a c t i o n  a a i r  c o m p r i m e  a u x  m i n e s  d e  
Saint -J e a n - d e - V a l é r i s c l e .  Von Bernard. Rev. ind. min.
15 4 29 Teil 1. S. 279/83*. Beschreibung der auf der Grube 
eingeführten Druckluft-Lokom otivförderung. Vergleich mit 
der Pferdeförderung. Leistungen.

Hi g h  s p e e d  c a g i n g  a n d  i t s  a d v a n t a g e s .  Coal 
Min Bd. 6. 1929. H. 4. S. 185/6*. Die Vorzüge der  schnellen 
Beschickung von Förderkörben. Besprechung einer selbst
tätigen Beschickungsvorrichtung und deren Verw endung

im ^ d h u t s c h  b e i  d e r  T r e i b s c h e i b e n f ö r d e r u n g .  111. 
Von Weih. Glückauf. Bd. 65. 4. 5. 29. S. 602/13*. Er
gänzungen zu den f rü h e m  Ausführungen. Kritische Be
trachtungen zur b isherigen Berechnungsweise der Liege
sicherheit des Seiles. D urchrechnung  von Beispielen.

M e h r s c h e i b e n a n t r i e b e ,  b e s o n d e r s  m i t  S p a n -  
n u n ? s a u s g l e i c h ,  u n d  K l e m m b a c k e n s c h e i b e n .  Von 
Ohnesorge. Fördertechn. Bd. 22. 26 .4 .29. S. 143/7*. All
gemeine Gesichtspunkte für Seile und Reibungsantriebe. 
Verhalten der M ehrscheibenantriebe ohne und mi t  Span
nungsausgleich. (Forts, f.)

Die E n t w i c k l u n g  d e r  W a g e n s p e r r e n  f u r  d e n  
Wa g e n u m l a u f  i n B e r g w e r k s b e t r i e b e n .  Von W in ter
meyer. Kohle Erz. Bd. 26. 26 .4 .29. Sp. 377/86*. G ru n d 
formen der W agensperren . Die S perrvorrich tung  am F orde r
schacht und an Kippen.

N a t u r a l  a n d  m e c h a n i c a l  v e n t i l a t i o n .  Von 
Buxton. (Schluß.) Iron Coal Tr. Rev. Bd. 118. 26.4.29.
S. 613/4. Tem peraturw echsel und W ette rzug . N atü r
licher Wetterzug im W inter.  B ew ette rung  tiefer Baue. 
Feuchtigkeitsaufnahme des einziehenden W etters trom es.  
Die Beziehungen zwischen Venti latorgeschw indigkeit  und 
Luftfeuchtigkeit.

M i n e r s  n y s t a g m u s  a n d  i t s  t r e a t m e n t .  Von 
Ferguson. Coll. Guard. Bd. 138. 26 .4.29. S. 1613 4. Iron 
Coal Tr. Rev. Bd. 118. 2 6 .4 .2 9 .  S. 601/2. Ursache des 
Augenzitterns. Theorien  über  die Ents tehung. Behandlungs
weise der Krankheit. Ausprache.

E l e k t r i s c h e  H u t l a m p e n  i m  K o h l e n b e r g b a u  
u n t e r t a g e .  Von Mühlhaus. Elektr. Bergbau. Bd. 4.
23.4.29. S.75/6*. Beschreibung verschiedener amerikanischer 
und deutscher Bauarten. Vorteile und W eiterentwicklung.

Die K o l l o i d c h e m i e  d e r  F l o t a t i o n .  Von Keller
mann. Metall Erz. Bd. 26. 1929. H. 8. S. 193/7. Ein
gehende Besprechung der Adsorptionstheorie . Die kapillar
chemischen Eigenschaften der Sammler und Schäumer. Ver
änderung der O berflächenbeschaffenheit der  Mineralien 
durch Verunreinigungen und Chemikalien. Neues Ver
fahren zur zahlenmäßigen Bestim m ung der  F lotierbarkeit 
eines Minerals und der E ignung eines Flotationsmittels.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  B e z i e h u n g e n  
z w i s c h e n  A d s o r p t i o n ,  B e n e t z b a r k e i t  u n d  
F l o t a t i o n .  Von Luyken und Bierbrauer.  Metall Erz. 
Bd.26. 1929. H. 8. S. 197/202*. D a s  Flotationsmodell.  Der 
Chemismus der Adsorption. Z usam m enhänge  von Ad
sorption, Benetzbarkeit und Schw im m verm ögen. Praktische 
Auswertung der gew onnenen  E rkenntnisse und Schluß
folgerungen für die üblichen Prozesse.

Ein B e i t r a g  z u r  B e u r t e i l u n g  d e s  E r f o l g e s  
von A u f s c h 1 i e ß u n g s v e r f a h r e n i n  d e r  E r z 
a u f b e r e i t u n g .  Von G ötte .  Metall Erz. Bd. 26. 1929.
H. 8. S. 185'9*. Nachweis der  U nzw eckm äßigkeit  der Kühl- 
weinschen »Zerkleinerungsgüte«. V orschlag einer neuen 
Berechnungsart.

Be r i c h t  ü b e r  n e u e r e  V e r f a h r e n  z u r  M e s s u n g  
von K o r n g r ö ß e n .  Von Schneiderhöhn. Metall Erz. 
Bd. 26. 1929. H. 8. S. 189/93*. Überblick über  die altern 
Verfahren, ihre Vor- und Nachteile sowie Fehlerquellen. 
Besprechung der Grundlagen  und D urchführung  der neuen 
Sedim entationsanalyse,  im b e s o n d e r n  der Vorrich tung  von  
wiegner-Geßner.

C o n t r i b u t i o n  à l ’ é t u d e  t h é o r i q u e  d u  l a v a g e  
i n d u s t r i e l  d e s  m i n e r a i s .  Von Lhéraud und Audibert.

Rev. ind. min. 15.4.29. Teil 1. S. 295/302*. Waschkurven. 
Vorausbestim m ung der W aschergebnisse mit Hilfe von 
Waschkurven. (Forts, f.)

P r é p a r a t i o n  o f  c o a l  f o r  t h e  m a r k e t .  Coal Min. 
Bd. 6. 1929. H. 4. S. 175/8* und 190. Allgemeines über 
pneumatische Aufbereitung. Besprechung verschiedener 
Bauarten von Luftherden.

L a  t e c h n i q u e  d u  b r o y a g e  a p p l i q u é e  a u x  
m i n e s  e t  c a r r i è r e s .  Von Chauvin. Mines Carrières. 
Bd. 8. 1929. H. 78. S. 42/86*. Besprechung zahlreicher Bau
arten von Steinbrechern zur Vorzerkleinerung. (Forts, f.)

T h e  s i z i n g  of  c o a l  f o r  b r i q u e t t i n g .  Von Homer. 
Trans. Eng. Inst. Bd. 76. 1929. Teil 6. S. 391/411*. Versuche 
zur Erm ittlung der zweckmäßigsten K orngröße der  Kohle 
zum Brikettieren. Ergebnisse mit verschiedenen Kohlen 
und K orngrößen. Verschiedener Pechzusatz. M einungs
austausch.

Dampfkessel- und M aschinenwesen.

P u l v e r i s e d  f u e l  i n s t a l l a t i o n  a t  t h e  W a l l a s e y  
g e n e r a t i n g  s t a t i o n .  Engg. Bd. 127. 26.4.28. S. 511/3*. 
Beschreibung der in einem englischen Kraftwerk errichteten 
K ohlenstaubfeuerung mit angeschlossener Mahlanlage.

T h e  m o d e r n  u s e  of  p u l v e r i s e d  f u e l  i n p o w e r  
s t a t i o n s .  Von Chattock. Coll. Guard. Bd. 138. 26.4.29.
S. 1617/20*. Kennzeichnung der neuzeitlichen Entwicklung 
von K ohlens taubfeuerungen für Kraftwerke. Aussprache.

D a s  G r o ß k r a f t w e r k  f ü r  120 at  K e s s e l d r u c k  
d e r  I l s e  B e r g b a u  A. G. Von Schöne. W ärm e. Bd. 52. 
27.4. 29. S. 328/33. Beschreibung der Kessel und der 
Turbinenanlage. W eiterer  Ausbau.

D a s  n e u e  K r a f t w e r k  S c h u l a u  d e r  E l e k t r i z i t ä t s 
w e r k e  U n t e r e l b e  A.G. E.T.Z. Bd.50. 2.5.29. S .633/43*. 
B egründung  und A uswirkung der Anlage. Betr iebsgröße 
und A nordnung  der einzelnen Einrichtungen.

Elektrotechnik.
B e t r i e b s s i c h e r u n g  d u r c h  Ö l s c h a l t k a s t e n  u n d  

R e a k t a n s s p u l e n .  Von Kumlik. Elektr. Bergbau. Bd. 4.
23.4 .29. S. 61/71*. Bauart und V erw endung der  Ölschalt
kasten. Technische Einzelheiten. Beschränkung der Kurz
schlußleistung. (Schluß f.)

Hüttenwesen.

D e v e l o p m e n t  o f  c o p p e r  o r e  l e a c h i n g  i n  
A r i z o n a .  Von Gahl. Engg. Min. J. Bd. 127. 20 .4 .29 .
S. 636/9*. Rückblick auf die E inführung und Entwicklung 
der Kupfererzlaugerei in Arizona. Neuzeitliche Anlagen.

S t a l  k o n t r a  a n d r a  m e t a l l e r ,  s p e c i e l l t  l ä t t -  
m e t a l l e r .  Von Bergmans. Tekn. Tidskr. Bd. 59. 27.4.29. 
S. 228/34*. Allgemeines über Leichtmetalle. Die Schmelz
punkte von Leichtmetallegierungen. Verhalten gegenüber  
der Korrosion. Bearbeiten, Schweißen und Löten von Leicht
metallen.

E n  s i  a g g  b e s t ä  m n i n g s  m e t o  d o c h  n a g r a  
p r a k t i s k a  r é s u l t a t  a v  d e n s a m m a .  Von Kjerrmann. 
Jernk. Ann. Bd. 113. 1929. H. 4. S. 181 99*. Besprechung 
eines neuen Verfahrens zur Bestim m ung der Schlacken
einschlüsse in Stahl und E rläu te rung  seiner praktischen 
Anwendung.

R e c e n t  d e v e l o p m e n t s  i n  e l e c t r i c  f u r n a c e s .  
Von Campbell. (Forts.) M in .J .  Bd. 165. 27.4.29. S. 331/2. 
Öfen für die W ärm ebehand lung  von W erkstücken mit 
Hilfe von Elektrizität.  (Forts ,  f.)

W a s  k a n n  d i e  T e c h n i k  v o n  d e r  M a t e r i a l 
u n t e r s u c h u n g  m i t  R ö n t g e n s t r a h l e n  e r w a r t e n ?  
Von Jona. El. Masch. Bd. 47. 21.4.29. S. 322 9*. Überblick 
über das weite  G ebiet der A nw endungsm öglichkeiten  der 
Röntgenstrah len  als Hilfsmittel für die M ater ia lun te r
suchung.

Chemische Technologie.

S t u d i e n  ü b e r  d i e  E n t g a s u n g  v e r s c h i e d e n e r  
S t e i n k o h l e n t y p e n .  Von Schläpfer und Ruf. II. Bull. 
Schweiz. V. G.W'. Bd. 9. 1929. H. 4. S. 112/23*. E rö r te rung  
des E n tgasungsvo rganges .  Schlüsse aus der  gasana ly 
tischen V erfo lgung  des Vorganges. Entgasungsversuche.  
(Forts ,  f.)

D i e  H o c h d r u c k b e h ä l t e r a n l a g e  z u r  F e r n g a s 
v e r s o r g u n g s a n l a g e  i n  S t e i n  a m  R h e i n .  Bull.
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Schweiz. V .O . W. Bd. 9. 1929. H. 4. S. 97/105*. Eingehende 
Beschreibung der Ausführung sowie der Vorteile der 
Speicheranlage.

T h e  K a p l a n - R e g e r  p r o c e s s  f o r  p u r i f y i n g  m i n e  
w a t e r .  Von Reger. Coal Min. Bd. 6. 1929. H. 4. S. 188/9. 
D arlegung der Grundzüge des Verfahrens.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D e r  E n t w u r f  e i n e s  B e r u f s a u s b i l d u n g s 

g e s e t z e s  i m Vor l .  R e i c h s  w i r t s c h a f t s r a t .  Soz. Praxis. 
Bd. 38. 28.3.29. Sp. 303/11. Ergebnisse der Arbeiten des 
sozialpolitischen Ausschusses des Reichswirtschaftsrats.

D e r  E n t w u r f  e i n e s  B e r g a r b e i t s g e s e t z e s .  Soz. 
Praxis. Bd. 38. 11.4.29. Sp. 358/63. 18.4.29. Sp. 374/80. 
Inhalt des Gesetzentwurfes.

D e r  r e c h t l i c h e  V e r l a u f  d e s  R u h r s t r e i t s .  Von 
Flatow. Soz. Praxis. Bd. 38. 25.4.29. Sp. 410/3. T a t 
bestand. Urteil des Reichsarbeitsgerichts. (Forts, f.)

Wirtschaft und Statistik.
K a l t e  S o z i a l i s i e r u n g .  S t a a t s s oz i a 1 i s m u s , 

S t a a t s k a p i t a l i s m u s .  Von Kretschmer. Ruhr Rhein. 
Bd. 10. 22. 3. 29. S. 362/5. Unterschiede der drei Begriffe.

D e r  S i n n  d e s  M e i n u n g s k a m p f e s u m d i e  
P r e u ß e n k a s s e .  Von v. Janson. Ruhr Rhein. Bd. 10.
22.3.29. S. 365/6. Methoden der Preußenkasse. Tenden
ziöse Bekämpfung des Großgrundbesitzes. Bewußte Soziali
sierung des Bodens.

D e u t s c h e  W i r t s c h a f t s e i n h e i t .  I n d u s t r i e l l e  
Z u s a m m e n a r b e i t  d e r  d e u t s c h e n  und ö s t e r r e i c h i 
s c h e n  I n d u s t r i e .  Von Prinzhorn. Ruhr Rhein. Bd. 10. 
29. 3. 29. S. 395/6. Möglichkeiten der Zusammenarbeit der 
österreichischen und deutschen Wirtschaft. Eisen, Holz, 
Textilwaren, Chemie, Zucker, Leder, elektrische Industrie.

U n v e r f ä l s c h t e  S c h l i c h t u n g .  Von Karrenbrock. 
Ruhr Rhein. Bd. 10. 5. 4. 29. S. 426/9. Geschichtliches zur 
F rage der Verbindlichkeitserklärung. Kritik.

B i l a n z  d e s  K o h l e n k a m p f e s .  Von Regul. Ruhr 
Rhein. Bd. 10. 5. 4. 29. S. 432/5. Steinkohlenförderung. Ein- 
und Ausfuhr der wichtigsten Kohlenproduzenten 1926/28.

D e r  L o h n  i m R u h r b e r g b a u .  Von Jüngst. Ruhr 
Rhein. Bd. 10. 12.4.29. S. 458/68. Ausgangspunkte und 
Personenkreis für den Lohnvergleich. Ergebnis des Lohn
vergleichs nach dem Frieden. Vergleichsjahr 1925. Lohn
belastung durch Sozialversicherung. Lohnhöhe im Ruhr
bergbau und ändern Revieren sowie in den westlichen 
Grenzstaaten und Großbritannien. Nominal- und Reallohn.

W i r t s c h a f t s f r a g e n  d e s  R u h r b e r g b a u s  Von 
Jungst.  Glückauf. Bd. 65. 4.5.29. S. 589/602*. Eingehende 
Darstellung der Lage des Ruhrbergbaus und Erörterung 
verschiedener Streitfragen. Arbeitszeit und Arbeitsleistung 
Lohnfrage und soziale Versicherung. (Forts, f.)

W i r t s c h a f t s f r a g e n  d e s  R u h r b e r g b a u s  Von 
Jungst .  Ruhr  Rhein. Bd. 10. 19.4.29. S. 507/11 Anteil 
der Arbeitskosten am Erlös. Rationalisierung, Lohn und 
Leistung im Ruhrbergbau.

L o h n  u n d  K a u f k r a f t .  I und II. Von Lemmer 
Arbeitgeber. Bd. 19. 15. 3. und 1. 4. 29. S. 152/4 und 181/5* 
Auseinandersetzung mit der Lohntheorie der Gewerk 
schäften und den Auffassungen des Reichsarbeitsministers 
Wissell sowie mit der Kaufkrafttheorie der Gewerkschaften
,v, , £ ur. P s y c h o I o g i e  d e r  A r b e i t s k ä m p f e Von 
Wolff. Arbeitgeber. Bd. 19. 1.4.29. S. 186/90. Wirtschaft
liches Denken und Klassenkampftheorie. Haltung der 
Gewerkschaften. Arbeiterschaft und Gewerkschaften 

D i e  k u r z f r i s t i g e  E r f  o 1 g s  r e ch  n u n g i m i n .
7U4 M  S Ä  Von Wesemann. Braunkohl!. Bd. 28.

27. 4 29. S. 349/56 Der Zwang der Rechenschaftslegung 
Die Sonderart  der kurzfristigen Erfolgsrechnung. (Forts f )

V ä r l d e n s  m a n g a n m a l m s t i l l g á n g a r  Von Carl
borg. Jernk. Ann. Bd. 113. 1929. H. 4. S. 135/81 V o r u l m  
Verwendung und Preise von Mangane z e f  BeSnrPrh ’ 
der wirtschaftlich bedeutsamen Vorkommen in Pden “ i ^

a i™ Erdteilen. Schwedische Manganerz 
statistik. Analysen wichtiger Erze La?e dec m , 
marktes. Schrifttum. g des Manganerz-

C o a l - m i n e  f a t a l i t i e s  in t h e  U n i t e d  S t a t e s  
1927. Von Adams. Bur. Min Bull. 1928. H. 293. S. 1/120* 
Eingehende statistische Darste llung der  im nordamerika
nischen Kohlenbergbau im Jah re  1927 eingetretenen Unfälle 

C a u s e s  of  a b s e n t e e i s m  i n  c o a l  m i n e s .  Von 
Vernon, Bedford und W arner. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 118 
26.4.29. S. 606/7*. Untersuchungen  über  die verschiedenen 
G ründe des Feierns im britischen Kohlenbergbau. Krank
heiten, hohe G rubentem peraturen ,  scharfer Wetterzu? 
Unfälle. (Forts, f.)

M a g n e s i u m  a n d  i t s  c o m p o u n d s  i n  1927. Von 
Hill. Miner. Resources. 1927. Teil 2. H. 17. S. 167/79. Hei
mische Erzeugung, M arktlage und Preise. Lage der 
Magnesit- und Dolomitindustrie. Magnesium.

C l a y  in 1927. Von Middleton. Miner. Resources. 1927. 
Teil 2. H. 23. S. 257/68. Marktlage, G ew innung  und Außen
handel in Kaolin. Die Industrie der  Porzellanerde in Eng
land im Jahre  1927.

S t o n e  in 1927. Von Coons. Miner. Resources. 1927 
Teil 2. H. 21. S. 209/45. Entwicklung der Steinindustrie in
den Vereinigten Staaten im Jah re  1927. Granit, Basalt 
Marmor, Kalksteine, Sandsteine.

Verkehrs- und Verladewesen.
T h e  s h i p m e n t  o f  c o a l .  Coll. Guard. Bd. 138.

26.4.29. S. 1626/7*. Beschreibung einer Einrichtung zum
Kohlenverladen in Schiffe, die das Z er trüm m ern  der Stück
kohle weitestgehend verhindert.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der Bergrat R e d i c k e r  vom Bergrevier Witten ist mit 

der Vertre tung  des erkrankten Revierbeamten des Berg
reviers Süd-Bochum beauftrag t worden.

Überwiesen w orden sind:
der bisher bei der Bergwerksdirektion  in Hindenburg 

beschäftigte Gerichtsassessor Dr. H o l l e  dem Oberbergamt 
in Breslau,

der bisher bei dem O berbergam t in Breslau beschäftigte 
Oerichtsassessor Dr. K a s t  der Berginspektion in Staßfurt.

Beurlaubt worden sind:
die Bergräte Friedrich L o h m a n n  und L a n d s c h ü t z  

vom 1. Juli ab auf weitere sechs M onate zum Zwecke ihrer 
Beschäftigung beim Reichswirtschaftsministerium,

der Bergassessor Heinrich R e i m a n n  bis zum 14. Okto
ber zur Fortse tzung seiner Tätigkeit  bei der Gewerkschaft 
des Steinkohlenbergwerks Friedrich der  G roße in Herne,

der Bergassessor V o g e l s a n g  vom 1. Mai ab auf ein 
Jahr  zur Übernahme einer Stellung bei dem Verein für die 
bergbaulichen Interessen in Essen,

der Bergassessor B a u m  bis Ende September zur Fort-
a o  *einer T ä t 'gkeit  bei der Dyckerhoff & Widmann 
A. G., Abteilung Bergbau in Düsseldorf.

Die Bergreferendare Dr.-Ing. W erner  B r a c h t  (Bez. 
Breslau) und Otto  K u h n  (Bez. Bonn) sind zu Berg
assessoren ernannt worden.

Der bisherige D irektor der  Seismos-A. G. in Hannover, 
r. phil. M i n t r o p ,  liest als P rofessor  für Markscheide

r n  e und Geophysik an der  Technischen Hochschule 
Breslau.

Gestorben:
am 10. Mai in Bochum der  Bergwerksdirektor Oscar 

o m g e n ,  kaufmännischer Leiter der Gewerkschaft ver. 
Constantin der Große, im Alter von 57 Jahren,

am 11. Mai in Gleiwitz der  Bergrat Edgar K l o s ma n n ,  
^autmännischer D irektor des H üttenam tes  Gleiwitz der 
I reußischen Bergw erks- und Hütten-A. G., im Alter von 
39 Jahren.


